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Zeit- und Kirchen-Rechnung.

Dieses Jahr ist von derGeburt unserS Herrn Jesu Christi das 1859.
Won Erschaffung der Welt, nach Calvisius, das.............  5809.
Won der Sündfluth, nach griechischer Zeitrechnung, das.. 4152.
Das Jahr der Olympiaden................................................ 2635.
Won der Geburt Sr. Kaiser!. Majestät, Alexander des 

Zweiten, unsers Allergnadigsten großen Monarchen 
und Herrn, das..................................................... 41.

Von der Thronbesteigung Seiner Kaiserlichen Majestät, 
am 18. Februar 1855, das............................... 5.

Vom Anfänge der Monarchie in Rußland, das ist, von 
Wereinigung aller Fürstenthümer unter Einem Be­
herrscher, das........................................................ 395.

Won Erbauung der Residenzstadt St. Petersburg das.. 156. 
Won Erbauung der Stadt Moskau das ......................... 712.
Won Erbauung der Stadt Kiew das...............................  1429.
Won der Trennung der morgenländischen Kirche von der 

abendländischen das.. ........................................... 989.
Won Einführung des christlichen Glaubens in Rußland das 871.
Won Erfindung der Buchdruckerkunst das........................ 419.
Won der Eroberung Riga's und Livland's das................. 149.
Won der Erbauung der Stadt Riga (1201).................... 659.
Won der Iahrrechnung der Juden das............................ 5621.
Won der Iahrrechnung der Türken das............................ 1275.
Won Erbauung der Stadt Rom das ............................... 2621.
Won dem Manifeste, worin die dem Adel und den

Städten verliehenen Rechte und Privilegien auf 
ewige Zeiten bestätigt werden, das ...................  

Won Erneuerung der Universität zu Dorpat das............ 
Seit Aufhebung der Leibeigenschaft in Livland das.......
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Von Weihnachten 1858 bis zum Fastnachts - Sonntage 
(Quinquagesima) 1859 sind

nach den, alten Kalender: nach dem neuen Kalender:

8 Wochen 3 Tage.___________ 10 Wochen 1 Tag.
Die vier astronomischen Jahreszeiten

haben ihren Anfang in diesem Jahre, nach Rigaischer mittle­
rer bürgerlicher Zeit und altem Styl, wie folgt:

1) Die Frühlings-Lag- und Nachtgleiche den 9. März um
4 Uhr *20 Minuten Morgens. .

2) Die Sommer - Sonnenwende den 10. Juni um 1 Uhr 
25 Minuten Morgens.

3) Die Herbst-Lag- und Nachtgleiche den 11. September 
um 3 Uhr 31 Ätinuten Abends.

4) Die Winter-Sonnenwende den 10. December um 9 Uhr
30 Min. Morgens.____________________ ___________

Erklärung der Zeichen.
@ Der neue Mond. ® Der volle Mond.
H> Das erste Viertel. @ Das letzte Viertel.

Die zwölf Himmelszeichen.
"Y" Widder. О Waage.

Stier. Scorpion.
H Zwillinge. Schütze.
69 Krebs. % Steinbock.
D Löwe. Wassermann.
rrp Jungfrau. X Fische.

Die Planeten.
Bier innere: Merkur, Benus, Erde, Mars.
Dreiundfünfzig mittlere, nach der Zeitfolge der Entdeckung: 

Ceres. Pallas. Juno. Besta. Astraa. Hebe. Zris. Flora. 
Metis. Hygiea. Parthenope. Victoria. Egeria. Irene. 
Eunomia. Psyche. Lhetis. Melpomene. Fortuna. Massilia^ 
Lutetia. Kalliope. Lbalia. Themis. Phocaa. Proserpina. 
Euterpe. Bellona. Amphitrlte. Urania. Euphrosyne. Po­
mona. Polyhymnia. Circe. Leukothea. Atalanta. Fideö. Leda. 
Lätitia. Harmonia. Daphne. Isis. Ariadne. Nysa.
Eugenia. Hestia. Aglaja. Doris. Pales. Virginia. Nc-
mausia. Europa. Kalypso.

Vier äußere: Jupiter. Saturn. Uranus. Neptun.
--------ню<ю<н--------

1



4 Alter. Januar. Neuer.
1 Neujahr
2 Abel
3 Sech

55 Schnee und 
Gestüber.

13 Hilarius
14 Robert
15 Felix

Matth. 2,
4 S. n. Neuj.
5 Simeon
6 ^ei(. 3 "Kon.
7 Melchior
8 Erhard
9 Caspar

10 Pauld. Eins.

13. Von Josephs Flucht n 

Ziemlich kalt.
D Schnee.

1 Uhr 25 M. Morg. 

Kälte.
Ä5

ach Egypten.
16 2. S. n. Ep.
17 Anton
18 Ephraim
19 Sara
20 Fab. Seb.
21 Agnes
22 Vureentius

Luc. 2, 4
11 i. G. n. Ep.
12 Reinhold
13 Hilarius
14 Robert
15 Felix
16 Erdmann
17 Anton

1. Von Jesu, da er 12 Io

Veränderlich.
О ,
iUl§10Uhr21M. Abends.

Schnee 
und 

Wind. 
Kälte.

hr alt war.
23 3. S. n. Ep.
24 Timotheus
25 Pauli Bek.
26 Hans
27 Chrysost.
28 Karl
29 Samuel

Joh.
18 2. S. n. Ep.
19 Sara
20 Fab. Seb.
21 Agnes
22 Wincentius
23 Emerentia
24 Timotheus

2, 1. Won der Hochzeit z, 
E Schnee.

Heller Himmel 
und ruhig.

F,G2U.41Min.Morg., 
^unstcht. part. Sonnenstnst.

Streng kalt.

Cana.
30 4. S. n. Ep.
31 Thekla

1 Februar
2 Mar. L.
3 Ida
4 Veronica
5 Agatha

Matth. 8,1. Dor 
25 Z. S. n. Ep.
26 Hans
27 Chrysost.
28 Karl
29 Samuel
30 Ludovica
31 Thekla

t dem Aussätzigen und des Ha 
Andauernd heller 

Himmel 
und

9 Uhr 16 M. Abends.
streng kalt.

uptmanns Knecht.
6 5. S. n. Ep.
7 Richard
8 Salomon
9 Apollonia

10 Pauline
11 Euphrosyne
12 Caroline

Der beimpf her ^cßciuunrt.
Es wogt ein Kampf, gekämpft mit Geisteswaffen, 
Durchfalle Länder, alle Völker hin;
Die Starken steht man stch zusammenraffen,
Und selbst den Schwachen hin znm Schlachtfeld zieh"- 
Sag' an, was ist die Losung in dem Streite t 
Was will die Kampserfchaar auf jeder Seite?



Alter.______ Februar._____ Neuer. 5

Zwei Worte sind den Bannern eingeschrieben, 
Bedeutsam jedeö Uud von heil'genr Klang: 
Ein Ziel bezeichnend, dem ein. glühend Lieben 
Der Menschheit, seit sie wach, entgegenrang: 
Freiheit daS eine, Glaube Heiht das zweite, 
Wohl werth, datz man auf Tod und Leben streite.

Mat
1 4- S. n. Ep.
2 Maria L.
3 Ida
4 Veronica
5 Agathe
6 Dorothea
7 Richard

th. 8, 23. Worn Schiffleir

. Merkliche Kälte.
Z Bedeckt.
££ Windig.

(AO Uhr 18 Min. Ab., 
unstchtb. totale Mondfinst. 

äfö Lhauwetter.

Jesu.
13 6. S. n. Ep.
14 Walentin
15 Gotthilf
16 Juliane
17 Constantia
18 Concordia
19 Susanne

Matth. 20, 
8 Septuages. 
9 Apollonia 

10 Pauline 
11 Euphrosyne 
12 Carolina 
13 Melita 
14 Valentin

1. Won den Arbeitern im
S Die Kalte

nimmt wieder zu. 
Bedeckt.

^(Z3Uhr58 M. Abends.

Neblig.

Weinberge.
20 Septuages.
21 Eleonore
22 P. Stuhls.
23 Clotilde
24 Ap. Matth.
25 Nestor
26 Eveline

Luc. 8, 4.
15 Sexages.
16 Juliane
17 Constantia
18 Concordia
19 Susanne 
Lest der am i8-

20 Eucharius
21 Eleonora

Vom Saemann und viel
J Wiel

Л? Schnee.
Meist bedeckt.

erfolgten Thronbesteigung 
^-G8Uhr 47 Min. Ab., 
^unsichtb.part.Sonnensinst

erlei Acker.
27 Gexagcs.
28 Iustus

1 März
2 Louise
3 Kunigunde 

Sr. Rais. Maj.
4 Adrian
5 Aurora

Luc. 18
22 (^uinguag.
23 Clotilde
24 Fastnacht

Ap. Matth.
25 Ascherm.
26 Eveline
27 Claudius
28 Iustus

31. Jesus verkündigt sei

Um den
Gefrierpunkt herum

fl* bei
'frX veränderlich. Wetter.
AD 6 Uhr 16 M. Morg.

i Leiden.
6 O.uinquag.
7 Perpetua
8 Fastnacht 

Cyprian
9 Ascherm.

10 Michaus
11 Konstantin
12 Gregor



6 Alter.

$Ratty. 4, 
1 i. Invoc. 
2 Louise 
3 Kunigunde 
4 Quatember

Bußtag
5 Aurora
6 Gottfried 
7 Perpetua

März.
1. Don Jesu Versuchung

Merkliche Kälte.
Heller Himmel.

Bedeckt und ruhig.

11 Uhr 21 M. Ab.
О

Neuer.

oom Leusel.
13 i. Invoc.
14 Mathilde
15 Ulrike
16 Quatember 

Gabriel
17 Gertrud
18 Patricius
19 Joseph

Matth.
8 2. Remin.
9 Prudentius

10 Michaus
11 Konstantin
12 Gregor
13 Ernst
14 Mathilde

15, 21. Vom Cananäische 
..

Fruhlings-Zlnkang, 
Tag- unülKalchtglelche.

'tk. Heiter.
& Abwechselnd Thau-
U und

8LS И Uhr 4 M. Morg.

n Weibe.
20 2. Remin.
21 Benedict
22 Raphael
23 Lheodorich
24 Casimir
25 Mar. Verk.
26 Emanuel

Luc. 11, 
15 Z. Oculi 
16 Gabriel 
17 Gertrud 
18 Patricius 
19 Joseph 
20 Rupertus 
‘21 Benedict

14. Jesus treibt einen L 

Frostwetter.
Ver­

änderlich. 
Cs wird

eufel auS.
27 3. Oculi
28 Gideon
29 Philippine
30 Adonis
31 Detlaus

1 April
2 Theodosia

Joh.
22 4. Lätace
23 Theodorich
24 Casimir
25 Mar. verk.
26 Emanuel
27 Gustav
28 Gideon

5, 1. Speisung der 5000 $ 
11U. 4 M. Morg., 

wärmer.
Regen.

M Windig.
Etwas Schnee.

Rann.
3 4. Lätare
4 Ambrosius
5 Maximus
6 Sixtus
7 Aaron
8 Liborius
9 BogislauS

,.Frei sei die Welt!" — fo svricht von jenen Schaare» 
Der kühiie Führer mit gehobnem Haupt: 
„Es soll ihr Wesen endlich offenbaren 
Du Menschheit, die nun an sich selber alaubt; 
Sic beuge sich, befreit von fremden Sätzen, 
Nur selbst entstammten, eigensten Gesetzen."

Joh
29 5. Judica
30 Adonis
31 Detlaus

8, 46. Don Jesu Steini 
>WD0Uhr57M. Abends.

Bedeckt.

rung. .
10 5. Iud.ca
11 Hermann
12 Juliusz



Alker. April. Neuer. ?

„Ein Gott da draußen und ein Himmel droben 
Und eine Hölle, die mit Flammen schreckt: 
Sind's nicht Phantome, die der Geist gewoben, 
Doch auch verscheucht, so wie er selbst nch weckt? 
Glaubt mir: ihr seid nur dann mit euch im Frieden, 
Wenn ihr c ch auch bon solchem Spuck geschieden " -

1 Theodora
2 Theodosia
3 Ferdinand
4 Ambrosius !

$ Heitere
Д. und
5® warme Witterung.
О

13 Justinus
14 Tiburtius
15 Obadias
16 Charisius

Matth. 21 
5 palmfonnt. 
6 Sixtus 
7 Aaron 
8 Liborius 
9 Gri'liidonn.

10 C Karfreitag 
11 Hermann

1. Von Jesu Einzug in 
MGI0 Uhr 42 M-Morg. 
E Heiter und
E schön.

& Feucht,
windig und

üE kühl.

Jerusalem.
17 palmsonnt.
18 Walerian
19 Timon
20 Sulpicius
21 Gründonn.
22 Charfreitag
23 Georg ____

Marc. 16, 
12 Heil. Ostern 
13 Ostermont. 
14 Tiburtius 
15 Obadias 
16 Lharisius 
17 Rudolph
Geburrsfest S 

18 Valerian

Joh. 20, 
19 i. Guastm. 
20 Sulpicius 
2 t Simon 
22 Arend 
23 Georg

Namensfest
24 Albrecht 
25 Ev. Marc.

I. Won der Auferstehung 
Regen.

Л S ö Uhr 21 M. Morg.
& Recht warm.

Wer- 
änderlich.

einer Majestät des Raise

________________ __
19. Jesus erscheinet seiner 

Windig.
2Й 11 Uhr 40 M. Ab.

fr# Kalte Nachte.
tx

Ihrer Majestät der Rais

Strichregen.

Lesu Christi.
24 Heil. Ostern
25 Ostermont.
26 Ezechias
27 Clementine
28 Theresia
29 Raimund 

es Alexander H.
30 Erastus
Jüngern.

1 Mai
2 Sigismund
3 -j- Erfind.
4 Florentine
5 Gotthard 

erin Mutter.
1 6 Dietrich
1 7 Henriette

Joh. 10, 
26 2. lNif. D. 
27 Clementine 
28 Theresia 
29 Raimund 
30 Erastus____

2. Der gute Hirt und dei 
M Heiter.
^K6Uhr35M. Abends.

kühlen Nächten.
О Regen.

Miethling.
8 2. Mis. D.
9 Hiob

: 10 Gordian
: 11 Pancratius
! 12 Nero



8 Alter. Mai. . Neuer.

'Wvter!" — spricht mit vorgebalt'ner Rechten 
Ler iSitljvev, dem die andre Schaar vertraut, — 
«Du Wagst, titanengleich, mit Dem zu fechten, 
Der dreies Alt zum Denkmal sich gebaut. 
Der sich im Innern iedem Weill bezeuget, „ 
Und den auch richtet, der sich Ihm nicht beuget."

1 Phil. u.Jac. 
3 Sigismund

LH Regen
M bei

13 Servatius
14 Christian

Joh. 16, 
3 3. Jubilate 
4 Florentine 
5 Gotthard 
6 Dietrich 
7 Henriette 
8 Stanislaus 
9 St. Nikol.

16. lieber ein Kleines erfc 
kühler Luft.

G 10 Uhr 43 M. Ab. 
Es wird sehr 

tfK warm.
Gewitter.

lgte Leiden.
15 3. Jubilate
16 Peregrinus
17 Herbert
18 Erich
19 Philipp
20 Sibylla
21 Ernestine

Joh. 16, 
10 4. Lantate 
11 Pancratius 
12 Nero 
13 Servatius 
14 Christian 
15 Sophia 
16 Peregrinus

5. Won Jesu Heimgang z 
Heiße Lage

& bei
Gewitter und Regen.

^<Z OUhr26M. Morg. 
Heiter.

Rauhe Luft.

.im Water.
22 4. Lautate
23 Leontine
24 Esther
25 Elfriede
26 Eduard
27 Ludolf
28 Wilhelm

Jo
17 5. Rogate
18 Erich
19 Philipp
20 Sibylla2 t Lhr. Hmlf.
22 Emrlie
23 Leontine

). 16, 23. Wom rechten G 

2^ Sehr heiter.
Allmalig wärmere 

M G8Uhr 46M.Morg. 

W tinb
schöne Witterung.

ebet.
29 5. Rogate
30 Wigand
31 Alide

1 Juni
2 Lhr. Himlf.
3 Erasmus
4 Friederike

Joh. 15, 26.
24 6. Exaudi I
25 Elfriede
26 Eduard
27 Ludolf
28 Wilhelm
29 Maximilian
30 Wigand

Won der Werheißung des h 

Weränderlich.
Kühl mit 

272 GOUHr 24 M. Morg. 
Z Regen.

Heiter. Windig.

eiligen Geistes.
5 6. Exaudi
6 Adalbert
7 Lucretia
8 Medardus
9 Barnimus

10 Flavius
11 Barnabas

Joh. 14, 23.
31 Pfingsten 1

Don der Sendung des heiligen Geistes. 
Regnerisch. | 12 Pfingsten



Alter. Juni. Neuer. 9

Du willst erkennen, wo du solltest glauben, 
<xrei sein, wo zum Gehorsam rust ein Gott; 
Du willst der Menschheit alles Heilte rauben, 
Du willst sie groß, und machst sie nur zum Spott! 
Nur wo int Höchsten Völker sich verbunden, 
Da kann auch auß'res Wohl sich dauernd gründen."

1 pfingstm.
2 Emma
3 Quatember
4 Friederike
5 Bonifacius
6 Adalbert

Warmer Regen.
<I 11 Uhr53M.Morg.

Ruhig und
Л? warm.

13 pfingstm.
14 Josephine
15 Quatember
16 Justine
17 Arthur
18 Albert

Joh. 3, 1
7 Trinitatis
8 Medardus
9 Barnimus

10 Flavius
11 Frohnleichn.
12 Blandina
13 Tobias

Jesu Nachtgespräch mit

Sehr heiter. 
Trocken.

X Längster Tag, Lom­
*** mers-Nntang.
^<§4Uhr 8M. Abends.

Sehr warm.

Nikodemus.
19 Trinitatis
20 Florian
‘21 Emil
22 Ludmilla
23 Frohnleichn.
24 Joh. d. T.
25 Febronia

Luc. 16, 19.
14 i.S.n.Tr.
15 Vitus
16 Justina
17 Arthur
18 Albert
19 Gervasius
20 Florian

Vom reichen Mann und
§ Schwül.

Gewitter und

@ 4 Uhr 17 Min. Ab.
E Regen.

armen Lazarus.
26 i. S. n. Tr.
27 7 Schläfer
28 Josua
29 per. Paul
30 Pauli Ged.

1 'Juli
2 Mar. Heims.

Luc.
21 2. S. n. Tr.
22 Ludmilla
23 Malwina
24 Ioh. d. T.
25 Febronia
26 Jeremias
27 7 Schläfer

14, 16. Vom großen Abei 

Heiter, 
Iz ruhig und sehr 

warm.
LÄ K7Uhr 29 M. Morg. 

Regen mit Windstößen.

idmahl.
3 2. €5. it. Tr.
4 Ulrich
5 Anselm
6 Hector
7 Demetrius
8 Kilian
9 Cyrillus

Luc. 15, 1.
28 Z.G. n. Tr.
29 Peter Paul
30 Pauli Ged.

Vom verlornen Schaaf u
-Ц • Heiter.

Й Regengüsse.

nd Groschen.
10 Z.S. n.Tr.
11 Emmeline
12 Heinrich



Ю Alter. Juli. Neuer.

„Frei fei der Mensch, doch auch in Gott gebunden; 
Frei von der Sunde, durch die Wahrheit frei, 
Die er in jenem Heiligen gesunden, 
Der Gott im Größten, wie im Kleinsten treu; 
Nur Glaube, Selbstverläugnung stnd die Machte, 
Die Freiheit geben sündigem Geschlechte." —

1 Theobald 
Geburtsfeft

2 M. Heims.
3 Cornelius 
4 Riga's Ueb.

& Regen
Ihrer Majestät der Rai 

und
Л? (I 2Uhr30M.Morg.

Wind.

1 13 Margaretha 
erin lNutter.

14 Oskar
15 Ap. Theil.
16 Hermine

Luc.
5 4. S. n. <Er.
6 Hector
7 Demetrius
8 Kilian
9 Cyrillus

10 7 Brüder
11 Emmeline

6, 36. Bom Splitter im 
Heiter

Ж und ruhig.
Gewitter. 

Meist bewölkt.
E õ Uhr 2 M. Morg.

Hundstaye Anfang.

Auge.
17 4. S. n. Dr.
18 Rosina
19 Camilla
20 Elias
21 Daniel
22 Mar. Magd.
23 Adelheid

Luc. 5 
12 5. S. n. Tr. 
13 Margareta 
14 Oskar 
15 2fp. Theil. 
16 Hermine 
17 Alexius 
18 Rosine

, 1. Von Petri reichem F 
Heiter 
und 

trocken.
G 11 Uhr 20 M. Ab., 

^^unstchtb.vartSonnenfinst

ischzuge.
24 5. S. n. Tr.
25 Jacob
26 Anna
27 Martha
28 Cäcilie
29 Edmund
30 Rosalia

Matth. 5, 
19 6. S. n. Tr. 
20 Elias 
21 Daniel 
22 Mar.Magd. 
Namensfeft ‘J. 
23 Adelheid 
24 Christina 
25 Iacob

20. Von der Pharisäer C 
$ Fortdauernd heiter 

und§ sehr warm.

Maj. der Raiserin Maric 
Regen.

M W4 Uhr 58 M. Abends.
.& Kühle Luft.

Gerechtigkeit.^
31 6. S. n. Tr.

1 August
2 Babette
3 August 

Alexandrowna.
4 Dominicus
5 Oswald
6 Lhr. verkl.

Marc. 8, 1 
26 7. S. n. Tr. 
27 Martha 
Geburrsfest J. 
28 Cäcilie 
29 Edmund 
30 Rosalia 
31 Angelika

Von Jesu Speisung der 
Veränderlich.

Maj. der Raiserin Mari, 
Sehr warm.

Gewitter.

4000 Mann.
7 7. S. n. Tc.
8 Gottlieb

r Alexandrowna.
9 Romanus

10 Laurentius
11 Olga
12 Clara______ _



Wer lost den Kamps? Sind wir doch alle Streiter, 
lind keiner Richrer in dem harten Strauß;
Der Welrgang nur lenkt die Entwicklung weiter, 
und führt lie endlich zur Entscheidung aus.
Doch laßt mich ievt schon mein prophetisch Schauen 
Geneigtem Sinn in schlichtem Wort vertrauen!

Alter. August. Neuer. H

1 Petri Kett. | @6U. 10 M. Ab., un-l 13 Hildebert

Matth. 7 , 15. Von den falschen Propheten.
2 8. S. n. Tr. ££ sichtb. tot. Mondftnst. 14 8. S. n. Tr.
3 August i
4 Dominicus

Regen. 15 M.Himmelf.
16 Anastasia

5 Oswald Heiter und sehr 17 Adeline
6 <£bv. Verkl. я# warm. 18 Helena
7 Alfred
8 Gottlieb 1

BeständigW.
19 Melanie
20 Bernhard

Luc. 16, 1. Vom unaerechten Hauehalter.
9 y. S. n. Tr. ^K3Uhr22M.Abends. 21 9. t=>. n. Tr.

10 Laurentius О heiter. 22 Philibert
11 Olga j.MEnde der Hundstage. 23 Zacharias
12 Clara und warm. 24 Bartholom.
13 Hildebert 25 Ludwig
14 Eusebius
15 M.Himmelf. windig. 26 Natalie

27 Gebhard
tue. 19, 4l. Von der Zerstörung Jerusalems.

16 io. S.n.Tr. G6Uhr 50M.Morg., 28 10.S. n.Tr.
17 Adeline £*$ unstchtb. part.Sonnenfinst. 29 Joh. Enth.
18 Helena
19 Melanie

53 Wiederum 30 Benjamin
31 Rebekka

20 Bernhard eine sehr heitere, 1 Septembev
21 Ruth
22 Philibert

warme und 2 Elise
3 Bertha

Luc. 18, 9. Vom bußfertigen Zöllner.
23 n.S.n.Tr. ^SbUhr 41 M. Morg. 4 ii.S.n.Tr.
24 Bartholom.
25 Ludwig angenehme Witte-

5 Nathanael
6 Magnus

26 Natalie c« rung. 7 Regina
Rrönungsfest Ihrer Raiserlichen Majestäten.

27 Gebhard .4? , .. 8 mar. Geb.
28 Auguste Bedeckt. Nebelig. 9 Bruno
29 Job. Entt). Ч511Н! 10 Albertine,

Marc. 7, 31. Vom Lauben und Stummen.
30 12.Sn.Tr I Jieml. warm u. heiter. 1 11 12. S.n.Tr.

Namensfest Sr. Maz. des Rarfers Alexander II.
31 Rebekka____ 1 G10 Uhr 8 M. Morg. 1 12 Syrus



R ^ker._________ September. Neuer.

Sie werden nicht, ob sie auch rasend toben, 
Den ewigen Keift entseUen seines Tboons; 
Er schaut, ein Heerscher, rul>ia groß, von oben 
Und iachelt ihres Wahnsinns, ihres Aobnš; 
Und wie Er herrscht, so werden sich erbalten 
Des Glaubens und der Ordnung ^ochgewalren.

1 Aegidius
2 Elise
3 Bertha
4 Aethelwina
5 Nathanael

Warm
№£ und

heiter.

13 Amatus
14 -j- Erhöh.
15 Nikodemus
16 Jacobine
17 Lambert

Luc. 10, 23. Bom barmherriqcn Samariter.
6 iz.S.n.Tr.
7 Regina
8 Mar. Geb.

** Kühl.
^<§11 Uhr 50Min.Ab

18 iZ. S.n. Tr.
19 Werner
20 Mariane 

2llexandrowirsch.
21 Quatember
22 Mauritius
23 Hoseas
24 Joh. Empf.

uceeuvtsf. öc.
9 Bruno

10 Albertine
11 Gerhard
12 Syrus

X. ves Throns. Nikolai 
Wind und 

e-« gerbst Anfang, Tag- 
und Nacfjlgkicbe. 

Regen.
Luc. 1 

13 14. S. n. Tr. 
14 -j- Erhöhung 
15 Nikodemus 
16 (Quatember 
17 Lambert 
18 Litus 
19 Werner

1/ 11. Bon den zehn Aus 
&3 Nachtfröste.
W G 3 Uhr 32 Min. Ab. 
О ,

Veränderlich.
A Kühl

und windig.

atzigen.
25 14. S. n.Tr.
26 Arndt
27 Adolph
28 Wenzeslaus
29 Michael
30 Hieronymus

1 October
Matt

20 ih.S.n.Tr.
21 Ev. Matth.
22 Mauritius
23 Hoseas
24 Joh. Empf.
25 Kleophas
26^Ioh.Theol.

)- 6, 24. Vom Mammons 
Heiter

lEN 10Uhr8M.Abends.
E und

etwas warmer.
Bedeckt.

SX Regen.

dienste.
2 15.S. n.Tr.
3 Jairus
4 Franciscus
5 Amalia
6 Fides
7 Caritas
8 Samuela

Luc. 7, 11 
27 16.S.N. Tr. 
28 Wenzeslaus 
29 Michael 
30 Hieronymus

. Won der Wittwe Sohn 

2» Fortdauernd bedeckt.
Regen.

1Uhr28M.Morg.

zu Rain.
9 16.S.N. Te.

10 Arvid
11 Burchard
12 Wallfried
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Doch auch nach Freiheit ist nicht auszurotten 
Der tiefe Trieb in reiner Menschenbrust.
Ihr mostt sie schmähen, mögt Ver Armen spotten: 
Sie bleibt ein Kur, sie bleibt der Edlen Lust; 
Es kann nicht fehlen, sie durchbricht die Banden, 
Die dunkle Mächte um die Volker wanden.

1 Mar.S.u.F.
2 Vollrad
3 Jairus

25 Viel Regen 

tu

13 Angelus
14 Wilhelmine
15 Hedwig

Luc
4 17. S. n.Te. 

Erntefest.
5 Amalia
6 Fides
7 Caritas
8 Samuela
9 Friedebert

10 Arvid

. 14, 1. Vom Wassersucht 

ziemlicher Warme. 

Anhaltend
D^7Uhr 19 M. Morg. 

trN regnerisch.

Veränderlich.

igen.
16 17. S.n.Cr.

17 Florentine
18 Ev. Lucas
19 Lucius
20 Wendelin
21 Ursula
22 Cordula

Matth. 
И 18. S. n.Tr. 
12 Wallfried 
13 Angelus 
14 Wilhelmine 
15 Hedwig 
16 Gallus 
£7 Florentin

22, 34. Vom vornehmste
Й Heiter.
О
M Kalte Nachte.
< G 2 Uhr 9 M. Morg.

Heiter und 
A schö".

1 Gebot.
23 18. S. n.Ce.
24 Hortensia
25 Crispin
26 Amandus
27 Capitolin
28 Sim. Jud.
29 Engelbrecht

Ma
18 19. S. n.Tv.
19 Xef. - Fest
20 Wendelin
21 Ursula
22 Cordula

Fest des Wundi
23 Severin
24 Hortensia

lth. 9, 1. Vom Gichtbrüch 
Nachtfröste

& bei
klarer Luft.

H 5 Uhr 55 Min. Ab.
Л? Die

r5 am Bilde der heil. Mutter @ 
Wärme wechselt

X um

igen. _
30 19. S. n. Cr.
31 Wolfgang

1 Uov. A. H.
2 Aller Seelen
3 Tilemann 

iottes von Kasan.
4 Otto
5 Charlotte

Matth.
25 20. S. n.Cr.
26 Amandus
27 Capitolin
28 Sim. Jud.
29 Engelbrecht
30 Absalon
31 Wolfgang

22, 1. Vom hochzeitlichen 
den 

Gefrierpunkt.
Feuchter Schnee.

A^'E) 3 Uhr 41 Min. Ab.

Regen

Kleide.
6 20. S, n. Ce.
7 Engelbert
8 Alexandra
9 Theodor

10 M. Luther
11 M. Bischof
12 Jonas
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2oh. 4. 47. Won des Königs krankem Sohne.
1 21. S. n. Tr.
2 Aller Seelen
3 Lilemann
4 Otto
5 Charlotte
6 Leonhard
7 Engelbert

«„я

Feuchter Schnee. 
E 2 Uhr 42 Min. Ab. 

Regen.

13 21. S. n. (Er.
14 Friedrich
15 Leopold
16 Ottomar
17 Hugo
18 Alexander
19 Elisabeth

Matt
8 22. S. n. Tr.
9 Theodor

10 Mart. 2utl).
11 M. Bischof
12 Jonas
13 Eugen
14 Friedrich

h. 18, 23. Wom Schalksk
§ Etwas Frost.

M Es
wird gelinder.

G 3 Uhr 19 Min. Ab. 
bei 

tiK stetem Regen.

rechte.
20 22. S. n. «Er.
21 M. Opfer.
22 Alphons
23 Clemens
24 Leberecht
25 Catharina
26 Conrad

Matt
15 23. S. n. <Tv.
16 Ottomar
17 Hugo
18 Alexander
19 Elisabeth
20 Georgine
21 Mar. Opf

h. 2*2, 15. Won der Iinse 

Feucht.
Meist bedeckt.

Schnee mit 
TW3Uhr26M. Abends. 
X Regen.

münze.
27 i. Advent
28 Günther
29 Eberhard
30 Ap. Andreas

1 December
2 Candidus
3 Agricola

Ma
22 24. S. n Tu. 

Todrenferec
23 Clemens
24 Leberecht
25 Catharina
26 Conrad
27 Busso
28 Günther

tth. 9, 18. Won Jairi To 

Milde Luft. 
Bedeckt.

Fortdauernd 
bezogener Himmel.

MO 4Uhr 49 M. Morg.

chter.
4 2. Advent

5 Sabine
6 Nikolaus
7 Antonia
8 Mar. Empf.
9 Joachim

10 Judith
Matth. 21, 

29 i. Advent I 
30 Ap. Andreasj

1. Won Jesu Einzug in
i 

Feucht.

Jerusalem.
11 Z. Advent
12 Ottilie

Ern freier Klaube um ein gl»ubig Streben 
y.ach Freiheit, die. von hoh'rem Gerst entfacht, 
Zuerst im Innersten befreit das r'eben, 
Und dann aua, frei v ii äußern Fesseln macht. 
DaS wollte Christus feinen Uingern bringen, 
Dem wird der gute Geist entgegen ringen
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Ja, — Glaube, Freiheit werden einst sich finden, - 
Sind sie tm Weien einig dvch von je! 
und wenn sie sich durchoringen und verbinden, 
Dann weicht der Menschheit letztes tiefstes Weh; 
Nicht frei von Gott kann sie das Heil erwerben, 
Nur tret in Gott kann leben sie und sterben.

1 Arnold
2 Candidus
3 Agricola
4 Barbara
3 Sabine 1

E Gelinde.

Bedeckt.
D (Z l0 Uhr 51 Min. Ab.
И Berander-

13 Lucia
14 Quatember
15 Johanna
16 Alwine
17 Ignatius

Luc. 21, 25. 
6 2. Adveni 1

Namensfest 6
7 Antonia
8 Mar. Empf.
9 Joachim

10 Judith
11 Woldemar
12 Ottilia

Won den Zeichen des jün 
M lich. 1

Zr. Raiserl. Roheit des 4 
Schnee 

und 
.. Frost.

Nnrjkslkr Tag, Min- 
lers-Zlnkang. 

iEG7Uhr23M.Morg.

zsten Tages.
18 4. Advent 

Thronfolgers.
19 Lot
20 Abraham
21 Ap. Thom.
22 Beata
23 Victoria
24 Adam u. Eva

Matth.
13 Z. Advent
14 Rikastus
15 Johanna
16 Quatember
17 Ignatius
18 Christoph
19 Eot

11, 2. Johannes sendet z 
Feuchter Schnee.

Zunehmender müßiger

X Frost.
Anfang

u Jesu.
25 weihn.
26 Stephan
27 Ev. Joh.
28 Unscb. Kindl.
29 Noah
30 David
31 Sylvester

_n Zoh. 1
20 4. Advent
21 Äp. Thomas
22 Beata
23 Victoria
24 Adam u.Eva
25 weihn.

Gedächtnis;fest d
26 Srepdan

19. Johannes Ieugniß v 
K 0 Uhr 24 Min. Ab. 

einer Bahn.
flH? Anhaltend heiter
AA und

er Befreiung Rußlands von den
1 M recht kalt.

on Jesu.
1 Neus. 1860
2 Abel
3 Seth
4 Methusalem
5 Simeon
6 3 Rön.

Feinden im I. 1812.
1 7 Melchior

1Чк.
27 S.n.Weibn. 
28Unfd).2xmbl
29 Noah
30 David
31 Sylvester

2, 35. Won Simeon und . 
M G 4 Uhr 59 Min. Ab. 
E Bedeckter Himmel 
M bei

starkem Frost.

banna.
8 i. B. n. Ep.
9 Caspar

10 Pauld. Eins.
11 Francisca
12 Reinhold
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Scheinbarer Aufgang und Untergang der 
Sonnenmitte.

(Berechnet für bie Breite von Riga 56° 57,1, für die Son­

nenabweichung des wahren Rigaer Mittags, und für die mittlere 

Strahlenbrechung 34',9, in wahrer Sonnenzeit.)

1859.

Monat. Aufg. Unterg. Monat. Aufg. Unterg.

Ian. 1. 8 23,7, 3 36,3 Juli 1. 3 21,3, 8 38,7
и 10. 8 8,6, 3 51,4 „ 10. 3 35,1, 8 24,9

„ 20. 7 48,6, 4 11,4 „ 20. 3 53,8, 8 6,2

Febr. 1. 7 21,7, 4 38,3 August 1. 4 19,2, 7 40,8

„ io. 7 0,5, 4 59,5 „ io. 4 39,5, 7 20,5

,, 20. 6 36,4, 5 23,6 „ 20. 5 2,8, 6 57,2

März 1. 6 14,6, 5 45,4 Sept. 1. 5 31,2, 6 28,8

„ 10. 5 52,7, 6 7,3 „ io. 5 52,8, 6 7,2

„ 20. 5 28,5, 6 31,5 „ 20. 6 16,8, 5 43,2

April 1. 4 59,7, 7 0,3 Octbr. 1. 6 43,1, 5 16,9

„ 10. 4 38,6, 7 21,4 „ 10. 7 4,5, 4 55,5

П 20. 4 15,9, 7 44,1 „ 20. 7 27,6, 4 32,4

Mai 1. 3 52,6, 8 7,4 Novbr. 1. 7 53,8, 4 6,2

„ 10. 3 35,7, 8 24,3 „ io. 8 11,2, 3 48,8

„ 20. 3 20,4, 8 39,6 „ 20. 8 27,0, 3 33,0

Juni 1. 3 8,9, 8 51,1 Decbr. 1. 8 38,2, 3 21,8

„ io. 3 6,3, 8 53,7 „ io. 8 41,2, 3 18,8

„ 20. 3 10,0, 8 50,0 „ 20. 8 37,5, 3 22,5
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Von den Finsternissen im Jahre 1859.
Das Jahr 1859 hat vier Sonnen - und zwei Mondfinsternisse, von 

denen man aber bei uns nichts wahrnehmen wird:
.. 1) Eine partiale Sonnensinsterniß am 22. Januar a. St. 

früh Morgens. Diese kleine Finsternis, wird nur in der Nähe dcö Süd­
pols sichtbar sein. .. л ., , _ , .

2) Eine totale Mondrrnsterniß am Februar a. St. um Mit­
tagszeit, sichtbar in Amerika, Australien und dem östlichen Theile von 
Alien.

3) Eine vartiale Sonnensinsterniß am 2«. Februar a. St. 
Abends, sichtbar im nördlichen Theile von Asien und dem nordwestlichen 
Theile von Amerika, außerdem aber nur im nördliche» Theile des Stiuen 
Meeres.

4) Eine vartiale Sonnensinsterniß am 17. Juli a.St.Abends, 
sichtbar im nördlichsten Theile von Asien, dem östlichen Theile von Mord­
Amerika und in den nördlich gelegenen Ländern von Europa, nämlich 
Island, der Färöer Inseln und dem nördlichen Theile von Lappland und 
Finnland. ,

5) Eine totale Mond sinsterniß am 1. August a. St. Abends, 
sichtbar in Australien, theilweise in Asien, Afrika und dem südlichen Theile 
von Europa. „

6) Eine partiale Sonnensinsterniß am 16. August a. St. Mor­
gens , sichtbar in einem kleinen südöstlichen Theile von Afrika und dem 
größeren, südlich liegenden Theile der Insel Madagascar, außerdem aber 
nur im südlichen Theile des Atlantischen und Stillen Oceans.

-K-cg'>4H----------

Verzeichnis) der Festtage,
an denen die Behörden geschlossen sind, und in den 

öffentlichen Schulen kein Unterricht ertheilt wird.
Januar 1. Neujahr.

— 6. Erscheinung Christi.
Februar 2. Maria Lichtmeß.

19. Fest der Thronbesteigung Serner Rarscrlrchen 
rNajeftät Alexander Nikolajewitsch, 
Selbstherrschers aller Reussen; für den Tag 
der Thronbesteigung wird aber der is. Februar 
gerechnet.

— 20. u. 21. Freitag und Sonnabend in der Butter­
woche.

Märr 4. Buß- und Bettag. (Mittwoch n. Invocavit. 
S. die Kirchen-Ordn.)

— 25. Mariä Verkündigung. (Fällt das Fest in die
Marterwoche, so wird es auf den Palmsonn­
tag, fällt es auf einen der beiden Ostertage, so 
wird es auf den Dienstag der Osterwoche ver­
legt. S. die Kirchen-Ordn.)
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Avril 9- Gründonnerstag.

— 10. Charfreitag.
— 11. Sonnabend in der Marterwoche.
— 12. Heil. Ostern. Die ganze Osterwoche.
— 17- Geburtsfest Seiner Raiserlichen Majestät

Tllexander II., Selbstherrschers aller Reussen.
— 23. Namensfest Ihrer Majestät der Raiserin Mut­

ter Alexandra Feodorowna.
Mai 9. Fest des heil. WunderthäterS Nikolaus.

— 21. Christi Himmelfahrt.
— 31. Pfingstsonntag.

Juni 1. Pfingstmontag.
— 24. Fest Johannis des Täufers. (S. Kircben-Ordn.)
— 29. Fest der heil. Apostel Petrus u. Paulus.

Juli 1. Geburtsfest Ihrer Majestät der Raiserin
Mutter Alexandra Feodorowna.

— 22. Namensfest Ihrer Majestät der Raiserin
Maria Alexandrowna.

— 2 7. Geburtsfest Ihrer Majestät der Raiserin
Maria Alexandrowna.

August 6. Christl Verklärung.
— 15- SJlaviä Himmelfahrt.
— 26. Krönungsfest Ihrer Raiserlichen Majestäten.
— 29. Enthauptung Johannis des Täufers.
— 30. Namensfest Seiner Raiserlichen Majestät

Alexander II., Selbstherrschers aller 
Reufien; Ritterfest des Ordens des heiligen 
Alexander NewSki.

Septbr. 8. Mariä Geburt; Geburtsfest Sr. Kaisers. Ho^ 
heit des Thronfolgers, Cäsarewitsch und Groß­
fürsten Nikolai Alexa nd row itscb.

— 14. Kreuzes Erhöhung.
— 26. Fest des peil. Apostels und Evangelisten Jo­

hannis des Theologen.
October 1. Mariä Schutz und Fürbitte.

— 4. Erndtefest.(Erster^)0nntag nachMichaeliS-KO.)
— 19. Reformations fest. (Oder am ersten darauf fol­

genden Sonntage. K. O.) . ,
— 22. Fest des Wunders am Bilde der heil. Mutter 

Gottes von Kasan.
Novbr. 21. Mariä Opfer. „

— 22. Todtenfeier. (Sonntag vor dem 1. Avv- к. j.)
Deebr. 6. St. Nikolaus. NamenSfest Sr. Kauerl..Hoheit 

des Thronfolgers, Cäsarewitscl; und Großfürsten 
Nikolai Alexandrowitsch.
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Decbr. 25. Geburt Christi, und die Erinnerung an die Be­

freiung der Russischen Kirche und Monarchie von 
dem Einfall der Franzosen und der mit ihnen 
vereinten zwanzig Völkerschaften im Jahre 1812.

Vom 23. bis 31. December für die Weihnachtsfeier. 
Die Hundstagsferien wie gewöhnlich. 

------------------- --------

Russisch-Kaiserliches HauS.
Alexander der Zweite, Kaiser und Selbstherrscher aller 

Reussen, König von Polen, Gvoßsürst von Finnland rc. rc. rc., 
unser Allergnädigster Monarch, geboren 1818 den 17. Avril. Ver­
mählt am 16. April 1841 mit unserer Allergnädigsten Monarchin', der 

Kaiserin und Königin Maria Alerandrowna, gebornen 
Prinzessin von Hessen-Darmstadt, geboren 1824 den 27. Juli.

Deren Kinder:
Cäsarewitsch und Großsiirst Nikolai Aleran drowitsch, 

Thronfolger, geboren 1843 den 8. September.
Alexander Alexandrowitsch, Großfürst, geboren den 26. Fe­

bruar 1845.
Wladimir Alerandrowitsch, Großsiirst, geboren den 

10. Avril 1847.
Alexei Alerandrowitsch, Großsiirst, geb. den 2. Januar 1850- 
Sergei Alerandrowitsch, Großfürst, geb. 1857 den 29. April- 
M aria Alexandro w n a, Großfürstin, geb. den 5. October 1853. 

Kaiserin Alexandra Feodorowna, geb. Prinzessin von Preu­
ßen, geboren 1798 den 1. Juli. Wittwe von Sr. Mai. dem Hochseli­
gen Kaiser Nikolai I. fgest. den 18. Februar 1855) und Mutter 
Sr. Majestät des Heren und Kaisers Alexander II.

Großfürst Konstantin Nikolajewitsch, geboren 1827 den 
9. September. Am 30. August 1848 vermählt mit der

Großfürstin Alexandra Josesowna, gebornen Prinzessin von 
Sachsen-Altenburg, geboren am 26. Juni 1830.

Deren Kinder:
Großfürst Nikolai Konstantinowitsch, geboren 1850 

den 2. Februar.
Großfürstin Olga Konstantinowna, geboren 1851 den 

22. August.
Großfürstin Werg Konstantinowna, geboren 1854 den 

4. Februar.
Großfürst Konstantin Konstantinowitsch, geb. 1858 

den 10. August.
2'
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Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, geboren den 27. Juli 

1831. Am 25. Januar 1856 vermählt mit der
Großfürstin Alerandra Petrowna (TochterSr.Kais. Hoh- des 

Prinzen Peter vonOldenburg), geb.1838den21.Mai. Deren Sohn^ 
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, geb.MKd.K.Novbr.

Großfürst Michael Nikolajewitsch, geboren den 13. Oct. 1832.
Am 16. August 1857 vermählt mir der

Großfürstin Olga Teodorowna, geb. Prinzessin Cäcilie v. Vaden, 
geboren den 8. September 1839.

Großfürstin Maria Nikolajewna, geboren den 6. August 
1819. Wittwe von

Sr- Kaiser!. Hoheit dem Herzog Maximilian von Leuchten­
berg, gestorben am 20. October 1852. Deren Kinder:

Prinz Nikolai Marimilianowitsch Romanowsky, 
Herzog von Leuchtenberg, geboren den 23. Juli 1843.

Prinz Eugen Marimilianowitsch Romanowsky 
Herzog von Leuchtenberg, geboren den 27. Januar 1847.

Prinz Ssergei Marimilianowitsch Romanowsky, 
Herzog von Leuchtenberg, geboren den 8. December 1849.

Prinz Georg Marimilianowitsch Romanowsky, 
Herzog von Leuchtenberg, geboren den 17. Februar 1852.

Prinzessin Maria Marimilianowna Romanows- 
kaja, Herzogin von Leuchtenberg, geboren den 4. October 1841- 

Prinzessin Eugenia M avi milianowna Romanows­
ka ja, Herzogin von Leuchtenberg, geboren den 20. März 1845.

Großfürstin Olga Nikolajewna, geboren den 30. August 
1822. Am 1. Juli 1846 vermählt mit

Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen von Württemberg, Carl 
Friedrich Alexander, geboren den 22. Februar 1823.

Großfürstin Helena Pawlowna, geborne Prinzessin von Würt­
temberg, geboren den 28. December 1806. Wittwe von

Seiner Kaiserlichen Hoheit dem Großfürsten Michail Pawlowitsch, 

gestorben den 28. August 1849. Deren Tochter:
Großfürstin Katharina Michailowna, geb. den 16. August 

1827. Am 4. Februar 1851 vermählt mit
Sr. Hoheit dem Herzog Georg August Ernst Adolph Karl Ludwig 

von Mecklenburg - Strelitz, geb. den 11. Januar 1824. 
Großfürstin Maria Pawlowna, geb. den 4. Februar 1786. Wittwe von 
Seiner Königl. Hoheit dem Großherzog von Sachsen-Wcimar und 

Eisenach, Carl Friedrich, gestorben 1853 den 8. Juli n. St.
Großfürstin Anna Pawlowna, geb. den 7. Jan. 1795, Wittwe von 
Seiner Majestät dem König der Niederlande Wilhelm П. Friedrich 

Georg Ludwig, gestorben den 17. Mär; 1849.
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Corresponds«;-Annahme im Nigaschen 

Gouvernements-Post-(?omptoir.
Baarschaften, Documente, recommandirte Briefe 

und Päckchen werden angenommen: zur Route nach 
und über Mitau, Schaulen, Tauroggen, Zarthum Polen 
und dem Auölande (über Tauroggen) Donnerstag Vor­
mittag von 8 bis 10 Uhr und Sonnabend Nachmittag 
von 4 bis 6 Ubr; zur Route nach und über Dernau, 
Reval, Arensburg, Wenden, Lemsal und Bolderaa Diens­
tag und Freitag von 8 bis io Ubr.

Zu allen übrigen Routen: Baarschaften, Documente 
und recommandirte Briefe Montag und Donnerstag 
Vormittag von 8 bis io Uhr; Päckchen: zur Route 
nach Wolmar, Walk, Werro, Pleskau, Narva, St. Peters­
burg und Moskau, und nach den Gouvernements jenseits 
St. Petersburg und Moskau Dienstag und Freitag Vor­
mittag von 8 bis io Uhr.

Ordinaire Correspondenz.
Zur Route über Mitau und Schaulen und nach dem Zarthum 

Polen Donnerstag und Sonntag von 11 bis 2 Uhr.
Nach Kurland (ausgenommen Friedrichstadt, Jlluxt und 

Iakobstadt) Montag und Donnerstag von 2 biß 4 Uhr, 
Sonntag von 12 bis 2 Uhr.

Nach Reval, Arensburg, Wenden und Lemsal Dienstag 
und Freitag Vormittag von io bis 12 Uhr.

Nach Mitau '), Schaulen, Tauroggen und dem Auslande 
(über Tauroggen) Montag, Mittwoch, Donnerstag, Frei­
tag und Sonnabend von 2 bis 4 Uhr.

Nach und über Oesterreich weiter Sonntag und Donners­
tag Vormittag von n bis 2 Uhr.

Nach Pernau Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 
Vormittag von io vis 12 Uhr.

Nach den Stationen und Gütern an der Route von Riga 
nach St. Petersburg, so wie nach Werro und Pleskau, 
Montag und Donnerstag Vormittag von io bis 12 Uhr. 

Nach Wolmar, Dorpat, Narva, Jamburg und den Gou­
vernements St. Petersburg, Archangelsk, Olonetz, Now­
gorod, Jaroslaw. Kostroma, Wiatka, Wologda Montag 
und Donnerstag Vormittag von ю bis 12 Uhr, Montag 
Nachmittag von 2—5 Uhr, Dienstag, Mittwoch, Freitag 
und Sonnabend von 3 bis 6 Uhr.

*) Außerdem nach Mitau täglich Vor- und Nachmittags.
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Nach St. Petersburg und Moskau und nach den Gouver­

nements jenseir Moskau Montag von 2 bis 5 Uhr, Dienstag, 
Mittwoch, Freitag «.Sonnabend Nachmittag von z bis 6 Uhr.

Nach Walk Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 
Vormittag von io bis 12 Uhr und Mittwoch und Sonn­
abend Nachmittag von 3 bis 6 Uhr.

Zur Route von Riga nach Witebsk Montag und Donners­
tag Nachmittag von 2 bis 4 Uhr.

Nach Bolderaa vom Beginn der Navigation an bis zum 
1. Mai täglich bis 12 Uhr Mittags, vom 1. Mai bis 
zum Schluß der Navigation Vor- und Nachmittags, und 
von dann bis zum Wiederbeginn der Navigation Diens­
tag und Freitag Vormittag von io bis 12 Uhr.

Nach den Rig. Stadt-Patrim.-Gütern Pinkenhof, Lolmbof, 
Bebbcrbeck, Dreilingebusch. Jungfernhof u. Olai Montag, 
Dienstag, Donnerstag u. Freitag Vormittag v. 10—i2Nhr.

Ankunft der Posten in Nign.
Aus St. Petersburg.

Extrapost: Montag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag 
und Sonnabend Abends.

Leichte Post: Montag und Freitag Morgens.
Schwere Post: Sonntag und Donnerstag Abends.

Aus Tauroggen.
Extravost: Sonntag, Dienstag, Mittwoch, Don­

nerstag, Freitag und Sonnabend.
Leichte Post: Montag und Donnerstag Nachmittags. 
Schwere Post: Dienstag und Freitag Mittags.

Aus Witebsk.
Leichte Post: Montag und Freitag Nachmittags.

Aus Bolderaa.
Vom Beginn der Navigation bis 1. Mai täglich gegen - 

7 Uhr Abends, vom 1. Mai bis zum Schluß der Navl- 
garion Vormittags 12 Uhr und Abends 7 Ubr; vom 
Schluß der Navigation bis zum Wiederbeginn derselben zwei­
mal wöchentlich, Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags.
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Preise der Plätze in den Post'Vquipagen
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Von Riga Silber-Rubel.

bis St. Petersburg........................................ 28 20
» Jamburg .................................................. 22 16
» Narva ....................................................... 21 15
» ^ewe.............................. ............. 18 13
- Dorpat...................................................... 12 9
» Walk.......................................................... 8 6
* Wolmar.................................................... 5 4
» Mitau....... -.............................................. 2 1
» Schallten . .. . ............................ 6 4
• Tauroqgen ............................................... 11 7

wvdtf, wovon 2d Mund trei, muß 
Uedergewicht bezahlt werden

Abgang der Post-Equipagen von Riga.
Kutsche mit der leichten Poü für 4 big 6 Personen 

nach St. Petersburg: * Montag und Donnerstag Nach­
mittags; nach Tauroggen: * Montag und Freitag Morgens.

Kutsche mit der schweren Poft für 2 bis 4 Personen 
nach St. Petersburg: Dienstag und 'Freitag Nachmittags; 
Nach Tauroggen: Sonntag und 'Donnerstag Abends.

Cabriolet oder Lineika für 5 Personen nach Dor­
pat: * Montag und 'Freitag Nachmittags.

KB. Platze in den Post-Eauivagen können auf die mit vorstehen­
dem * bezeichneten Tage, zur Reife nach St. Petersburg und 
Tauroggen und Dorpat, im Voraus belegt werden.

Taxe des Gewichtgeldes
für Briefe und Päckchen nach allen Städten des Rus­
sischen Reichs, des Zarthums Polen und des Groß- 

fürsientbums Finnland.
1) Für ordinaire Briefe, das Loth zu ю Kop. S.; 

2) für Briefe mit Geld, und namentlich mit Assignationen, 
Reichsscheinen, Creditbilletten, Gold- und Silbermün­
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zen und Depostten-Billetten der Polnischen oder Finnländi­
schen Bank, das Loth zu 10 Kop. S.; Z) für Briefe mit 
unbeschriebenem Stempelpavier oder mit kleinen Sachen von 
Silber oder Gold, daö Loth 10 Kov- S.; 4) für ausländi­
sche Briefe ist, außer dem ausländischen Porto, für jedes 
Loth zu zahlen 10 Kop. S.; 5) für Päckchen mit kostbaren 
Sachen, wenn sie weniger als i Pfund wiegen, für jedes Loth, 
wenn sie aber 1 Pfund oder mehr wiegen, für jedes Pfund 
10 Kop. S.; 6) für klingende Summen, welche in Tönn­
chen oder Beuteln abgefertigt werden, ist das Gewichtgeld 
für jedes Pfund zu zahlen mit io Kop. S.; 7) für ver­
sicherte Briefe, für Briefe mit Billetten von Credit-Anstal­
ten, Wechseln, Obligationen und andern Documenten, 
welche auf Stempelpapier geschrieben sind, desgleichen mit 
Geld und Documenren in einem Packete, das Loth zu 
20 Kop. S.

Bemerkungen.
a. Für Retour-Sendungen an den Abgeber der in dem 

2., 3., 5., 6. und 7. Punkte genannten Correspondenz, oder 
für die Weitersendung derselben an den Adressaten, wenn 
dessen Aufenthaltsort bekannt ist, wird eben so viel an Ge­
wichtgeld entrichtet, wie bei der ersten Absendung bezahlt 
worden. ,

b. Für die Rück - oder Weitersendung der in dem i. 
und 4. Punkte genannten Correspondenz ist kein Porto zu 
entrichten.

c. Das Gewicht wird nicht nach Loth- oder Pfundthei­
len berechnet, sondern muß für jede Abfertigung, sie mag 
unter einem Loth oder Pfund seyn, das G^wichtgeld für 
ein volles Loth oder Pfund bezahlt werden, sollte das Ge­
wicht i Loth oder Pfund übersteigen, so muß selbiges für 
2 Loth oder 2 Pfund gezahlt werden rc.

Für Päckchen und solche Documente, welche als Päck­
chen adgefertigt werden, ist bas Gewichtgeld nach folgender 
Taxe zu entriÄten, und zwar: nach den Entfernungen einer 
Gouvernements-Stadt bis zur andern, für jedes Pfund: 
von i bis 300 Werst 5 Kop., mit Documenten ю Kop. S.; 
von 300 bis 800 Werst io Rüp., mit Documenten 20 Kop. S»; 
von 800 bis noo Werst 15 Kop., mit Documenten 30 Kop. 
S.; von noo bis 1800 Werst 20 Kop. / mit Documenten 
4o Kop. S.; von i800 Werst und weiter 25 Kop., mit Do­
cumenten 50 Kop. S. Demnach wird das Porto für Packete 
nach untenstehenden Gouvernements in folgender Weise ent­
richtet :
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10 Kop. pr. Pfund. Olonetz. 

Orel.
Tula.
Wladimir.Anguftow. St.Petersburg.

Esthland. Pleskau. Podolien. Wolhynien.
Grodno. Smolensk. Poltawa. Wologda.
Kowno. Warschau. Riazan. Woronesch.
Minsk. Wilna. Tambow.
Mohilew. Witebsk. 25 Kop. pr. Pfund.
Nowgorod. Astrachan. Samara.

15 Kop. pr. Pfund. Derbent. Saratow.
Lublin.
Polotzk.

Tschernigow.
Twer. '

Eriwan. 
Jakutsk. 
Jeniseisk.

Schemacha. 
Simbirsk. 
Stawropol.

20 Kop. pr. Pfund. Irkutsk.
Kamtschatka.

Tiflis.
Taurien.

Archangel. Kaluga. Kasan. Tobolsk.
Bessarabien. Kiew. Kutais. Tomsk.
Charkow. Kostroma. L and am Don. Tschernomorien
Cherson. Kursk. Orenburg. Wiatka
Jaroslaw. Moskau. Pensa. Wladikawkas.
^ekaterinoslaw. Nishni-Nowg. Perm.

Außerdem ist für den Brief, der jedes Postpacket begleiten
mutz. 10 Kop., sur die Quittung über die Absendung 3 Kop. 
und für Assecuranz 1 Procent vom Werth zu zahlen.

Taxe der Affecnranz - Steuer 
für Geld - und Werthsendungen nach allen Städten 
des Russischen Reichs, des Aarthums Polen und des 

Großfürstenthums Finnland.
1) Für Summen bis 300 Rbl. S. zu 1 pCt.; 2) für 

Summen über 300 bis 6oo Rbl. S. der volle Betraq von 
3 Rbl. S.; 3) für Summen über 600 bis 1500 Rbl. S. zu 
y3 p§t.; 4) für Summen über 1500 bis 3000 Rbl. S. der 
volle Betrag von 7У2 Rbl. S.; 5) für Summen über 3000 
Rbl. S. У4 pCt.; 6) nach dieser Taxe isr auch die Assecu- 
ranz für Stempel - und Wechselpapier zu entrichten; 7) für 
alle Päckchen, ohne Ausnahme derjenigen mit sehr kostbaren 
Sachen, wird die Affecnranz für jeden Rubel deö anaeqe- 
benen Wertheö mit 1 Kop. S. entrichtet; 8) für die Rück­
sendung von Geldern, Sachen und Stempelpapier tfi feine 
Affecnranz zu zahlen.

Päckchen nach dem Auslande und Finnland müssen, ehe 
sse vom Post-Comptoir angenommen werden können, mit Plom­
ben und dem gesetzlichen Zeugniß der Tamoschna versehen seyn.
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Taxe des Poft-Porto s
für nach dem Auslände adressirte ordinaire Briefe von 1 Lory 
Preuß. Gewichts, mit Inbegriff des Russischen Gewichtgeldes

von 10 Kop. und der 2 Kop. S. für die Postquittung.

Rbl. Kop.
Aachen ................... 22
Nord - Afrika.......... _38 %
Amsterdam ............. _28%
Antwerpen ............. __28 V2
Australien: pr. Cap
der guten Hoffnung
10^K., m.d.Engl.-
Ostind. Landpost... 1 9%

Baden ..................... —— 22
Bayonne ................ _ 38’4
Berlin...................... _ 22
Bordeaux................ 38'4
Braunschweig......... — 22
Bremen.................... — 22
Breslau................... 22
Brüssel..................... _ 28'4
Cassel (Hessen)........ — 22
Cette......................... —— 38'4
China........................ 1
Cbln......................... 22
Copenhagen............. — 31%
Danzig ................... — 22
Dresden................... —— 22
Europäische Türkei — 37
Frankfurt a.M......... — 22

------ a.dO......... — 22
Griechenland.......... _ 37
Großbritanienu.Jrl. — 35
Hamburg............... __22
Hannover................ _22
Italien..................... _ 10
Kdniqsberg............. _ 19
Konstantinopel....... — 37
Leivria...................... - 22
Liverpool.................. _
London ................... _ 35
j-übeck...................... _ 22
Lüttich...................... — 28%

tzyon.........................
Rbl. Kov.

38%
Magdeburg.............. — 22
Ma,nz...................... —— 22
Marseille................ — 38%
Mecklenb.-Schwerin — 22
Mecklenb.-Strelih.. — 22
Memel .................. —— 16
Montpellier............. _ 38'4
München................. —— 22
Norwegen (über St.

Petersburg) ........ — 12
Norwegen üb.Preuß. — 46%
Nürnberg................ — 22
Ostende................... — 28'4
Ostindien................. 1 __
Paris ...................... — 38/'.
Portugals dorther

—
22
59

Rostoek ................... —— 22
Rotterdam ............ _ 28'/a
Rouen...................... _ 38%
Schottland ............. _35
Schweden (über St. —

Petersburg)......... — 22
Schwed. (üb.Preuß.) — 41'4
Schwerz................... — 26'4

— 22
59

Stettin ................... —— >2
Straßburg (Elsaß) — 38'4
Stuttgart................ — '2'2
Syrien (üb.Oesterr.) — 10
Tilsit ...................... —— 16

— 22
Warschau................ — 10

——

—
22
22
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Post - Stationen

und deren Entfernung von einander.

1) St. Peterg burgsche Straße.
Von Riga bis Rodenvois ........................................20 Werst
— Rodenvois bis EngelhardShof........................ 23% —
— Enqelhardshof bis Roop............................... 20% —
— Roop biö Lcnzenhof............. . ........................... 22% —
— Lenzenhof bis Wolmar.................................... 18% —
— Wolmar bis Stackeln........................................20 —
— Stackeln bis Gulben........................................ 2l% —
— Gulben bis Teiliz............................................ 18% —
— Teiliz bis Kuikaz................................................22% —
— Kuikaz bis Uddern............................................ 24% —
— Uddern bis Dorpat............................................ 25 —
— Dorpat bis Iggafer..........................................22% —
— Aggafer bis Torma ..........................................23% —
— Torma bis Nennal............................................25% —
— Nennal bis Ranna-Pungern...........................14 —
— Ranna-Pungern bis Klein.Pungern ............26% —
— Klein-Pungern bis Jeve................................. 21 —
— Jeve biö Schudleig..........................................12 —
— Sctnidleia bis Waiwara...................................17% —
— Waiwara biö Narva........................................21 —
— Narva bis Jamburg .......................................20% —
— Jamburg bis Ovolje.........................................15 —
— Ovolje bis Tscherkowihy.................................22% —
— Tscherkowihy biö Kaökowo............................. 21 —
— Kaökowo bis Kiveen..........................................19 —
— Kipeen bis Strelna ..........................................23% —
— Strelna biö St. Petersburg........................... 20% —

2) Moökausche Straße.
Von Riga biö Kirchbolm...........................................1^% Werst
— Kirchholm bis Oger..........................................20% —
— Oger bis Jungfernhof.......................................24% —
— Jungfernhof bis Römershof...........................  __
— Römershof bis Kockenhusen..............................19%, —

3) Pernausche Straße.
Von Riga bis Wolmar die St. Petersburger Straße.
— Wolmar bis Ranzen .......................................23%Wertz
— Ranzen bis Rujen.............................................22 —
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Rujen bis Moiseküll... 
Moiseküll bis Kurku nd 
Kurkund bis ^vurry.... 
Surry bis Pernau....... 
Pernau bis üallick...... 
Hallick bis Jeddefer....

Moiseküll bis Eiseküll 
Eiseküll bis Fellin....

Von

Von

4) Pleökausche Straße.
Riga bis Gulden.....................................  
Gulden bis Lips ...................................... 
Lips dis Menzen....................................... 
Menzen bis Sennen................................ 
Sennen bis Werro...................................  
Werro bis Neuhausen.............................

5) Tauroggens che Straße.
Riga bis Olai.............................................
Olai bis Mitau..............................
Mitau bis Ellei................................
Ellei bis Ianlschki..................................... ''
Aanischki die Meschkutzi..............................  
Meschkutzi bis Schaulen.............................

...21%Werst 
. .23% - 
....19% - 
..-.18% -
....25 —

18%Werst
21 —

146-/« Werst 
21% - 
21 —

20% — 
28% - 
N'4 -

-19% Werst 
.19% — 
.20' —
.23 —
•20% -
• 18% —
•13% - 
.20% - 
.18 —
.22 —
22 —

— -Schaulen bis Bubje..........  
— Bubje di6 Milowidowa...... 
— Milowidowa bis Zarizyn... 
— Zarizyn bis Neskutschua.... 
— Neskutschna bis Tauroggen

Die Niga-Mitauschen Diligencen
gehen Viermal täglich von beiden Städten ab/ und zwar vom 
1. junt bis I. September um 7 und 8 Uhr Morgens und um 
5 und 6 Uhr Abends, vom 1. September bis 1. 4uni um s 
und 9 Uhr Morgens und um 4 und 5 Uhr Nachmittags. 
Preise »Person: im Wagen und vorn im Cabriolet 1 Rbl. S., 
lm Hintern Cabriolet 75 Kop. S- Das Comptoir befindet 
sich in der großen Schloßstraße im Schlegierschen Hause.

-—-g§K> 0®»®.—
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Verzeichnis der Jahrmärkte in Livland
nach ihrer Reihefolge.

Sollten einige fehlen, oder unricktig angegeben seyn, so wird gebeten, 
es dem Herausgeber dieses Kalenders gefälligst anzuzeigen.

Da- -
tum. Januar.

7 Dorpat, dauert 3 Wochen.
7 Riga,3Tae., Öopfenmarkt
9—11 Werro, Flachsmarlt

17 Wohlfahrtölinve
25—27 Fellin, Flachömarkt
25—30 Wolmar, Flachsmarkt

Februar.
2 Fellin, dauert 8 Tage.
2 Schloß Smilten
2 Werro, Pferde- und Vic- 

tualienmarkt
2-5 Friedrichstadt, Flachs­

markt
4 (Freitag vor Fastnacht) 

Audern, im Pernauschen 
Kreise, Pferde- u. Kram­
markt

4,5 Dorpat, Flachsmarkt
8, 9 Walk, Flachsmarkt

10-12 Arensburg, Pferdemarkt
12-24 Arensburg, Waaren- 

Jahrmarkt
15,'16 Wenden, Flachömarkt
15-17 Fellin, Flachsmarkt
20 Schlock, 3 Tage
22 Werro, s Tage, Kram­

markt
24 Alt-Schwanenburg
27,28 Lemsal, Flachsmarkt.

März.
17 Neu-Wohlfahrt

April.
Fellin, 8 Tage nach Grün­
donnerstag, i Tag

23 Laudohn
24 Wolmarshof

Mai.
1 Kerstenbehm, im Kirch­

spiele Seßwegen
1 Groß-Roop

15 Lodenhof, im Kirchspiele 
Schufen

Juni.
1 Ohselöhof, im Kirchspiele 

Linden
io Lüdern,imKirchsp. Lösern, 

am Frvhnleichnamstage
11-18 Wenden, Krammarkt
15 Rammenhof, im Kirchspiel 

Segewold
17 Odensee, im Kirchspiele 

Ealzenau
20 bis 10 Juli Riga, Kram­

markt
22 Fellin, 2 Tage
24 Versöhn
24 Gahlenhoff im Segewold- 

schen Kirchspiele
24 Ramkau im Pebalg-Neu- 

hofschen Kirchspiele
24,25 Schloß Nitau
23 Ronneburg, Vieh- und 

Pferdemarkt.
26 Walk
26 Werro, Viehmarkt
29 Dorpat, з Tage
29 Fehteln, im Kirchspiele 

Calzenau
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29 Kegeln/ im Kirchspiele Pa­

pendorf
29 Küssen,imKirchspieleSeß- 

wegen
29 Lodenhof, im Kirchspiele 

Scdujen
29 Schloß Trikaten
29 Tarwast.

Juli.
2 Festen
2 Schloß KarkuS
2 Schloß Smilten

10 Schlock, 8 Tage
13 Kroppenhof, im Kirchspiele 

Schwaneburg, Honig-, 
Vieh- und Pferdemarkt

13 Pernau, 3 Wochen
20 Riga, Wollmarkt, 3 Tage
22 Erlaa
25 Laubern, im Kirchspiele 

Sissegall
25 Seltingshof,imKirchspiele 

Marienburg, Krammarkt.
25 Seßwegen
26 Ermes Neuhof
26 Palzmar
27 Versöhn.

August.
6 Hohenbergen im Alt-Pe- 

balgschen Kirchspiele
10 Festen
10 Fossenberg
10 Golgowsky
10 Kronenberg im Segewold- 

schen Kirchspiele
10 Luxenhof, im Oppekaln- 

schen Kirchspiele
10 Lemsal
10 MoisekatS, im Kirchspiele 

Pölwe
10 StockmannShof
10 Walk

15 Schloß Helmet
15 Marienburg
15 Schujen
15 seßwegen
15 Schloß Smilten
24 Erlaa
24 Rujen Großhof, mit Ra­

denhof u. Torney abwechs.
24 Segewold
27 Wastemoise
29 Kurkund, Kirchsp. Saara, 

Kram- und Viehmarkt.

September.
1 OhselShof
2 , 3 Abia, im Kirchsp. Hal­

list, Kram- Vieh- und 
Pferdemarkt

4 u. 5 Rappin
4 u. 5 Zintenhof, Vieh- und 

Krammarkt
5 Essenhof, im Kirchspiele 

Sissegal
5 Fianden, im Kirchspiele 

Marienburg
6 Festen
6 Wagenküll
8 Schloß Adsel
8,9 Schloß Burtneck
8 Dorpat, 3 Tage
8 Kustna
8 Kohsenhof
8 Kronenberg, im Kirchspiele 

Segewold
8 Laudohn
8 Pastorat Pölwe
8 Pastorat Rauge .
8 Ringenberg, imKirchsPlcle 

Neuermühlen
8 Alt-Schwancbukg

10 Hollershof
10 Mentzen, im Klrchsptele 

Harjel ,
10, 11 Alt-Salrs, Vieh- und 

Pferdemarkt.



11 Alt-Drostenhof, Kirchspiel 
Serben

12 Luxenbof, im Kirchspiel 
Oppekaln

12 Wiezemhof
13 PLrrafer, im Kreise Per­

nau, Kram- u. Viehmarkt
13 Seltingshof, Vieh- und 

Pferdemarkt
14/15 Alt-Anzen
15/16 Kortenhof
15 Schloß Neu-Oberpahlen
15 Saliöburg
15-17 Arensburg
17/18 Kirumpäh
17 Noetkenshof, im Kirchspiel 

Serben
17 Sunzel
18 Audern/ im Pernauschen 

Kreise, Vieh- u.Krammarkt
20 Schlock, 3 Tage
20/21 Fennern, imKkeisePer- 

nau, Kram-, Vieh- und 
Pferdemarkt

21 Adjamünde
21 Bahnus
21 Golgowsky
21 Hohenbergen im Alt-Pe- 

balgschen Kirchspiele.
21/22 Fürgensburg
21 Pranlen
21,22 Rujen Großhof/ mit 

Radenhof und Torney ab­
wechselnd

21 Sennen, im Kirchspiele 
Rauge

2i Wolmar
22 Bauenhof, im Kirchspiele 

St. Matthiä
22 Pernau, 8 Tage vor Mi­

chaelis, Viehmarkt
23 Stolben, im Kirchspiele 

Roop, Viehmarkt
24, 25 FelliN/ Michaelis - 

Messe, u. wenn der 24. auf
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einen Sonnabend fällt, 
am nächstfolgenden Mon­
tag und Dienstag

24 Laödohn
24 Ramkau, im Kirchspiele 

Pebalg-Neubof
24, 25 Werro, Viehmarkt!:
26 u. 27 Dickeln
27 Ogershof, im Kirchspiele 

Linden
28 Ronneburg, Vieh- und 

Pferdemarkt
29 Als'wig
29 Alt- Ealzenau
29 Dorpat, drei Tage
29 Füssenberg
29 Kokenhusen
29 Neuhausen
29 Nurmis, im Kirchspiel 

Segewold
29 Schloß Pürkeln, im Kirch­

spiele Allendorf
29 Klein-Roop, Vieh- und 

Pferdemarkt
29 SchreiberShof
29 Seßwegen
29 Sudden, im Kirchspiele 

Lemburg
29 Schloß Trikaten
29 Waidau, im Kirchspiele 

Papendorf
29 Walk
30 Karlsruhe im Arraschschen 

Kirchspiele.
October.

Alt-Wohlfahrt, Montag nach
Michaelis, 2 Tage

den 3. Montag nach 
Michaelis, Kram-, Vieh- 
und Pferdemarkt

1-3 Carmel-Großenhof(In, 
sel Oeftl), Vieh- u. Pferde­
markt.

1 Iummerdehn im Erlaa- 
schen Kirchspiele
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*'/ 2 Nitau, 2 Tage 

Ranzen
3 Wastemoiö, im Kreise 
Fellrn

3 Ronneburg
3 Sinohlen
4 Rausenhof/ Viehmarkt
6 Febteln im Calzenauschen 

Kirchspiele
6/ 7 Alt-Drostenhof, Kirch­

spiel Serben, 3 Tage
6 Modobn
6 Roqoünsky aufderHoflage 

Lutznik
6, 7 Wirken
9,10 Allenwoga, im Kirch­

spiel Sissegal, Kram-, 
Vieh- und Pferdemarkt

9 Hoppenhof
9,10 Lemsal, Flachömarkt
9-11 Werro, ^lachömarkt

10 Wolmershof
11 Grothusenöhof im Wen­

densch. Kreise, Viehniarkt.
11 Nurmis, im Segewold- 

schen Kirchspiele.
13 Märzen, im Bersohnschen 

Kirchspiele
15 Arenoburg, з Tage.
15 Lustifer
15 , 16 Mühlenhof, im Kirch­

spiele Kamby
16 u. 17 Wenden, Vieb- und 

Pferdemarkt
18 Lüdern
20 Kayenhof, im Kirchspiel 

Schufen, Vieh-, Pfcrde- 
und Flachömarkt.

21 Praulen

24 Aahof, im Sckwaneburg- 
schen Kirchspiele

25 Mehrhof, im Kirchspiele 
Palzmar, Vieh- und Pfer­
demarkt

28 Kerstenbehm im Seßwe- 
genschen Kirchspiele

28 Loddiger
28 Wolmar.
30 Odensee.

November.
1 Küssen, im Kirchsp. Seß- 

weqen
1,2 Dorpat, Flachemarkt 

1-4 Friedrichstadt, Flachem. 
10-13 Flemmittgsbofim Dor­

fe Tschorna Dcrewna
io Rufen Großhof, mit Ra­

denhof und Torney ab­
wechselnd

10,11 Werro, Viehmarkt
11 Fehsen im Wendenschen 

Kreise
20, 21 Walk, Flachsmarkt 
25-27 Fellin, Flachömarkt 
25-27 Wolmar, Flachsmarkt.

December.
Pernau, 8 Tage vor Weih­

nachten, Viehmarkt .
1-8 Iacobstadt, und vom Frei­

tag der letzten Woche vor 
den großen Fasten, 8 Tage 
lang, Flachsmarkt.

10, и Wenden, Flachömarkt.
27 Walk bis 5- Januar.

E--«-
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Der erste Spatenstich zur Abtraaunq -er 

Festungswerke Riga's.
(S. Rig. Ztg. Nr. 268, 187,7.)

15- November 1857 beging unsere Stadt die 
Feier eines Tages, der in ihrer Geschichte denkwürdig, 

für ihr künftiges Gedeihen und ihre Fortentwickelung zu größerer 
Bedeutung als Handelsstadt von unberechnenbarem Einfluß sein 
wird. Es wurde der Anfang mit Abtragung der am 5. von 
der hohen Krone der Stadt übergebenen Festungswerke gemacht. 
Durch ein Allerhöchst bestätigtes Gutachten des Reichsrathes 
vom 25. April 1811 war die Rigasche Stadtfestung mit 
allen ihreil Defensiv - Werken und den in denselben besind- 
lichen Gebäuden von der Krone der Stadt ab- und ans Krons- 
Unterhalt genommen worden; die Stadt erhielt die Festungs­
werke wieder zurück, um sie einer neuen Zeit, ausgedehnteren 
Handelsräumen, öffentlichen Gebäuden und Anstalten, der 
Verschönerung der Stadt und einer Menge anderer Vortheile 
zum Opfer bringen zu können. Im Hinblick auf diese un­
endlichen Dortheile und zu erwartenden segensreichen Folgen 
konnte daher der 15. November wohl mit Recht von Stadt 
und Bürgerschaft als ein Tag freudiger Feier, und als ein Tag 
des Dankes für den Herrn und Kaiser begangen werden. 

Demgemäß versammelten sich die bei der Feier zunächst 
Betheiligten vor 9 Uhr in der Artillerie-Kaserne, unsern der 
Sandpforte, und gruppirten sich zu folgendem Zuge. Den 
Anfang bildete ein aus Dilettanten und'Musikern zusammen­
gesetzter Chor von Blase-Instrumenten. Darauf folgte die 
zur Abtragung der Festungswerke ernannte Commission den 
Herrn Bürgermeister E. W. T. Grimm an ihrer Svil-e 
Daran hatten sich einige Glieder des Raths angeschlossen fn 
wie mehrere Glieder der Aeltestenbank und der Büraerscha t 
worauf der hiesige unter dem Namen „Liederkranz" bekannte 
Mannergesangverein den Zug schloß. Der zuerst in Anariff 
zu nehmende Theil des Walles von der Sandpforte an war 
mit verschiedenen Flaggen geziert. Dorthin hatten sich schoii 
vorher die Glieder der Johannisgilde unter Anführung ihres 
Aeltermannes, des Herrn C. F. Meinhardt, im Zuge 
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begeben und ihre Fahnen um die Stelle, wo der erste Spaten­
stich geschehen sollte, aufgepflanzt. Nach 9 Uhr setzte sich der 
erstgenannte Zug unter dem klingenden Spiel der Musik in 
Bewegung und gelangte an die nahe liegende Stelle der Feier, 
auf welcher sich viele Tausende von Menschen versammelt 
hatten. Bei Ankunft des Zuges stellte sich die Commission 
auf dem bestimmten Platze auf, das Mnsikcorps und die Sän­
ger des „Liederkrauzes," ihren Dirigenten, den Organisten 
H. Preis, in ihrer Mitte, befanden sich zur Seite.

Die Feier begann nun mit dem vierstimmigen Chorgesange 
der folgenden Verse nach einer Melodie von I. Otto.

Hin sinkt der Wall, der alte Schutz, 
Es fallen seine Stützen.

Jetzt wirst Du unser Schild und Trutz 
" Golt, Herr, die Ltadt beschützen.

Von Dir umringt. 
Kein Unglück dringt. 

Kein Feind in uns're Mitte, 
Du wachst vor Haus und Hütte.

Ihr Bürger! an dem Thore dort, 
' Da steht es noch zu lesen. 
Was Bürger-Eintracht für ein Hort 

In aller Zeit gewesen.
O ewig sei
Die alte Treu'

Das Band, das Euch verbindet. 
Das Glück und Macht Euch gründet!

In Eintracht geht der neuen Zeit 
Mit dieser Treu' entgegen, 

Gemeinsinn und Gerechtigkeit, 
Die sind des Bürgers Segen.

Heil unsrer Stadt!
In Gottes Nath 

Wird ihre Zukunst stehen, 
Wenn treu wir aus Ihn sehen.

Darauf sprach der Hr. Bürgermeister Grim m folgende Worte:
„Wir sind hier versammelt, um selbst die erste Hand an das 

große Werk zu legen, nämlich an die Abtragung der Osiste, - allen 
Sie uns aber erst unsere Blicke zu Gott richten ши s ш ч ten. 
Dessen Gnade unser Riga so wunderbar immer gcst)utz / auch bei 
diesem Werke Seinen Segen aus unseren tlntcrnehmungen ruhen 
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»u lassen, damit cS zum W^'hle unserer guten Stadt und deren 
Einwohner gedeihe. — Dann werden unsere Kinder und Kindes­
kinder einst noch das Andenken unseres großen gnädigen Kaisers 
auch für diesen Beweis Seiner Sinade segnen, wahrend gewiß 
Jeder von Iimen hier mit mir mit vollem Herzen in den" Ruf 
aushrechen wird:

„Gott erhalte unfern Kaiser Alexander NiKola.jenntsch!"
Nach diesen Worten ertönte unter Musikbegleitung aus aller 

Anwesenden Munde die Nationalhymne und tausendstimmiger 
Hurrahnis bildete ihren Schluß.

Hieraus wandte sich der Dvekmann (Sprecher der Bnrger- 
schastt erster Gilde, Heinrich Schn aken bürg, zum Herrn 
Bürgermeister und Präses der Commission mit solgeilden Worten:

„Aller Bürger Augen sind jetzt aus diese Umgestaltung Riga's 
gerichtet und Jeder siebt hoffend in die Zukunft, davon günstige 
folgen erwartend. Möge der Allmächtige Ihren Sinn leiten, 
daß Sie stets das Beste erkennen und unter den Sachverständigen 
glückliche Wahlen treffen, damit die vollendete Arbeit dereinst wür- 
-lg an der tscitc der größten, ruhmreichsten und nützlichsten Bauten 
unseres so mächtig vorgeschrittenen Jahrhunderts stehe.

Hier überreiche ich Ihnen eine Schaufel, dargebracht von einem 
unterer Mitbürger zum Denkzeichen des heutigen Tages und zur 
Aufbewahrung im Archiv der Stadt. Dieselbe ist geziert mit dem 
Bildnisse unseres gnädigsten Herrn und Kaisers Alexander II. 
unb der Denkmünze unserer hundertjährigen Unterthanschafk vom 
^ahre 1810; mit dem innigsten Wunsche, daß der erste Schaufel­
wurf, von glücklicher Hand geleitet, mit günstigem Fortgang und 
dankbarem Ende gesegnet sein möge!"

Der Herr Bürgermeister nahm dankend die Schaufel und 
machte deir ersten Spatenstich, worauf die übrigen Mitglieder 
der Commission und mehrere andere jenem Kreise nahe stehen­
den Personen ein Gleiches thaten.

Als der Herr Aeltermann der großen Gilde, I. A. Lemcke 
die Schaufel ergriff, sprach er folgende Worte:

„Wenngleich uns in dcni gegenwärtigen Augenblicke eine gewisse 
Wehmuth überkommt, da diese Wälle, von der Bürgertreue Riga's 
geschützt, der 600 jährigen Geschichte unserer Stadt anqehören, so 
bln'bt uns doch, beim Fall dieser Werke, noch der Schutz, den 
unsere Lorältern im Sinne hatten, als sie über die Thore der 
Stadt schrieben: „„Weder Thore noch Wälle schützen, wofern es 
nicht die Tüchtigkeit und die Eintracht der Bürger thun."" Dies
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Palladium bleibt, und wenn auch jetzt die alten Formen schwinden, 
so möge doch der alte Geist der Treue, des Gemeinsinnes und 
der Eintracht uns nie verlassen. Wir hoffen zu Gott, Er wird 
das Werk segnen und giiga neu erblüben (open, so M noch in 
fernster Zeit unsere Kinder und Enkel sich der Segnungen dieses Tages 
erfreuen können und gleich uns dankbar und freudig ausrufen:

„Cs lebe der Herr und Kaiser!"
Während dieses ersten Anfanges der Wallabtragung sang 

der „Liederkranz" den Vers: „Ein' feste Burg ist unser Gott, 
ein' gute Wehr' und Waffen". In diesem Augenblicke trat 
die Sonne hell ans den Wolken, die sie bis jetzt gänzlich ver­
hüllt hatten, hervor, mit gutem Hoffnungszeichen das Werk 
begrüßend, und wenn man auch meinen kann, daß ein solcher 
Sonnenblick bei feierlichen öffelttlicheri Handlungen in gedruck­
ten Berichten öfterer vorkommt, als in der Wirklichkeit, hier 
war er eine Thatsache. ,

Der Zug setzte sich nunmehr zur Rückkehr in Bewegung 
und schritt unter dem klingenden Spiel der Musik durch die 
Kalkstraße uach dem Rathhause. Vor demselben hielten die 
Bürger mit ihren Fahnen, die Commission stellte sich auf dem 
Portale des Rathhauses aus und der Herr Bürgermeister 
Grimm ergriff das Wort und sagte, zur Menge gewendet:

„Lassen Sie uns jetzt des Mannes mit inniger Dankbarkeit 
gedenken, der so viele Verdienste um die mit dem heutigen Acte 
beginnenden Wohlthaten für unsere Stadt hat:

„Es lebe Seine Durchlaucht der Fürst Suworow!"
Dies Wort erhielt im tausendstimmigen Jubel ein mächtig 

verstärkendes Echo, worauf der Herr Aeltermann Lemcke das 
Wohl der Stadt Riga ausbrachte, welcher Gruß ebenfalls von 
freudigen Rufen der Menge aufgenommen wurde.

Hiemit endete die öffentliche Feier des Morgens. Eine 
Anzahl von Personen, tie an derselben näheren oder ferneren 
Antheil genommen hatte, vereinigte sich nun im Local der 
hiesigen Ressourcen-Gesellschaft, die ihre Räume für diesen 
Zweck freundlich zur Verfügung gestellt hatte, bei einem Früh­
stück, wobei unter heitern Gesprächen und Reden mancher 
sinnvolle und verdiente Anerkennung aussprcchende Toast er­
klang. Die frohe Stimmung des Tages erhielt alle Herzen 
in schöner Bewegung.
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Am Abend war die Stadt illuminirt, aber imposantere 

Helle gab ein Fackelzug, der von der Bürgerschaft denn Prä­
ses der Commission, Herrn Bürgermeister Grimm, gebracht 
wurde, womit ein Abschied von den Wällen verbunden war. 
An der Ressource stellte sich der Zug auf. Die Spitze bildete 
der am Morgen thätig gewesene, aus Dilettanten und Musikern 
bestehende Chor von Blasinstrumenten, darauf folgten Glieder 
der 1. Gilde, dann der „Liederkranz" nebst einigen anderen 
Sängern und zum Schluß die Glieder der St. Johannis­
Gilde mit allen Gewerks-Fahnen; auf beiden Seiten gingen 
die Fackelträger.

Der Zug "bewegte sich unter den rauschenden Klängen eines 
brillanten Marsches vom Rathhause aus zur Wohnung des 
Herrn Bürgermeisters Grimm auf der großen Sandstraße. 
Dort angekommen, sang der „Liederkranz" eine Serenade und 
das Musikcorps spielte nachher ein sanftes Adagio. Der 
Herr Bürgermeister trat heraus und sprach gerührt seinen 
Dank für die ihn ehrende Dheilnahme ans, woran er den 
Wunsch anschloß, daß das heute an den Tag gelegte allgemeine 
Interesse der ganzen Bürgerschaft sich auch ferner immer an 
dem Werke der Umgestaltung betheiligen möge, damit es zum 
Wohle der ganzen "Stadt gelinge, und schloß mit dem Ruse: 
Es lebe Riga! welcher Ruf im donnernden Jubelschall von 
den umstehenden Tausenden wiederholt wurde. Nun ging der 
Zug unter klingendem Spiel zu den mit Tausenden von Men­
schen besetzten Wällen, von denen jetzt Abschied genommen 
wurde, wobei die Musik wiederum ein feierliches Adagio er­
tönen ließ. _

Außerdem führen wir noch an, daß die Instrumental-Musik 
von dem Kapellmeister a. D. und pensionirten Kaiserlich 
Russischen Kammermusikus Herrn C redu er geleitet wurde.

Die Eröffnung des Baues der Riga-Dünaburger 
Eisenbahn.

e
l (S. Rig. Ztg. Nr. 106, 1858.)

m 8. Mai beging Riga ein Fest, das durch die Groß­
artigkeit seiner Feier im Gedächtnisse der Bewohner 
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Riga's, durch seine Bedeutung in den Annalen der Stadt mit 
unauslöschlichen Züge« verzeichnet steht: die Eröffnung des 
Baues der Riga-Dünaburger Eisenbahn. Mit dem ersten 
Spatenstiche zu dieser ersten Bahn in den Ostsee Gouverne­
ments hat eine neue Epoche in der Geschichte Riga's und 
Livlands begonnen, — eine Epoche, deren Glanz Derjenige 
wohl ahnen kann, der es erlebt hat, wie kleine Flecken und 
arme Gebiete, von Eisenbahnen durchschnitten, rasch empor- 
geblnht sind zu mächtigen Städten und reichen Provinzen, 
deren Glanz aber in seiner ganzen Schönheit und Pracht erst 
wird gewürdigt werden können von den Enkeln und Ur­
Enkeln der jetzigen Bewohner Riga's. Dankbar segnen wer­
den die Bürger kommender Jahrhunderte das Andenken unseres 
jetzt regierenden, mit gleicher herzlicher Liebe alle Seine 
Völker umfassenden Herrn und Kaisers Alerander II., 
Dessen erstes, unschätzbar herrliches Geschenk der Frieden war, 
diese Grundbedingung des Emporblühens aller geistigen und 
weltlichen Wohlfahrt, — Der aus dieser durch Ihn geschaffe­
nen Basis schon mit hoher Umsicht gebaut hat an dem unter 
Seiner Meisterharrd sichtbar fortschreitenden Baue geistiger 
Freiheit, — Der, unsere Provinz durch Sein beglückendes 
„Werde!" mit in das große Eisenbahn-Netz Rußlands ver­
webend, die geistige Morgenröthe auch eine an irdischem Glücke 
reiche Zukunft will verkünden lassen! Dankbar segnen werden 
sie das Andenken des Maunes, der, jetzt an der Spitze unserer 
Provinzen stehend, mit regem Siiine für alles Gute und Schöne 
unermüdlich das Gemeinwohl fördert, dem Riga schon manche 
herrliche, die Keime ui.ermeßlich wohlthätiger Folgen in sich 
bergende Errungenschaft dankt, — dankbar segnen das An­
denken Derjenigen unter ihren Vorfahren, die still, aber rast­
los eifrig viele Jahre hindurch für die Realisirung dieses 
ihres Lieblingsplanes wirkten, die, ost bitter enttäuscht, aber 
nie entmuthigt, mit männlicher, nicht genug zu rühmender 
Beharrlichkeit ihr schönes Ziel energisch verfolgten und jetzt 
den herrlichsten Lohn in dem Bewußtsein finden, das Wohl 
ihrer Mit- und Nachwelt nicht nur fördern gewollt, sondern 
auch, so viel es in ihren Kräften stand, in Wirklichkeit ge­
fördert zu haben.
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Die große Bedeutung dieses Tages fühlten nicht nur die 

Vorsteher der Gesellschaft, die zur Verherrlichung des Festes 
Ж'З aufgeboten und, daß die leibliche Freude nicht minder 
Vahrrrug finde, als die geistige, ci» reiches Dejeuner 
arrangirt hatten, zu dem gegen 400 Herren und über 200 
Damen geladen waren, — mitempfanden sie in vollem Maße 
alle Bewohner der Stadt. Die Behörden hielten keine Sitzungen, 
die Schulen feierten, die Kaufläden waren geschlossen: Jung 
und Alt tummelte sich auf den. Gassen, und in den heiteren Zügen 
der zum Eröffnungsplaße hiuausströmenden Schaaren spiegelte 
sich die reinste Freude an der Feier des langersehnten Tages.

Vormittags um 11 Uhr versammelten sich die zur Feier 
des Tages und zur Betheiligung am Dejeliner eingeladenen 
Herren in der Börsenhalle, von wo ans der Festzug sich um 
11 Uhr 35 Minuten durch die große Saudstraße und über 
die beiden Sandpfort-Brncken auf dem kürzesten Wege in fol­
gender Ordnung nach seinem Ziele begab. Der Zug wurde 
zu Pferde angeführt durch den älteren Herrn Polizeimeister, 
Obrist v.Grün; ihm folgte ein Corps Militairmnsik. Dann 
kamen die Gewerke mit ihren Fahnen, die Arbeiter der Eisen­
bahn, zwei sauber gearbeitete Schiebkarreu tragend, die Inge­
nieure der Eisenbahn-Gesellschaft, von denen Einer eine silberne 
Schaufel trug, die Beamteik der Eisenbahn-Gesellschaft, die 
Glieder des Börseu-Comite's und die Directoren der Eisenbahn­
Gesellschaft. Diesen folgte Se. Durchlaucht der Herr General­
Gouverneur Fürst Suworow, dem sich die Militair- und 
Civil-Antoritäten des Gouvernements und der Stadt auschlossen. 
Den Schluß des Zuges bildeten in bunter Reihe sämmtliche 
übrigen, zur Feier des Tages eingeladenen Gäste.

Die oben erwähnten Schiebkarreu und die silberne Schau­
fel waren nur zu diesem Zwecke in London angefertigt worden 
Der kleinere, zur Eröffnung der Arbeiten durch Se. Durch!.' 
den Fürsten General-Gouverneur bestimmte Karren, war aus 
Eichenholz gearbeitet, mit silbernen Seitenplatten versehen, an 
seinen Armen mit silbernem Eichenlaub umwunden, das Rad 
mit einem silbernen Reifen bekleidet; die zu diesem Karren 
gehörende, zum Geschenk für Se. Durchlaucht bestimmte Schaufel 
hatte einen eichenen, mit silbernem Eichenlaub umwundenen 
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Stiel und ein geschmackvoll gearbeitetes silbernes Blatt, das 
die Inschrift trug: „Zur Feier der Eröffnung der Riga-Du- 
naburger Eisenbahn durch Se. Durchlaucht den Herri^General- 
Gouverneur des Dstseegebiets, Fürit Jtaliiski, Graf >Luworow- 
Rimnikski, am 8. Mai 1858." Der größere Schiebkarren 
war aus Mahagoniholz angefertigt und hatte gleichfalls ein 
silberbeschlagenes Rad.

Zwei Minuten vor 12 Uhr langte der Festzug au dem zu 
den Bau-Eröffnungsfeierlichkeiten bestimmten, in der Nahe des 
für den Ban des Bahnhofes angewiesenen Platzes belegenen 
Orte an. Hier war während der letzten Wochen ein stattliches 
Gebäude speeiell zn diesem Zwecke ausgeführt worden, in wel­
chem das zu diesem Tage arrangirte Dejeuner stattfinden sollte, 
und das, mit Blumen und Bäumen festlick geschmückt, an 
seiner Vorderseite unter der Kaiserlichen Krone den Namens­
zug Sr. Majestät unseres allgeliebten Kaisers trug, unter 
diesem die Worte: „Riga-Dünaburger Eisenbahn", Alles ge­
schmackvoll von Grünwerk und Blumen geflochten; über den 
Inschriften wehten das Reichswappen, das Wappen der Stadt, 
die Wappen der großen und kleinen Gilde, die Russische 
Kriegs- und Kauffahrtei-Flagge. Vor der Veranda des Han­
fes lag der für die Eröffnungsfeierlichkeiten bestimmte, rings 
umzäunte und mit flaggenden Fahnen geschmückte Platz, auf 
dessen beiden Seiten Tribünen errichtet waren. Auf der Tri­
büne rechts nahmen die Gewerke mit ihren Fahnen und die, 
fpäter den Choralgesang mit Blasinstrumenten begleitenden 
Musici Platz; die Tribüne links war mit Zuschauern erfüllt 
und vor ihr standen die zum Dejeuner eingeladenen Damen, 
die sich hier versammelt hatten.

Unmittelbar mach Ankunft des Festzuges begann die religwle 
Weibe nach dem Ritus der rechtgläubigen griechischen Kirche, 
die während ihrer ganzen Dauer von dem feierlichen Gemme 
der Glocken der nahen St. Nicolai-Kirche begleitet wurde uiid 
mit einer Rede Sr. hohen Eminenz, des Herrn "rä 4 
von Riga und Mitau schloß.

Nach Beendigung dieses feierlichen Actes begann rie evan­
gelische kirchliche Feier mit dem in mehren tausend Exemplaren 
an alle Anwesenden vertheilten, von eurem eurch ^errn Musik-
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Director Löbmann dirigirten Sängerchor und der zahlreich 
versammelten Gemeine gesungenen, von Blasinstrumenten be­
gleiteten Choral: „Lobe den Herren, den mächtigen König der 
Ehren!" welchem die Rede Sr. Magnificenz, des Herrn Su­
perintendenten Poelchau, folgenden Inhalts, folgte:

„Wir haben in heiligem Gesänge dem allmächtigen Gotte Lob 
und Preis und Dank gebracht, und unser Lobgesang ist gedrungen 
aus der Tiefe und Fülle der Herzen. Denn wir feiern ein lieb­
liches Fest, einen großen Augenblick.

Was dieser Augenblick unserer Stadt und unserem Lande be­
deutet, das erkennen und fühlen wir, wenn wir aus dieser Stunde 
hinausblicken in kommende Tage und Jahre, aus die Folgen und 
Wirkungen des jetzt beginnenden Werkes. Wir schauen int Geiste, 
wie unser Riga, den Mittelpunkten des Völkerverkehres unseres 
ErdtheilS nahe gerückt, seine Verbindungen, seinen Handel, seinen 
Einfluß von Tage zu Tage erweitert; wie die Gewerbe blühen; 
wie die Stadt sich dehnt über jetzt noch öde liegende Hügel und 
Flächen; wie die Wohlfahrt aller Stände fröhlich wächst und ge­
deiht; — wir erkennen, daß wir in dieser Stunde den Grund zu 
einem neuen Riga legen. Das schauen wir im Geiste; das 
erweckt uns zur Freude, und für solche Aussicht, sür solche Hoff­
nung, danken wir dem Herrn, unserm Gott.

Aber wir haben auch viel zu bitten, viel zu erflehen von dem 
allmächtigen Gott.

Nur mit seinem Beistände, nur unter seinem Gnadenschutze, 
kann das Werk, das wir beginnen, einen gedeihlichen Fortgang 
finden und gelingen. Denn wir sind Erde und Staub; unser 
Wissen ist Stückwerk; unsere Hilfe kommt allein von dem Herrn, 
der Eide und Himmel gemacht hat.

Darum lasset uns in Demuth, aber auch im Glauben flehen 
und beten, daß Gott das Werk unserer Hände segne, daß er Weis­
heit, Kraft und Ausdauer gebe den Leitern dieses Werkes; daß 
er jedcn^ einzelnen Arbeiter vor Schaden und Unfall behüte. __. 
Wir wissen, daß der Mensch nicht lebt vom Brote allein, daß es 
dem Menschen nicht hälfe, wenn er die ganze Welt gewänne und 
nähme Schaden an seiner Seele, daß in den Tagen des Glückes 
wenn der Wohlstand sieh mehrt, leicht auch die Sünde wächst und 
mit ihr Verderben und Elend; darum lasset un§ beten und sieben 
daß Gott durch Seinen Geist uns bewahre vor der Sünde Ge­
walt, und uns erhalte in der Furcht vor seinen heiligen Geboten 
und im Ringen und Trachten nach Seinem himmlischen Reiche, 
auf daß auch das neue Riga werde und bleibe eine Stadt Got­
tes und ihre Bewohner und Bürger sich bewähren als ein christ- 
"ches Volk. — Wir stehen hier, erfüllt von treuer Liebe und festem
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Vertrauen zu unserem Kaiser und Herrn, Alexander dem 
Zweiten, der die Herzen der Völker Eeines weiten Aeichcs zu 
einem neuen, Aelieiligten Leden und Ätreden erweekt; darum la^et 
uns beten und stehen, dah der allmächtige (ftctt Jhn^ schirme und 
schütze, und kröne mit Gnade und Heil. — Wir wissen, was wir 
in Beziehung auf daS heute beginnende Werk dem Manne ver­
danken, dem die Gnade unseres Monarchen die Wohlfahrt dieses 
Landes und dieser Stadt vertrauet hat; darum Iahet uns beten 
und flehen, daß Gott auch in den kommenden Tagen ihn uns 
erhalte zu unserm Schutz und Trost. — Wir fühlen uns sicher 
und wohl unter der Hand einer treuen Sbrigkeit; darum la^et 
uns beten und flehen, daß Gott unter ihren Mühen und Laßen 
sie stärke und segne.

Es ist viel, was wir zu bitten haben. Erhebet denn Eure 
Herzen und betet mit mir im Vertrauen auf die Verheißung Jesu 

Christi, des Herrn/' — m .
Nun folgte das Gebet, und dann das Vater Unser, wor­

auf der Redner das weihende Wort über das beginnende Werk 
und über die versammelte Gemeinde^ den Segen sprach.

Die evangelische kirchliche Feier schloß der Choral. „Run 
danket Alle Gott!" und nach Beendigung derselben wandte 
sich der Präsident der Direction der Eisenbahn-Gesellschaft an 
Se. Durchlaucht den Fürsten Suworow mit den Worten:

„Durchlauchtigster Fürst! Sie waren jederzeit der Beförderer 
und Beschützer aller gemeinnützigen Unternehmungen in düsen 
Provinzen, — Sie waren der eifrige Vertreter unserer Eisenbahn 
am Throne unseres erbabenen Monarchen. Ihren Bemühungen 
danken wir es, daß wir heute unser großes Werk beginnen können. 
Die Direction bat jetzt noch eine ergebene Bitte an Sie. Erwei­
sen Sie, Durchlaucht, unserer Bahn die Ehre des ersten Spaten­
stichs, auf daß der Bau gedeibc!" _

Hierauf übergab der Präsident Sr. Durchlaucht die Schau­
fel - Se. Durchlaucht stach mit ihr Erde aus, warf sie in den 
Schiebkarren,' schob diesen unter begeistertem Hurrah der Ge- 
sellschast den zu diesem Zwecke in der Mitte des Platzes ge­
legten Steg entlang vor Sich her und stürzte ihn am Ende 
desselben um. In derselben Weise verfuhren nach fr. Durch­
laucht, unter stets erneutem Hurrahruf der versammelten Menge, 
Se. Excellenz der Herr Commandant, General-Lieutenant 
v. Wrangell, Se. Excellenz der stellvertretende Herr Euul- 
Gonverneur, Vice-Gouverneur v. Brevern, ui Allerhöchst 
ernannte Inspector des Banes der Riga - Dunaburger Ersen­
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bahn, Herr Obrist Baron v. d. Pah len, der wortführende 
Herr Bürgermeister Schwartz, Herr Rathsherr Herum ar k, 
der Herr Äeltermann der großen Gilde, Lemcke, und der 
Herr Äeltermann der kleinen Gilde, Meinhardt. Hierauf 
wurde in großen Karren Erde herbeigeschafft, ein Damm 
improvisi,t und mit Sleepers und Schienen belegt. Während 
dieser, um 1 '/2 Uhr beginnenden Arbeit begaben sich die zur 
Feier des Tages eingeladenen Herren und Damen in die Fest­
halle, deren Inneres durch Entfernung der den Festsaal von 
der Veranda scheidenden Vorhänge jetzt den Augen des ganzen 
versammelten Publicums sichtbar wurde. In dieser, auf 
Kosten des in London lebenden Unternehmers der Bahn, 
Herrn Jackson, erbauten, geschmackvoll decorirten Halb­
Rotunde, deren Dach von zahlreichen Säulen getragen wurde, 
waren lange Tische gedeckt, im Hintergründe die, mit der 
kreisförmigen Wand des Gebäudes parallel laufende halbrunde 
Tafel, in deren Mitte Se. Durchlaucht der Fürst General- 
Gouverireur Platz nahm. Frohsinn und Heiterkeit belebten 
das mit Sorgfalt arraugirte, schmackhafte Mahl und mit be­
geistertem Jubel stimmten alle Anwesenden ein, als der Prä­
sident des Directoriums, Herr Staatsrath v. Stöver, als 
ersten Toast ein Lebehoch auf Se. Majestät unsern heiß­
geliebten Kaiser ausbrachte. Der Donner der Kanonen 
accompagnirte das stets sich erneuende Hoch der Versammlung, 
die voir dem Musik-Corps angestimmte National-Hymne folgte. 
Der zweite Toast galt Ihrer Majestät der Kaiserin, 
Sr. Kaiser!. Hoheit dem Thronfolger, dem ganzen 
geliebten Kaiserbause Weiter brachte der Herr Präsident ein 
Lebehoch aus Sr. hohen Eminenz dem Herrn Erzbischöfe von 
Riga und Mitau, Platon, als höchstem geistlichem Würden­
träger unserer Provinzen, und der gesammten anwesenden 
Geistlichkeit aller Confessionen. Ihm folgten die Toaste auf 
das Wohl Sr. Durchlaucht des Fürsten General-Gouverneurs, 
ouf das Wohl des directen Vorgesetzten der Eisenbahn-Gesell­
schaft, Sr. hohen Excelleuz des Herrn Ober-Dirigirenden der 
Wege- und Wasser-Commnnication, Generals der Infanterie, 
General-Adjutanten Tschewkin, auf das Wohl der Damen, 
sämmtlich von dem Herrn Präsidenten ausgebracht.
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Hierauf erhob sich Se. Durchlaucht der Fürst Silworow, 

traut unter Acclamation der Gesellschaft ans das Wohl der 
Rigascheu Börse, als Gründerin der Eisenbahn, auf ein in 
ihren Folgen segensreiches Gedeihen dieser und schloß mit 
einem Lebehoch auf die früheren und gegenwärtigen Glieder 
des Börsen-Comite's. Au diesen Toast reihte sieh der durch 
Herrn Director Faltin ausgebrachte aus das Wohl des 
Herrn Rathsherru Hern mark, des Mannes, der mit Eiser 
und Ausdauer viele Jahre hindurch für die Realistrung des 
Baues der Riga-Düuaburger Eisenbahn gewirkt hatte. Den 
Schluß der Toaste bildeten die auf Veranlassung Sr. Durch­
laucht des Fürsten General-Gouverneurs von dem seitherigen 
Präsidenten des Börsen-Comite's, Herrn v. Jacobs, aus- 
gebrachteu Lebehochs auf die leider nicht anwesenden, in Lon­
don weilenden Herren, den Ober-Ingenieur der Gesellschaft, 
Hawkshaw, und den Unternehmer des ganzen Baues, 
Jackson.

Unterdessen war auf dem freien Platze vor dem Hause die 
imvrovisirte Eisenbahn vollendet worden. Die Gesellschaft 
trat auf den Platz hinaus, um sie in Augenschein zu nehmen, 
und der Präsident der Direction, Herr Staatsrath v. Stöver, 
lieh den alle Herzen erfüllenden Gefühlen Ausdruck iu den 
Worten:

„Geehrte Versammlung! Begrüßen wir die erste Schienen- 
„legung in diesen Provinzen mit dem Rufe, der in allen 
„Herzen Anklang findet: Se. Majestät der Kaiser lebe 
„hoch!" Und unter der begeisterten Acclamation aller An­
wesenden ertönte die National-Hymne aufs Neue.

Zurückgekehrt iu die Festhalte gab fich die Gesellschaft wie­
der der heitersten, durch (einen Mißton getrübten Freude hin, 
die, durch reichliche Spenden perlenden Champagners genährt, 
sich kund gab in vielen gemüthlichen, durch die Feier des 
Tages nahegelegten Toasts, von Seiten der Jugend in einem 
rasch improvisirten Tanz, begleitet von den ausfordernden 
Tönen der Militairmusik.

Etwa um 4 11 br entfernten sich mit Sr. Durchlaucht dem 
Fürsten General-Gouverneur die meisten Würdenträger der 
Stadt und Provinz, wie die eingeladenen Damen, — der 
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größte Theil der übrigen Gäste blieb aber noch in selten freu­
diger Stimmung vereint. An einer langen Tafel hatten sich 
ältere und jüngere Zöglinge unserer vaterländischen Universität 
zusammengefunden und unter den alten trauten Klängen 
jugendfrischer Studentenlieder sank der schönste Sommerabend 
auf die Fluren herab. Freundlich leuchteten die ewigen Sterne 
den Heimkehrenden von einem Feste, das selten schön war 
durch die allgemein auf ihm verbreitete, ungetrübteste Heiter­
keit, — das einzig in seiner Art dasteht durch die Bedeutung, 
die es für alle Theilnehmenden hatte.

Und so hat denn Riga den Tag gesehen, der durch die Er­
öffnung des Baues der Riga-Dünaburger Eisenbahn eine 
neue Aera für Stadt und Provinz heraufführen soll. Mit 
dem ersten Spatenstich ist auch der erste Schritt für die Aus­
führung dieses gewaltigen, in seinen Folgen unberechnenbaren 
Unternehmens gethan und bald wird die vollendete Bahn, die, 
aller menschlichen Berechnung nach, schon im Frühjahr 1861 
dem allgemeinen Verkehr wird übergeben werderi können, Riga 
in directe, von keinen äußerlichen nachtheiligen Einflüssen ab­
hängige Verbindung mit den gesegneten Korn-Kammern des 
großen Russischen Reiches setzen. Es ist nicht nur die durch 
eine Eisenbahn gegebene Ermäßigung der Kosten für den 
Güter-Transport, es ist nicht nur die größere Geschwindigkeit 
und Bequemlichkeit für den Personen-Verkehr, es ist nicht nur 
die in commercieller und socialer Beziehung so wichtige Er­
leichterung der Verbindung zwischen Riga und den beiden 
Hauptstädten des Reichs, Warschau und dem Auslände, — 
es ist namentlich der Umstand, daß die Sendung der 
Schätze der kornreichsten Gouvernements künftig nicht mehr 
an die wenigen Wochen des Frühlings, während welcher allein 
Ler beschwerliche und gefahrvolle, dereinst ganz entbehrliche 
Strusen-Transport möglich war, gebnnden sein wird, der zu 
den schönsten Hoffnungen für die Zuknilft des Haildels und 
somit der materiellen Wohlfahrt Riga's berechtigt. Daß diese 
Hoffnungen in ihrem ganzen Umfange erfüllt werden mögen, 
—• Das walte Gott!
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Das Organ der Mordlust.
H u m o r e s k e.

EM , „. , *
лu l Llndeblüth war der beste, harmloseste Mensch 
in ganz Hamburg — die gute Stunde selber, wie 

man im gemeinen Leben sagt. Wenn Perikles sick selbst nach­
rühmen konnte, daß seinetwegen sein gailzes Leben hindurch 
keiner seiner Mitbürger eine Thräne vergessen habe, so konnte 
Paul ohne Selbstüberhebung von sich sagen, daß er in sei­
nem ganzen Leben noch Niemanden absichtlich eine unange­
nehme Viertelstunde oder eine Regung von Herzweh bereitet 
habe. Er hatte das weichste, empsindsamste Gemüth, das 
man nur auf Erden finden konnte: er konnte nicht einmal 
kleine Kinder schreien oder weinen bören, ohne ganz betrübt 
gestimmt zu werden, und wenn er irgend ein Tbier: ein 
Pferd, einen Hund, eine Katze, mißhandelt werden sah, berei­
tete es ihm den tiefsten Schmerz Kurzum, wenn es jemals 
einen Menschen gegeben hat/ welcher friedfertig und sanft, 
empfindsam und gefühlvoll und ohne Falsch wie eine Taube 
war, so muß es unser Paul Lindeblnih gewesen sein. — 
Der gute Mensch hatte keinen Beruf: seine Eltern hatten ihm 
ein hübsches Vermögen hinterlassen, das ein Bruder seiner 
Mlltter bis zu deren Tode verwaltete. Sein Vater war näm­
lich schon frühe gestorben. So 'lange seine Mutter gelebt, 
hatten Beide nicht einmal ihre Einkünfte aufgezehrt, und Paul 
hatte kaum sein Taschengeld aufgebraucht. Als er nun das 
ganze Vermögen hatte erben müssen, erschrack er ordentlich vor­
der Größe desselben und lebte für sich selber nur noch mäßiger. 
Dagegen aber wuchs seine Gutmüthigkeit noch um ein Be­
deutendes und ward um so frecher von eigennützigen Men­
schen ausgeberrtet, je weniger diese nun die Kontrole seiner 
verständigen Mutter fürchteten. Diese seine Herzensgute war 
in der That so groß, daß sie wahrhaftig am Ende die Un­
ehrlichkeit gewissenloser Menschen herausforderte. Wer nur 
konnte, borgte Geldsummen von ihm, und er dachte nicht 
daran, seine Schuldner zur Heimbezahlung aufzufordern, aus 
Furcht ihnen zu nahe zu treten. Die Verwaltung seines Ver­
mögens machte ihm Mühe und Sorgen und drückte ihn.



^е1Ш et fühlte sich zu weich dazu; er übertrug daher nach 
oem Tode seines Oheims den größten Theil desselben einem 
gewissen Rattner, um dasselbe zu verwalten, und dieser 
entrichtete ihm nicht einmal die Zinsen davon. Um wieder 
m den Besitz seines Eigenthums zu gelangen, hätte er nur 
eine einfache Klage auf Wiederanshändigung gewisser Werth- 
Papiere 2c. bei Gericht anhängig machen dürfen, — «dein 
er that das nicht! seine Abneigung gegen jeden Streit war 
so groß, daß er lieber Gefahr lief, um drei Viertheile seines 
Vermögens betrogen zir werden, als strenge Maßregeln ergriff. 
. Obwohl von Haus aus der Liebe fähig und des Anschlns- 
ses^ an ^eiu liebendes Wesen bedürftig, war Paul mit vier­
unddreißig Jahren doch noch ein Junggeselle. Seine fried­
liebende Natur hatte seither vor den Zänkereien und gelegent­
lichen Stürmen zurückgeschreckt', von welchen auch bei den 
glücklichsten Paaren die Ehe nicht ganz frei sein soll. End­
lich lernte er jedoch eine junge Wi'ttwe kennen, welche sein 
Herz so fesselte, daß er alle schlimmen Ahnungen und alles 
Bangen vor ehelichem Unfrieden vergaß und sich ein Herz 
heransnahrn, um die Hand der hübschen Madame Sommer - 
tag anzuhalten, die ihn ohne Weiteres erhörte. Ihr erster 
Gatte war ein leidenschaftlich jähzorniger Mann gewesen, dessen 
^uthansbrüche sich nicht immer auf bloße Drohlmgen und 
Worte beschränkten, und die schmucke Wittwe war namentlich 
n>rch den Kontrast gewonnen worden, welchen der sanfte, 
stille und nachgiebige Charakter Paul's mit dem ihres seligen 
Herrn darbot. Vielleicht hatte sie auch bei sich'beschlossen 
rhren Gatten für die Gewaltthätigkeit des ersten büßen zu 
lassen. Wie dem aber auch sein mag, Paul ward erkoren 
und erhört, obschon er nrit seiner ganz besondern Delicateffe 
die Heirath so lange zu verschieben wünschte, bis er sich JL 
der in den Besitz seines ganzen Vermögens gesetzt haben

Die Liebe hatte wenigstens soviel Einfluß auf ihn und auf 
erne Sinnesänderung bei ihm, daß er alle seine Vermögens­
Angelegenheiten einem rührigen Advocaten übergab mit dem 
Austrage, sie so rasch wie möglich zum Ziele zu führen, ohne 
uooch den gegnerischen Parteien gerade wehe zu thun. Da 
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sein Recht, wie wir schon ohen erwähnt, unbestreitbar war, 
so hatte er alle Aussicht, seine Wünsche binnen Kurzem ge­
krönt zu sehen.

So standen die Sachen, als Madame Sommertag auf den 
Einfall gerieth, zur Feier ihres Geburtsfestes eine große 
Abendgesellschaft zu geben. Den Gästen sollte nicht bloß 
durch Tanz und Gesang und Kartenspiel Unterhaltung gebo­
ten werden, sondern der Glanzpunkt des Abends versprach 
eine phrenologische Vorlesung zu werden, welche ein Dr. Mu- 
eius zu halten beabsichtigte, — ein sehr verdienstvoller junger 
Gelehrter, wie Madame Sommertag versicherte, den sie vori­
gen Herbst im Bade kennen gelernt hatte. Andere Menschen­
kinder dagegen wollten behaupten, dieser verdiente Gelehrte 
sei noch vor einem Jahr der Barbiergeselle Muß in einer 
Rasirstube in der Nähe der großen „Kurfürsten-Brücke" in 
Berlin gewesen und habe sich sein Doctordiplom und die 
klassische Endung seines Namens selber kreirt.

Natürlich ward auch Paul zu dieser Soiree eingeladen, 
und ihm, als dem künftigen Ehegemahl der schmucken Wittwe, 
ward ein großer Theil der Vorbereitungen und Zurüstungen 
zu dem Feste anvertraut, deren Besorgung er mit einem wah­
ren Stolze übernahm, denn er versprach sich davon einen 
höchst genußreichen Abend.

Die Soiree schien auch überaus angenebm zu werden. 
Speisen und Getränke waren gut und in Fülle vorhanden 
und die Musik trefflich. Madame Sommertag war reizender 
und bezaubernder als je, und sie und Paul, fcen- man all­
gemein beneidete, wurden mit Aufmerksamkeiten und Glück­
wünschen von allen Seiten her überhäuft. Der kleine Ball 
schien nur ein Vorläufer des großen, welcher zur Feier der 
Hochzeit stattfinden sollte, und Paul durfte sich wohl, uach der 
herkömmlichen Ausdrucksweise, „für den glücklichsten der 
Sterblichen" halten.

Doch mit des Geschickes Machten 
Ist kein ewiger Bund zu flechten, 

Und das Unglück schreitet schnell!

Die Tanzlnst der Gäste ward nach einigen Stunden flauer 
und der Gesang faiid nicht mehr dieselbe Aufmerksamkeit wie 
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zuvor, jene Aufmerksamkeit, welche die Sänger befeuert und 
enthusiasmirt. Man sah allgemein und mit großer Span­
nung dem Glanzpunkte des Abends, der Vorlesung des 
Dr. Mucius, entgegen, und stürmischer Beifall begrüßte end­
lich die Kunde, daß derselbe nun einen kurzen, gemeinfaßlichen 
Vortrag über Phrenologie halten und sodann die Organe des 
Gehirns bei denjenigen der Gäste untersuchen werde, welche 
erbötig waren, stch einer solchen Probe zu unterwerfen.

Lautlos hörte die Versammlung den Vortrag des spindel­
dürren blaffen Männchens an und bewunderte ihn um so 
wehr, je weniger man davon verstand oder such klar machen 
konnte. Hierauf drängte man sich ordentlich hinzu, um sich 
phrenologisch betasten und ein Gutachten über Charakter und 
Fähigkeiten ausstellen zu lassen. Dr. Mucius begann seine 
Untersuchungen mit charakteristischem Ernste. Ber einem Archi­
tekten fand er das Organ der Gestaltungsgabe, bei einem 
Dichter das des Selbstgefühls in sehr entwickeltem Grade. 
Bei den Damen, besonders bei der Herren des Hauses, san­
den sich die verschiedensten Organe der allerschmeichelhaftesten 
Fähigkeiten und Gaben vor, so daß sein Erfolg ein außer­
ordentlicher war und die ganze Gesellschaft ohne Bedenken ihn 
für den trefflichsten Schädellehrer und einem Gall und Spurz- 
heim ebenbürtig erklärte. . .

Zum Schluffe äußerte Madame Sommertag — fei es aus 
Neugier, oder um über den Charakter ihres kunftigeii Gatten 
noch genaueren Aufschluß zu erhalten den Wunsch, Dr. Mu­
cius möchte auch Paul's Schädel näher untersuchen. Dieser 
beeilte sich daher, mit all der heiteren Ruhe eines guten Ge­
wissens, sein Haupt lächelnd in die Hände des langen schmäch­
tigen Phreuologen zii legen.

Dr. Mucius begaun seine hageren Finger nach allen Rich­
tungen hin über den knöchernen Sitz der Kenntnisse Paul's 
tastend hingleiten zrl lassen, und es schien anfangs, als könne 
Jener an dem Kopfe seines Subjects weder im Guten noch im 
Bösen etwas von Bedeutung entdecken, und die Theilnahme 
der Zuschauer war schon bis zum Gefrierpunkt gesunken, als 
plötzlich des Professors Hand beinahe hart über Paul's Ohre 
stehen blieb. Nach einer kleinen Pause zog der Mann der
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Wissenschaft seine Hand zurück, rieb sich dann mehrmals die 
Stirn und legte dann von Neuem seine Finger auf dasselbe 
Organ. Diese zweite Untersuchung, die er mit gesteigerter 
Aufmerksamkeit und Bedächtigkeit vornahm, schien ihn mit 
einer wahren Angst zu erfüllen; sodann stieß er, wie in einer 
Regung unwillkürlichen Entsetzens, Paul's Kops von sich und 
prallte zwei Schritte zurück.

Diese Vorgänge hatten die Neugier aller Anwesenden aus 
den höchsten Grad gesteigert, und doch wagte Niemand eine 
Frage an den Phrenologeu zu richten. Madame Sommertag 
allein konnte sich nicht länger enthalten, sich zu vergewissern, 
in wie weit ihre Befürchtungen gegründet seien oder nicht.

„Darf man denn nicht wissen, was Sie an Herrn Linde- 
blüth's Kopf bemerkt haben, Herr Doctor?" fragte sie mit 
einem erzwungenen Lächeln.

„Die Entdeckung, die ich gemacht habe, ist so ernster Art, 
daß ich es nicht wagen darf, sie hier laut auszusprechen," er­
widerte Dr. Mucius. „So gern ich Ihnen auch gefällig 
wäre, Madame, so gebietet mir doch die Discretion, nicht 
eher zu reden, als bis mich Herr Lindeblüth selber dazu er­
mächtigt . ..."

„Nun, so reden Sie ohne Umschweife!" sagte Paul, der 
zwar ebenfalls bange war, aber im Grunde nicht anders 
konnte.

„Wohlan, mein Hen-, so erfahren Sie denn, daß Sie das 
Organ der Mord lust, in besonders hohem Grade entwickelt, 
besitzen!" sagte Dr. Mucius emphatisch.

Diese Worte fielen wie ein Donnerschlag in die Versamm­
lung herein. Einem einmüthigen anhaltenden Schrei des 
Entsetzens folgte ein tödtliches Stillschweigen; dann erhob sich 
die Gesellschaft und suchte sich bei Tanz und Kartenspiel von 
dem stattgehabten Schrecken zu erholen. Allein Jedermann 
wich dem armen Paul aus, als wäre er mit der Pest bela­
stet — selbst Madame Sommertag mußte unwillkürlich schau­
dern, so ost sie ihn ansah.

Auf den armen Paul hatte diese Eröffnung einen tief er­
schütternden Eindruck gemacht, und er verließ das Haus seiner 
Verlobten noch lange bevor die Gesellschaft auseinanderging,
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in einem Zustande der äußersten Bestürzung und Angst. — 
„Wenn ich nur sagen könnte, dieser Mann habe Uilrecht!" 
sagte er zu sich selbst; „aber ich fühle es nur zu gut, ich bin 
von Natur aus schlecht. Ich hielt meine Instinkte freilich 
nicht für so schlimm, aber sie sind es. Ich kann es mir nicht 
verhehlen, wenn ich mich reiflich prüfe. Blicke ich in meine 
Vergangenheit zurück, so erinnere ich mich schon aus meinen 
Kinderjahren, daß wenn irgend einer meiner Schulkameraden 
mir einen Rippenstoß gab, ich nicht hinreichende Sanftrnuth 
besaß, um ihn unerwidert zu lassen. Niemals habe ich ses 
über mich gewonnen, wenn mich Einer auf die linke Wange 
schlug, ihm die rechte auch hinzubieten. Wenn jm Theater 
einer meinen Platz einnimmt oder im Gedränge mir Jemand auf 
die Zehen tritt, kann ich meinen Zorn nicht immer bezähmen. 
Und dann, habe ich nicht schon Spinnen und Fliegen genug 
umgebracht? hab' ich nicht Hase und Eichhörnchen und Enten 
geschossen, und da nnd dort einmal eine arme Maus umge­
bracht? — Ja, führwahr! ich habe ganz das Zeug zu einem 
Bösewicht in mir, und doch kämpft und ringt wieder in mei­
nem Gemüthe ein guter Funke mit der bösen Hefe um die 
Oberhand! Was soll ich nun glauben? Die Phrenologie hat 
mich vor mir selber gewarnt und ich will es ihr danken; aber 
ich bin noch nicht ganz überzeugt! Ich werde morgen zu einer 
Kartenlegerin gehen und mir wahrsagen lassen!"

Nach einer unruhigen, halb schlaflosen und zur andern 
Hälfte von schrecklichen' Träumen gestörten Nacht kleidete sich 
Paul am andern Morgen an, um sich Karten legen zu lassen. 
Sein hohles Auge mit' dem scheuen Blick, seine düstre Miene 
und sein verstörtes, rastloses Wesen gaben ihm das Ansehen 
eines Mannes, welcher entweder so eben ein schreckliches Ver­
brechen begangen hat, oder sich mit dem Gedanken an ein 
solches trägt. Paul beeilte sein Frühstück und führte denn 
alsbald sein Vorhaben aus, sich zu einer berühmten Karten­
legerin zu begeben. Nachdem er eine bestimmte Anzahl Kar­
ten abgehoben hatte, machte sich die Sybille daran, sie ihm 
auszulegen und Hub nach aufmerksamer Prüfung folgender­
maßen an: „Sie haben eine unglückselige Hand. Ich sehe 
Tod, einen Todesfall ohne Krankheit. Und hier ist ein

4*



52
Advokat, hier ein Richter, es muß also ein gewaltsamer Tod 
sein. Allein hier ist ein Kreuzkönig dabei: es scheint also, 
daß Sie eine wichtige Rolle bei diesem Unglnckssalle spielen!"

Paul lauschte wie versteinert dem ganzen Gallimathias der 
Sybille bis zu Ende, zahlte dann der Kartenlegerin die süns 
Mark, die der Spaß kostete, und entfernte sich eilends. Was 
er hier gehört hatte, war gar nicht geeignet gewesen, sein 
Gemüth zu erleichtern. Er war aber noch nicht ganz von ; 
seinem Verhängniß überzeugt, sondern begab sich nach Streit's ' 
Hotel, wo ein berühmter italienischer Professor mit einer 
Somnambüle logirte. Diese wollte er ebenfalls befragen. 
Sobald die Prophetin in magnetischen Schlummer versetzt 
war, sagte sie zu Paul: „Ich sehe nichts als Düsterkeit und 
Finsterniß innen und außen. Deine Gedanken alle sinnen 
auf Mord. O Himmel, wie viele Leichname sehe ich! O 
Schauder über Schauder! Ich kann nicht mehr länger Hin­
sehen — laß mich aufwecken!"

Paul hatte für seinen Theil genug gehört und wollte fort­
stürzen, aber der italienische Magnetiseur erfaßte ihn am Rock­
zipfel und sagte: „Entschuldigen Sie, Gutester! Der Spaß 
kostet fünf Thaler!"

Paul drückte ihm einen Louisd'or in die Hand und stürmte 
hinaus. Von diesem Tage an war er fest überzeugt, daß 
ihn ein dunkler verhängnißvoller Drang bestimme, eine Reihe 
der^ fürchterlichsten Verbrechen zu begehen. Um einem solch 
entsetzlichen Geschick auszuweichen, änderte er seine Lebens­
weise ganz und gar. Erzog sich von allem geselligen Um­
gange zurück, ließ ^ich vor seinen Freunden verleugnen und 
besuchte kein Thenter und keine ösienilichen Vergnügungsorte 
mehr. Ja, er entließ sogar eine alte Dienerin, die ihm seit­
her die Wirthschast geführt hatte und für die er eine wahre 
Hochachtung hegte, miethete sich eine kleine Wohnung in einem 
der abgelegensten Stadtviertel Hamburgs und verurtheilte sich 
selber zu dem Leben eines Einsiedlers. — „Ich muß ganz 
allein leben, dann kann ich doch Niemanden umbringen!" 
sagte er zu sich selbst und ließ sich alle seine Bedürfnisse durch 
einen Schieber hereinreichen, welchen er in der Vorthür des 
Flurs hatte anbringen lassen.
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Auf diese einigermaßen kindische und allzu primitive Ver- 

nunstschlüsse hin gründete er nun eine Lebensweise, welche ihn 
immer mehr isolirte und von seinen Mitmenschen abzog. Er 
fürchtete die Menschen, weil ihm bange war, er könnte sich 
an Einem vergreisen. Monate vergingen ihm auf diese Weise, 
und es gelang ihm so, wenigstens keinen Menschen umzu­
bringen; aber er ging physisch und psychisch beinahe darüber 
Zu Grunde. Endlich fühlte er sich wenigstens einigermaßen 
erleichtert von seinen steten Befürchtungen, und ein schöner 
milder Frühlingsabend lockte ihn einsmals so sehr, daß er sich 
in's Freie wagte und einen Spaziergang über Land machte.

Auf dem Heimwege fühlte er sich wie neugeboren; der 
Spaziergang selber mit der heilsamen Bewegung, der Anblick 
der lang entbehrten schönen Natur, die linde Lust, geschwängert 
von Blüthendüsten aller Art, hatten ihm unsäglich wohlgethan, 
er hatte auch nicht den mindesten Drang von Mordlust in sich 
verspürt. Freilich hatte er nur die einsamsten Feldwege ein­
geschlagen, wo ihm wenig Personen begegneten; allein wenn 
er irgend einem Menschen begegnet war, der ihir freundlich 
begrüßte, so hatte er sich beinahe versucht gefühlt, ihm an den 
Hals zu springen und — ihn zu umarmen. Er glaubte und 
hoffte, ^ein Hang zur Mordlust habe sich durch die Einsamkeit 
und Abgeschiedenheit der Welt einigermaßen verloren, ja sei 
vielleicht ganz verschwunden. Allein siehe da! wie er mit der 
Hand über seinem Ohre hin- und hertastete, fand sich der 
verhängnißvolle Höcker noch immer an der alten Stelle.

Es war schon stockfinstere Nacht, als Paul seine Wohnung 
erreichte, und er ließ sich bei der Hauswirthin kein Licht 
geben, weil er Zündhölzer und Kerze in seinem Schlafzimmer 
vorzufinden gewiß war. Als er durch sein Wohnzimmer 
schritt, stieß er im Dunkeln an einen Gegenstand, der mitten 
im Zimmer aufgehangen schien, allein hin- und herschaukelte 
wie der Klöppel einer Glocke. Als er verwundert den un­
begreiflichen Gegenstand näher betastete, fand er, daß es zwei 
Beine waren. Mit einem Schrei des Entsetzens flüchtete er 
Pis seiner Stube auf die Treppe heraus und brachte durch 
sein Schreien das ganze Haus in Alarm. Als die verschiede- 
uen Hausgenossen mit Lichtern herbeieilten und in sein 
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Zimmer drangen, fand man, daß sich ein Mann aus dem Hause, 
der schon lange an Schwermnth litt, an Lem Haken Les 
Plafonds, wo man gewöhnlich Kronleuchter befestigt, aufge­
hängt hatte. Der schwermüthige Mensch, der sich schon längst 
zu entleiben gedroht hatte, war in Paitt's Abwesenheit vom 
Gärtchen aus durch das Fenster mit einer Leiter eingestiegen 
und hatte seinen sündhaften Vorsatz hier mit aller Bequem­
lichkeit ausgeführt.

Diese Begebenheit verwickelte unsern armen Freund in eine 
neue Kette von Widerwärtigkeiten und Verlegenheiten. Der 
Polizeicommissär wurde herbeigerufen, allein er konnte nicht 
mehr ermitteln, als daß der Leichnam in Paul's Stube hing- 
Zu entscheiden, ob der Verstorbene wirklich felo de se, d. h. 
ein Selbstmörder war, wie seine eigenen Angehörigen annah­
men, oder ob er von fremder Hand den Tod erhalten, ward 
daher den Gerichten überlassen, und vor diesen mußte der arme 
Paul erscheinen — zwar in Gestalt eines bloßen Zeugen, aber 
er merkte wohl an allen Fragen, die man ihm vorlegte, daß 
er eigentlich moralisch beinahe als Verdächtiger oder Angeschul­
digter dasaß. Sein unruhiges, unstetes, erschrockenes Beneh­
men war geeignet, Argwohn gegen ihn zu erwecken. End­
lich jedoch ward dargethan, daß der Verstorbene durch vorbe­
dachten Selbstmord sein Leben geendet, man fand und legte 
einen Brief von demselben vor, welchen der Unglückliche kurz 
vor der verhängnißvollen That geschrieben hatte, und Paul 
Liudeblüth hatte ein Alibi zur Zeit der That nachzuweisen 
vermocht. "

Natürlich räumte Paul alsbald diese Wohnung und siedelte 
sich auf's Land über, in ein kleines Gartenhaus unweit der 
Elbe, in einer Gegend, wo nur wenige Landhäuser standen. 
Jenes Ereigniß hatte ihm das Stadtleben entleibet, iurd wenn 
ihn auch die Gerichte nicht schuldig befunden hatten, so maß 
er sich doch in seiner übertriebenen Gewissenhaftigkeit und in 
seinen übermäßig cmpsindsamen Begriffen die Schslld an dem 
Tode seines Hausgenossen bei. — „Wäre ich an jenem Abend 
nicht ausgegangen," sagte er zu sich selbst, »oder hätte ich 
wenigstens meine Fenster und Jalousieen verschlossen, so wäre 
jener Unglückliche nicht im Stande gewesen, sich zu hängen, 
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denn nur in meinem Zimmer konnte er eine passende Stelle 
und Gelegenheit zur Ausführung seines tragischen Vorsatzes 
ausfindig machen!" — Und während seiner Selbstvorwürse 
griff er abermals nach der verhäugnißvollen Beule über sei­
nem Ohre die eher größer geworden zu sein schien. — „O 
weh!" sagte er; „das ist nur der Anfang! Für jetzt habe ich 
nur unabsichtlich den Tod eines Menschen verschuldet; aber 
Wie lange wird es noch anstehen, so macht mir mein Gewis­
sen Vorwürfe, daß ich mit Vorbedacht zu einem Morde be­
hilflich gewesen!" — Und er nahm eine Zange und zog alle 
Nägel und Haken aus den Wänden seiner neuen Wohnung. 
Mittlerweile hatte er in- Erfahrung gebracht, daß Madame 
Sommertag die Bewerbungen eines andern Freiers angenom­
men und bereits den Tag ihrer Verheirathung mit demselben 
bestimmt habe. Mit Schmerz nahm er diese Kunde auf, 
welche all seine Hoffnungen vernichtete, und sah dann nur 
ein neues Glied in der Kette der verhäugnißvollen Umstande, 
in welche er sich verstrickt glaubte. — »Mw ahnt schon, wie 
es kommen wird!" sagte er zu sich selbst; „die Heftegkert 
meines Schmerzes, der Sturm der Leidenschaften, werden mich 
hinreißen daß ich Madanw Sommertag umbringe und dann 
ihren Verlobten — ich werde Rottner umbringen, wenn er 
meine Staatspapiere und Hypotheken nicht mehr zuruckgiebt, 
— ich werde alle Diejenigen erschlagen, denen rch Geld gelre­
ben habe wenn sie es mir nicht zurückgeben können, 
kurzum ich werde in meiner instinktmäßigen, unbegreiflichen, 
verhängnißvollen Mordlust mich noch an Allem vergreifen, 
wenn ich nicht die verzweifeltsten Maßregeln dagegen ausführe, 
um jeder Anwandlung dazu vorzubeugen!"

Er schrieb daher zunächst au alle Personen, die ihm Geld 
schuldeten: „Kümmern Sie sich nicht darum, daß Sie mein 
Schuldner sind; ordnen Sie diese Angelegenheit nach Ihrer 
Bequemlichkeit mit meinem Advokaten Dr. August Klee. Und 
vor Allem, suchen Sie mich niemals auf, um mit mir wegen 
Ihrer Schuld zu sprechen — ich verbitte mir dieß auf das 
Entschiedenste!"

Die Folge davon war, daß die Mehrzahl seiner Schuldner 
sich beeilte, an jenen Advokaten zu bezahlen, weil sie den ar- 



56

men Paul Lindeblüth für verrückt geworden und den Dr. Klee 
für seinen bestellten Curator hielten. — An den Dr. Klee 
aber schrieb er:

„Ich bitte Sie, keine weiteren gerichtlichen Schritte gegen 
meine Schuldner zu thun, sondern nur anzunehmen, wie und 
was Ihnen aus gutem Willeu und freien Stücken geboten 
wird. Namentlich stehen Sie angesichts dieses von weiteren 
Klagen gegen Rottner ab. Die geringste Mißachtung dieser 
meiner Bitte könnte zu den fürchterlichsten Folgen führen."

Endlich schrieb er noch an Madame Sommertag, um ihr 
Lebewohl zu sagen, und zwar ungefähr in folgender Weise:

„Obschon ich Sie inniger und aufrichtiger liebe als jemals, 
meine süße Angelica, so sehe ich mich doch genöthigt, Ihnen 
Ihren Verlobungsring und Ihr Jawort zurückzugeben, und 
melde Ihnen, daß ich auf alle Ansprüche an Ihre Hand frei­
willig verzichte. Ich wünsche nicht, Mordthaten dutzendweise 
zu begehen, was die unvermeidliche Folge davon sein würde, 
daß ich mich bemühte, mir Ihre Hand zu erringen. Zudem 
müssen Sie ja selber einsehen, wie gefährlich es für Sie 
wäre, Ihr Geschick mit dem eines Menschen zu vereinigen, auf 
welchem ein verhängnißvoller Fluch des Geschickes, ein blin­
der Drang zn greuelvollen Thaten liegt."

Diese Schritte erleichterten einigermaßen Paul's Gemüth. 
Er lebte ganz abgesperrt und einsam in feinem Gartenhause 
und hütete sich wohl, auch nur einen Fnß über das kleine 
Gärtchen hinanszusetzen, das er sich gemiethet und mit einem 
hohen Bohlenzaun umgeben hatte. Täglich zn einer bestimm­
ten Stunde reichte man ihm Speise und Trank und andere 
Lebensbedürfnisse durch ein Gitterfenster der Umzäunung, und 
so verbrachte er hier den Frühling in einem Gemüthszustande, 
der ihm oft selber das Leben als Bürde erscheinen ließ. Der 
fatale Höcker über seinem Ohr ward immer größer — das 
Organ der Mordlnst entwickelte sich also bei ihm immer mehr, 
und doch that er alles Mögliche, um gegen diesen Drang an­
zukämpfen. Wenn er eine Raupe auf seinem Kohl, eine 
Mücke auf der Hand sah, so sprang er erschrocken auf und 
eilte in sein Gartenhaus, nur um nicht der Mordlust zum 
Schaden dieser unschuldigen Geschöpfe Gottes nachzugeben.
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Es verlangte ihn oft, wieder Menschen zu sehen und zu hö­
ren, und die Einsamkeit ward ihm zuweilen fürchterlich. All­
ein er mißtraute sich selber: er mußte die Menschen fliehen, 
um sie lieben zu können, um sich nicht an ihnen zu ver­
greifen.

Endlich an einem heißen Juliabende konnte er es nicht 
länger mehr in seiner Abgeschlossenheit aushalten. Es zog 
ihn unwiderstehlich hinaus in's Freie, in die Welt, unter die 
Menschen. — „Lieber Alles wagen, als noch länger mit mei­
nen schauerlichen Gedanken hier allein sein!" rief er; „ich 
will noch einmal in's Gewühl der Menschheit Hineintauchen, 
und dann den Tod in der Elbe suchen. Besser, ich sterbe, 
als daß mein Leben noch Dutzende meiner Nebenmenschen 
gefährde!"

Damit ösinete er seine Gartenthüre und stürmte fort, der 
Stadt zn. Noch war er aber keine hundert Schritte weit 
gekommen auf der am Elbeuser hinsührenden Straße, als er 
einen Haufen Menschen am Ufer erblickte, welche sämmtlich 
den Ausgang irgend einer im Wasser vor sich gehenden Be­
gebenheit zu beobachten schienen. Paul eilte hinzu und sah 
bei näherem Beschauen, daß ein Lämmchen in den Wellen 
fortgerissen wurde und vergeblich, mit immer mehr siukenden 
Kräfteu, sich dem Ufer zu nähern versuchte. ®üi Kind streckte 
unter Jammergeschrei seine Händchen nach dem Thiere aus, 
dessen Bemühungen zn seiner Rettung von Sekunde zu Se­
kunde schwächer wurden. Paul fühlte sich tief ergriffen von 
diesem Anblick, sprang ohne Bedenken in's Wasser, schwamm 
in die Strömung hinein und brachte ohne große Mühe sich 
und das Lämmchen wieder au's Gestade.

„Ich muß doch im Grunde kein so böser Mensch sein," 
sagte er zu sich selber, als er sich wie ein nasser Pudel schüt­
telte itnd bemerkte, daß das Lämmchen mit freudigen Sätzen 
um ihn herumsprang und sich an ihn anschmiegte, als wollt' 
es ihm für seine Rettung danken. — „Wie kommt es nur, 
daß ich zu anderen Zeiten so böse sein kann? Soll ich denn 
nur gegen meine Nebenmenschen grausam und blutdürstig 
denken? Ja fürwahr, obschon ich dieses Thierchen hier aus 
dem Wasser gezogen, könnte ich.vielleicht ein halbes Dutzend
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Menschen hier ertrinken sehen, ohne eine Hand oder einen 
Fuß zu rühren. Mein Organ der Mordlnst ist offenbar 
menschenfeindlicher Art, und nicht aus arme Vierfüßler an­
wendbar!"

In diesem Augenblicke trat ein Herr von etwa fünfzig Jah­
ren mit einem neunjährigeir Kinde an der Hand zu ihm her­
an und sagte: „Erlanbeil Sie mir, mein Herr, daß ich Ihnen 
für Ihre Güte gegen dieses arme Thierchen danke! Mein 
Töchterlein hat das Lämmchen so lieb gewonnen, daß es sei­
nen Verlust nicht verschmerzt haben würde. Komm', liebe 
Julie, danke dem Herrn für feine Güte!"

Das holde Kind hatte zuvor seine Aermchen emsig und 
voll Freuden um den wiedergewonnenen Liebling geschlungen 
und kam nun heran, um dem fremden Netter desselben einen 
Kuß für den großen Dienst zu geben, den er dein Lämmchen 
erwiesen hatte. Paul erwiderte herzlich den Kuß der Kleinen 
und stopfte ihr damit den Mund, der unter Freudenthränen 
Dankesworte stammelte.

„Und nun, mein Herr, erlauben Sie mir, daß ich mich 
Ihnen vorstelle!" sagte der Vater des hübschen Kindes; „ich 
bin Dr. Simon, ein in Hamburg bekannter Arzt! Sie wer­
den mir daher nicht verübeln, wenn ich darauf bestehe, daß 
Sie mir sogleich in mein Landhaus dort folgen und Ihre 
nassen Kleidungsstücke mit trockenen vertauschen!"

„Ah, Ihr Name ist mir in der That vortheilhaft bekannt, 
Herr Doctor!" erwiderte Paul, denn der Arzt war ihm als 
einer der ersten der Stadt öfters genannt worden. -

„Jenun, ich will zwar nicht hoffen, noch Ihnen wünschen, 
daß Sie meiner ärztlichen Kunst jemals bedürfen werden," 
sagte Dr. Simon, „aber Sie dürfen jedenfalls zuversichtlich 
aus meine bereitwilligsten Dienste rechnen, und werden mir um 
so eher glauben, daß es Ihnen Schaden bringen wird, wenn 
Sie noch lange in Ihren nassen Kleidern bleiben! Also kom­
men Sie!"

Paul konnte sich der Einladung nicht entziehen und folgte 
dem Doctor Simon nach seinem nahegelegenen Landhause, 
wo er sich umkleiden und dann an einem Imbiß theilnehmen 
mußte, wie ihn eben Küche und Keller bot — welche bekannt­



59
lich im Hause eines wohlhabenden Hamburgers niemals schlecht 
bestellt sind. Namentlich mußte er dem feinsten Bordeaux­
weine tüchtig zusprechen, weil dieser nach Dr. Simon's Be­
hauptung allen schlimmen Folgen dieses unvorhergesehenen 
Bades von innen heraus entgegenwirken sollte. Der Doctor 
erkundigte sich immer wieder von Neuem nach seines Gastes 
Befinden und fragte, ob er kein Frösteln verspüre.

„Nein, das eben nicht," erwiderte Paul, „aber hier oben 
verspüre ich einen Schmerz und — o Himmel! — auch eine 
Beule! Gott gebe, daß sie mir nicht so verhängnißvoll werde, 
wie die andre! — Ich bitte, bester Herr Doctor, sagen Sie 
mir doch, was dieser neue Höcker hier oben auf meinem Kopse 
zu bedeuten hat!"

Dr. Simon verstand zwar die Frage nicht in ihrer ganzen 
Bedeutung, untersuchte aber die bezeichnete Stelle genau und 
versetzte: „O, das ist eine gewöhnliche Beule, die gar nichts 
zu sagen hat! Sie haben sich vermuthlich den Kopf von einem 
der am Gestade angesurrten Boote angestoßen, und wenn 
wir eine gewöhnliche nasse Compresse auflegen, wird die 
Geschwulst in einer halben Stunde vergangen sein!"

„Wirklich?" fragte Paul, „und Sie sind gewiß, daß die­
ser Höcker keinerlei.... keine phrenologische Bedeutung hat?.... 
daß er mich nicht als.... als Brandstifter oder als Dieb 
kennzeichnet?" _ u

Der Doctor sah ihn verwundert an, schüttelte den Kopf 
und sagte lächelnd: „Verlassen Sie sich darauf, es ist eine 
ganz ordinäre Beule, die Folge einer simplen mechanischen 
Kontusion!"

„Ich muß Sie setzt verlassen, Herr Doctor," sagte Paul 
und stand mit einer wahren Seelenangst aus; „mich wundert 
nur, daß ich Sie noch nicht erdrosselt oder zu Boden geschla­
gen oder in Stücken zerrissen habe!"

„Ich verstehe Sie wahrlich nicht, mein Herr! Sie scheinen 
doch ein ganz anständiger vernünftiger Mensch, und doch diese 
Sprache! Diese seltsame fixe Idee!" rief Dr. Simon. „Was 
ist Ihnen denn?" •'

„6 mein Herr, ich bin ein bejammernswürdiger Mensch!" 
versetzte Paul wehmüthig; „es ist leider eine traurige Wahr-
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heit, daß ich an einer firen Idee leide. Füblen Sie hieher! 
haben Sie je bei einem Menschen das Organ der Mordlust 

¥ so sehr ausgebildet gesehen?"
„Das Organ der Mordlust?" fragte Simon lächelnd; „ah 

so! hat Ihnen der phrenologische Unsinn, der heutzutage 
Mode geworden ist, auch den Kopf verwirrt? Aber zeigen Sie 
einmal dieses fatale Organ her!"

„Sehen Sie selbst! seit fünf Monaten ist es so groß ge­
worden, wie eine Wallnuß!"

, "iiud dieses halten Sie für ein phrenologisches Organ?" 
rief Simon laut lachend.

„Gewiß, Herr Doctor, ich habe es aus guter Ouelle!"
„Unsinn, mein Lieber! kapitaler Unsinn!" sagte Simon. 

„Es ist eine sogenannte Wasserbeule, sonst Nichts, wie ich 
Ihnen sogleich beweisen will! — Ich bitte, halten Sie nur 
einen Moment stille! So!" Damit nahm er eine Lanzette 
aus der Westentasche stach in den Höcker hinein und drückte 
dann leicht mit den Fingern daran. In einer Minute war 
der ganze Höcker verschwunden und Paul fühlte seinen Kops 
so glatt wie den eines Braminen. Er war über diese Ent­
deckung so entzückt, daß er gar nicht Worte genug finden 
konnte, um dem Arzte seine Dankbarkeit darüber auszu- 
drückeu, aber der Doctor lachte sagte: „Sie müssen mir 
nun auch Alles erzählen, was mit diesem vermeintlichen Or­
gan der Mordlust zusammenhängt, denn ich wittere schon, 
daß eine Geschichte dahinter steckt! Wer bat Ihnen denn den 
tollen Gedanken in den Kopf geseut, der sich bei Ihnen bei­
nahe bis zur Monomunie gesteigert zu haben scheint?"

„Der berühmte Doctor Mucius!" versetzte Paul. '
„Dachk ich mir's doch gleich, daß er es war!" rief Si­

mon; „ich bin in der That noch nicht mit mir im Reinen, 
ob dieser entlaufene Badergeselle mehr Dummkopf oder schuf­
tiger Schwindler ist! — Bitte, erzählen Sie mir Alles um­
ständlich!"

, „Vorigen Winter traf ich mit dem Dr. Mucius im Hause 
einer Dame zusammen, mit welcher ich verlobt war. .. ."

„Wie hieß sie?" fragte Simon.
„Madame Sommertag."
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"Aha, nun verstehe ich Alles — wissen Sie wohl, mein 

Freund, daß dieser Badergeselle Mutz oder angeblicher Dr. Mu­
nus (aber nicht Scävola) im Begriffe ist, Ihre frühere Ver­
lobte zu heirathen?" rief Doctor Simon.

„Woher wissen Sie denn das?" rief Paul.
„Ich bin der Hausarzt der Madame Sommertag und habe 

erst gestern die Verlobungskarten Beider erhalten. Geht 
Ihnen nun ein Licht aus, Freundchen?"

„Ist es möglich?" rief Paul, „halten Sie denn diesen 
Menschen einer so tief angelegten Bosheit und Hinterlist für 
fähig?"

„Und warum denn nicht?" versetzte Simon. „Jener Bursche 
ist ein Abenteurer vom feinsten Wasser. Er weiß wohl, daß er 
seinen Schwindel nicht lange fortsetzen kann, ohne entdeckt und 
entlarvt zu werden. Er sucht sich daher bei Zeiten sein 
Schäfchen in's Trockene zu bringen, und hiezu bietet ihm das 
hübsche Vermögen der schmucken Wittwe den schönsten Anfang."

„Schändlich!" rief Paul, „und Sie sind also überzeugt, 
bester Herr Doctor, daß ich das Organ der Mordlust nicht 
habe?"

„Ich kann Ihnen mit bestem Wissen und Gewissen ein 
schriftliches Zeugniß darüber ausstellen," erwiderte der Arzt; 
„Sie haben so wenig Anlage zur Mordlust als ein Milch­
lämmchen. Rücken Sie dem sogenannten Phrenologen Mutz 
oder Mucius auf den Leib und stellen Sie ihn über seine 
Niederträchtigkeit zur Rede. Ich werde Jhuen einen Brief 
mitgeben, den ich heute aus Berlin erhalten habe, und der 
über die ganze Vergangenheit dieses Menschen die authenti­
scheste Auskunft giebt. Hier, lesen Sie, und dann handeln 
Sie energisch und rasch!"

Paul las, drückte seinem neuen Freunde mit den wärmsten 
Dankzefühlen die Hand und verabschiedete sich alsbald um 
den Dr. Mucius aufzusuchen. Aus dem scheuen Schafe war 
ein grimmiger Tiger geworden.

„Herr Mutz," redete er diesen ohne weitere oratorische Vor­
rede und En.'.eitung entschieden an, „Sie haben sich eine 
große Gemein beit gegen mich zu Schulden kommen lasten: 
Sie versicherten fälschlich, ich habe das Organ der Mordlust, 
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und Sie haben dadurch bewiesen, daß Sie entweder ein Esel 
oder ein Betrüger sind. Zu letzterer Annahme berechtigt mich 
der Umstand, daß Sie nun mit meiner frühem Verlobten ver­
lobt sind, was mir überhaupt den ganzen Schlüssel zu Ihrem 
Betragen giebt. Sie werden mir daher sogleich einen schrift­
lichen Widerruf Ihrer Behauptung ausstellen, werden aus 
Madame Sommertag's Hand verzichten und noch heute ab­
reifen, oder Sie sollen morgen früh in den Hamburger Nach­
richten diesen Brief aus Berlin abgedruckt finden, aus wel­
chem unzweideutig erhellt, und worin vom Geh. Medicinal- 
rath Koberg und dem Polizeirath Duncker behauptet wird: 
Sie feien der Badergeselle Ludewig Mutz, der seinem Meister, 
dem Bader Hummel, mit Uuterschlagung von 25 Thalern in 
Kassenscheinen und etlicher Garderobe entlaufen ist!" ,

Seit er die Gewißheit hatte, daß er kein Bösewicht sei, 
sondern aller Welt Spielball gewesen, war Paul Lindeblüth 
ganz grimmig. Er imponirte dem Phreuologen so sehr, daß 
dieser in Alles willigte, und ihn um Gottes Willen bat, doch 
die Sache in Minne beizulegen und ihn vor der Oefientlich- 
keit nicht Herunterzureißen.

Von ihm aus eilte Paul zu Rottner, den er bei einem 
fröhlichen Mahle im Kreise von vielen und angesehenen Gästen 
antras. — „Mein Herr!" rief er ihm angesichts Aller zu, 
„Sie werden mir sogleich meine Staatspapiere und Hypotheken 
aushändigen, oder ich lasse Sie wegen Vertrauensmißbrauch, 
Unterschlagung rc. sogleich verhaften. Der Polizeibeamte mit 
dem Verhaftbefehl harrt nur auf meinen Wink. Geben Sie 
mir die Papiere unverzüglich; die Rechnung über ihre Ver­
waltung können Sie meinem Advokaten nachsenden!"

Rottner erschrack so sehr über diese Worte Paul's, über 
die blitzenden Augen und sein derbes Anfassen, und war zu­
gleich so erschrocken und beschämt vor seinen Gästen, daß er 
es für das Geratheuste hielt, sogleich Paul's Verlangen zn 
willfahren, und ihm die Papiere aushändigte mit der Drohung, 
einen Jnjurienproceß gegen ihn anhängig zu mache».

„Gut," versetzte Paul kalt, „Sie sollen Ihren Gegner 
an mir finden!" Damit ging er. Von Rottner aus eilte er 
noch zu einigen seiner bedeutensten Schuldner iuu bedrohte 
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sie auf eine Weise, welche die meisten verblüffte, so daß Alle, 
welche nicht schon bezahlt hatten, wohl einsahen, daß nun die 
Schafsgeduld und laue Langmuth des ost mißbrauchten Paul 
erschöpft feie.

PM schlief die Nacht im Hotel de l'Europe, und fuhr 
am andern Morgen in einen der größten Kleiderläden, um 
seine Garderobe zu erneuen, und zu dem ersten Friseur, um 
sich adonifiren zu lassen, und als er um eilf Uhr bei Madame 
Sommertag anfuhr, war er von Innen und von Außen ein 
Andrer geworden — nur in seiner Neigung zu der hübschen 
Wittwe schien er noch der Alte geblieben zu sein. Doctor 
Simon war ihm sedoch schon zuvorgekommen und erzählte der 
süßen Angelica soeben, was sich zwischen ihm und Paul zu­
getragen, und was für Entdeckungen und Enthüllungen ihm 
über den Phrenologen zugekommen.

Madame Sommertag streckte daher ihrem frühem 
Geliebten sogleich bei seinem Eintritt zum Zeichen seiner 
Versöhnung die Hand entgegen, und Paul erzählte ihr, 
in welch' summarischer Weise er alle seine Angelegenheiten ge­
ordnet habe.

„In der That, wir haben Ihnen sehr Unrecht gethan, 
lieber Paul!" rief die junge Wittwe, unter Thränen lächelnd; 
„mir scheint nachgerade, daß Sie statt des Organs der Mord­
lust das der Charakterfestigkeit und Willenskraft haben. Ich 
fürchte nur. Sie haben dabei auch eine gute Portion Eigen­
will e n!"

„Glauben Sie das ja nicht!" rief Doctor Simon 
lächelnd, „diese Energie ist nur eine momentane, vorüberge­
hende Anwandlung! Sehen Sie nur, meine liebe Madame 
Sommertag, was für einen prächtigen Gatten Sie an Herrn 
Lindeblüth haben werden! Hier ist das Organ der Anhäng­
lichkeit, hier das der Sanftmuth, hier das der Verehrung, 
dort das des Wohlwollens, hier ist Amativität und sogar 
Philoprogeuitivität, und noch eine Menge der trefflichsten an­
deren Eigenschaften, deren Organe superb entwickelt sind. In 
der That," setzte er, zu Paul gewandt, lächelnd hinzu, „Sie 
haben ein prächtiges Gehirn, mein Freund, und toenn Sie es 
dereinst liicht mehr für Ihren Gebrauch nöthig haben, müssen
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Sie es mir vermachen, daß ich es als Curiositat in Wein­
geist aufbewahre!" —

Vier Wochen später waren Angelica Sommertag und Paul 
Lindeblüth ein glückliches Paar, das mit Eilzug uach Süden 
reiste, um seine Flitterwochen in der Schweiz zuzubringen.

Ein Brief an den lieben Gott.
Ein Histörchen.

äußersten Ende eines ungarischen Dorfes liegt ein 
kleines ärmliches Häuschen, welches aus Lehm ge­

baut und mit Rohr gedeckt, das bescheidene Obdach des Han- 
firers Abraham bildet, der die Hände tief in seine Hosen­
taschen versenkt, im ungedielten Zimmer auf und nieder geht. 
Sein Weib Miriam sitzt am schmalen niedrigen Fensterchen, 
den Kopf gesenkt und die Hände gefaltet, während eine Thräne 
leise über die einst volle, runde und blühende Wange rollt, 
aui welche der Kummer nun schon allzulesbare Züge hinge­
zeichnet hat.

„Wie soll man da nicht au Allem verzweifeln," so unter­
bricht endlich Adam das dumpfe Schweigen, welches in der 
Stube herrschte, „wie soll man da nicht wankend werden im 
Glauben, wenn man vom Glück so verlassen ist! Da habe ich 
mich seit Wochen geplagt und gemüht, um ein Paar Gulden 
zu verdienen, damit wir die Osterbrode in's Haus schaffen 
können, und nichts will gelingen; anstatt zu gewinnen, habe 
immer noch verloren; die Stube ist leer geworden, denn ein 
Stück nach dem andern ist hinüber gewaildert zum reichen 
Bauer, nur um das nackte Leben zu fristen; und nun ist das 
Passahfest schon vor der Thüre! Wenn der liebe Gott will, 
daß ich fromm sein soll, warum giebt er mir nicht die Mittel 
dazu?" „

„Und es borgt uns auch leider Niemand mehr," leufzte 
Miriam auf. и

„Borgen? Wer borgt dem Armen? Dem , Reichen, der s 
nicht braucht, borgt Jedermann; kurz, mir bleibt keiiie andere 
Zuflucht, als unser großer Schöpfer im Himmel, ^a, der-
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reiche Erzvater Abraham, der hat können mit Gott selbst 
reden und ihm seine Lage vorstellen, aber ich — ich bin nur 
der arme Dorfjude Abraham und der ist auch übel d'ran."

„9hm," meinte Miriam, „wo man nicht reden kann, 
kann man doch schreiben; du bist ja ein Schriftgelehrter, 
schreib's unserem lieben Vater im Himmel, wie Dir's um's 
Herz ist."
. „Komischer Gedanke," erwiderte Abraham, „und wenn rch 
schon geschrieben habe, auf welche Post^ soll ich dann den 
^rief legen daß er da hinauf gelangen kann?

„Gott hat den Elias im feurigen Wagen gegen derr Him­
mel fahren lassen, und so kann arrch Dein Brief arrs eine
wunderbare Weise dahin gelangen. Schreib, Abraham, ich
bitte dich schreib Es sagt mir etwas in meinem Herzen, 
baß Du das letzte Mittel versuchen mußt. Ist der Brief erst
fettig, dann legst Du ihu arrf die Spitze des klemm Berges
draußen vor dem Dorfe' das ist eine recht auffallende Stelle, 
ba kann er am besten von Oben gesehen werden." Und ge- 
fchästig eilte Miriam bei diesen Worten, die Tinteiiflasche vom 
Öfen herab zu holen und die Feder zurecht zu legen. Ein 
leeres Blatt Papier, das einem alten Buche beigebunden war, 
vervollständigte endlich das Schreibmaterial. Halb lächelnd, 
und dann doch wieder ernst gestimmt, schrieb Abraham sein 
Anliegen nieder.

Er erzählte darin: wie er einst bessere Tage gekannt habe, 
«Uetit stets bereit, den Ueberfluß mit seinen ärmeren Brudern 
zu theilen, war ihm aus der guten früheren Zeit für die jetzi­
gen Hungerjahre nichts übrig geblieben. Damals hatte er 
boii der Herrschaft Felder gepachtet, die ihm m Folge sorg- 
fsswer Behandlung reichlich Nahrung brachten, allein der 
Stuhlrichter Bela im Nachbardorfe bot einen höheren Pacht­
zins und miethete ihm die Felder aus. Seit jener Zeit 
habe er sich auf den Hausirhandel gelegt, aber das Unglück 
Erfolgte ihn „und der Dales habe sich eingelagert in sein 
Haus und fast Alles verzehrt bis auf die nackten Wände, aus­
genommen einen Strohsessel, ein Strohbett und einen alten 

zusammengenommen nicht zwei Gulden werth."
"Nun," schrieb Abraham am Schlüsse seines Brieses, „ist 

5 
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das Passahfest vor der Thure, die heiligen Schaubrode soll ich 
essen oder ich begehe in meinem Glauben eine Todsünde, da 
meint denn die fromme Miriam, ich soll Dir, lieber Vater im 
Himmel, schreiben, daß Du mir beistehst in meinem innigen 
Wunsche, Dir zu dienen."

„Du hast Manna gesendet dem hungrigen Volke in der 
Wüste und selbst Wachteln dem Lüsternen, so wirst Du auch 
die Schaubrode schicken dem Gläubigen, Amen!"

Miriam, welche dem Schreibenden über die Schulter geblickt 
hatte, bat noch in einem Postscriptum ihre allertiefste Ehr^ 
furcht zu vermelden; sodann wurde der Brief gefaltet, mit der 
Adresse nach vorgeschriebener Form in chaldäischer Sprache 
versehen, und tief in Gedanken trug Abraham sofort das 
Schreiben nach dem Berge, um ja keine Zeit zu versäumen, 
denn nach zwei Tagen war „Passah über die ganze Welt."

An einer recht auffallenden Stelle, wo weder Baum noch 
Busch stand, ward das Schreiben, die Adresse nach oben, him 
gelegt. Ein leiser Wind erhob sich und wirbelte das zusam­
mengeballte Farrnkraut umher, als Abraham nach einem kur­
zen Gebete den Rückweg suchte.

„Nun wird der Wind den Brief wohl von der guten 
Stelle, die ich ausgesucht habe, herunterwehen; auch da ver­
folgt mich das Unglück. Das Sprichwort hat doch Recht- 
Wer einmal geboren ist zu einem Spenser, der erwirbt nie 
einen Frack."

So brummte Abraham vor sich hin. Der frische Früh­
lingswind, der sich erhob, wehte auch wirklich das Schreiben, 
dessen Flug weder durch Baum noch durch Strauch aufge­
halten wurde, auf die Fahrstraße herab, welche in geringer 
Entfernung vorüber führte, und dort wurde der Brief durch 
das zum Straßenbau aufgeschichtete Steingerölle festgehalten 
und zum Stillstand gebracht; da er sich durch seine weiße 
Farbe scharf vom dunklen Thonwege abgrenzte, mußte er auch 
schon von Weitem dem Stuhlrichter Bela auffallen, der, vom 
Nachbardorfe kommend, nach Theresiopel hineinfuhr.

„Ein Bries, den wohl Jemand verloren hat," dachte der 
Stuhlrichter, die Rosse anhaltend, „vielleicht kann man ihn 
an seine Adresse gelangen lassen."
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Allein der Finder überzeugte sich bald, daß dieß nicht so 

leichl sei, denn was aus dem Briese geschrieben stand, war 
mit chald'äischen Lettern hingezeichnet, und Bela beschloß da­
her, das Schreiben mitzunehmen und in Theresiopel zum 
Vorstände der dortigen israelitischen Gemeinde zu tragen, der 
wohl hierüber den besten Aufschluß geben könnte.

In der Wohnung des Vorstehers wurde gescheuert und 
gewaschen und mit scheelem Auge betrachtete die Hausfrau 
„den unmanierlichen Geldbrotzen", der sich nicht einmal vor 
der Thure die Füße abgestreift hatte, ehe er in die frisch ge­
waschene Passahstube trat.

Bela brachte Schreiben und Anliegen vor, allein der Vor­
steher hatte kaum einen Blick auf die Addrsse geworfen, als 
er lächelnd sagte: „Lieber Herr, wir wollen uns Beide den 
Botenlohn für diesen Brief noch lange nicht einkassiren, denn 
der gehört an den lieben Gott; allein, da er uns in die 
Hände fiel, so ist dieß vielleicht ein höherer Fingerzeig, daß 
wir ihn lesen sollen, und darum öfine ich ihn."

Die einfachen Worte, mit denen Abraham sein Leid dem 
Himmel klagte, der Umstand, daß er keineswegs zürnend über 
den Störer seiner friedlichen Existenz, den reichen Stuhl­
richter Bela, sprach, sondern vielmehr sein Unglück irgend 
einer selbstbeganqeneu Sünde zuschrieb; das Gottvertrauen, 
das in Miriam's Seele ruhte, hatte eine tiefe Wirkung auf 
das sonst nicht leicht erregbare Herz des Stuhlrichters geübt; 
er streifte sich mit dem Aermel seines Rockes über die Augen 
und wollte sich selbst glauben machen, dieß sei der scharfe 
Wind, der draußen geweht habe.

„Was meint 2hr wohl, Isaak," sagte der Stuhlrichter nach 
einer Pause, „nun wir für den lieben Gott gelesen haben, 
müssen wir doch auch für den lieben Gott antworten, und da 
Ihr Euren Gott besser kennt, wie ich, so sagt mir, wie wohl 
die Antwort lauten würde?"

„Wenn Sie, lieber Herr, schreiben wollen, möchte ich 
die Erwiderung wohl vorsagen." Bela schrieb und Isaak 
dictirte:

„Lieber Abraham! Der Brief, den Du auf Anrathen 
Deiner frommen Frau Miriam abgeschickt hast, ist gelesen

5*
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worden und so lautet die Antwort: Die ausgemietheten Fel^ 
Ler gehören von nun ab wieder Dir und Du erhältst sie zu 
dem früheru Pachtschilling, und damit die Schaubrode Deinew 
Tisch und Deinem Tisch die Geräthe nicht fehlen mögen, 
findest Du beigeschlossen zweihundert Gulden —"

„Hm," unterbrach Bela den Dictirenden, „Deiir Gott 
schenkt ein wenig zu viel!"— „und dieses Geld sendet Dir/' 
fuhr Isaak lächelnd fort, „die israelitische Gemeinde in The^ 
resiopel. Wollet, lieber Herr, diese Banknoten gleich best 
fügen," setzte er hinzu, die Summe auf den Tisch legend, 
und nun Streusand aber keine Utiterschrist darauf."

„Halt!" fiel hier die Frau Isaak ein, „ehe ihr den Bries 
schließt, muß ja doch auch das Postscriptum der frommen W 
riam beantwortet werden, und zwar so:

„Die glaubensvolle Miriam hat sich besonders empfohlen, 
und darum erhält sie zu den geheiligten Feiertagen die Fest^ 
gewänder: eine reichgarnirte Haube und ein Seidenkleid; auch 
mag sie ihrem Manne das mitgeschickte Stück Tuch zu seinen 
Feiertagskleidern bescheeren; der Herr segne Euch und 
wahre Euch."

Diese Geschenke wurden rasch besorgt und ein paar Stun^ 
den später hielten die schäumenden Pferde des Stuhlrichters 
vor dem Hause Abraham's. Lustig knallte Bela mit der 
Peitsche, und als Miriam ihr sorgenvolles Angesicht zuw 
Fenster herausbog, wies der Stuhlrichter geheimuißvoll nach 
dem Himmel und händigte ihr den Brief ein.

Sie hatten die Botschaft gelesen, und hielten sich lang^ 
umschlungen. Miriam war wieder jung geworden, und 
tanzte fröhlich durch die Stube; da fiel ihr Auge auf den 
wieder ernst und gedankenvoll dastehenden Abraham.

„Nun, Du freust Dich ja gar nicht recht, was spekulirst 
Du denn jetzt wieder?"

„Ich denke eben d'ran," erwiderte Abraham kopfschüttelnd: 
„wie viel muß Gott dem Stuhlrichter eigentlich 
für mich gegeben haben, daß er uns zweihundert 
Gulden davon zuschickt?"
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Eine unglückliche Dorfgeschichte.
Parabel.

ie waren ihrer Drei und lebten in einer Haide, ganz 
in der Nahe des Dorfes, nämlich eine wilde Rose, 

eine Mohnblume und eine Distel. Alle Drei hielten sich sür 
schön und hatten ihre eigenen, tugendhaften Grundsätze.

„Ich beneide meine Schwestern in der Stadt gar nicht," 
sagte die Rose zu sich. „Sie sind zwar sehr gebildet gegen 
mich, weil sie in der Stadt wohnen, aber darin liegt der 
eigentliche Reiz gar nicht, sortderir hi dem Wilden, dem Natür­
lichen mrd Naiven, und das besitze ich im höchsten Grade. 
Mit der Bildung vergeht die natürliche Schönheit, niib deshalb 
bin ich nur froh, daß ich nicht in der Stadt wohne und. mir 
meine Ursprünglichkeit bewahren kann."

„Was sich die dumme Rose einbildet!" sagte die Mohn- 
blnme, die ganz dicht bei ihr wuchs; „sie rühmt immer ihre 
Natürlichkeit, ihre uugeküustelten Reize, aber das ist lange 
nicht die wahre Schönheit. Man muß nicht allein schön 
sein, sondern der Welt auch nützen können, indem man Früchte 
tragt, und das thue ich . . . Schönheit vergeht, nur wer 
Früchte trägt, der lebt über seine Zeit hinaus und das nennt 
Man Unsterblichkeit. Uebrigens habe ich auch ein viel höheres 
Roth als meine Nachbarin, und deshalb bin ich auch viel 
schöner als sie, das muß mir der Neid lassen."

„Ach, die eitle Welt!" dachte ihrerseits die Distel „Das 
bläht und brüstet sich, aber ohne alles Verdienst und ohne 
Würdigkeit. Was ist äußere Schönheit, die t)eilte blüht und 
morgen verwelkt; nein, der innere Werth, der ist das Wahre 
und deshalb beneide ich meine beiden Nachbarinnen auch nicht 
im Geringsten. Der innere Werth geht über Alles!" 
behauptete die Distel.

So hatten sie alle Drei ihre Grundsätze, und diese sind es 
ja bekanntlich, welche die Tugend über die Welt erheben.

Der Sommer kam. Der Strauch, au welchem die wilde 
Nose hing, trieb noch viele andere Blüthen, aber keine von 
rhnen war so schön, wie diese eine. Die Rose öffnete all­
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malig ihre Blätter und zeigte eine allerliebste Samenkrone. 
Das sei ihre Seele, meinte sie. ,

Auch die Mohnblume gab ihrer Nachbarm nichts nach und 
ihre Blüthe wurde immer dunkler und schöner. Das jei me 
Gluth der Seele, sagte sie; reine Leiden,chast, _ Begeisterung 
und Dauer müsse jedes edle Gemnth besitzen, W KJ das 
Leben farblos und gemein; auch könne die Frucht ohne mese 
щс *ur Steife qelanften. ,

Und auch die Distel blieb hinter ihren Nachbarinnen nicht 
rurück; sie entfaltete sich und trieb große zackige Blatter und 
Stacheln, und je größer diese wurden, desto großer wäre auch 
ihr innerer Werth, behauptete sie . . • • .

Da in der Mitte des Sommers tras ein Ereigmß ein das 
aus alle Drei einen tiefen Eindruck machte In dem Rosen­
strauch saß nämlich noch vom vorigen ^ahre her das Nest 
eines Zeisigs, das in diesem Sommer ganz verlapen geblieben 
war. Ein junger Häusling, der mehr lew wollte als alle 
seines Gleichen, sich einbildete, er habe eine vorzügliche Stimme 
und schon in mehreren Städten ösienilich als Sanger auf­
getreten, aber ausgelacht worden war, dieser Hanflmg; fand 
auf seiner Irrfahrt das verlassene Nest und wählte es 8u sei­
ner Wohnung. _. . . ,

,Es ist wohl gut, wenn ich meine stimme in der reinen 
Natnr kräftige und dann vor einem sachverständigen Publicum 
wieder austrete; sie ist durch die verschiedenartigen Lchulen 
verbildet worden, ich will daher hier in der Haide den Sommer 
hindurch das Naturstiidium betreiben, so bekommt meine 
Stimme gewiß noch mehr Metall, denn das ist die Haupt­
sache bei jeder Stimme."

So philosophise der Hänfling; er richtete sich m dem wil­
den Rosenstrauch ein und setzte sich noch an demselben ckbend 
aus den Zweig, an welchem die Rose blühte.

„Wie erquickend doch die Natur ist! • • • ®ie sie . 
Alle umher staunen werden, wenn ich meine Stimme hören 
lasse!" sagte er, und dann sang er recht melanckolisch und nep 
ffnnia wie es dieHcinflinqe bei Sonnenuntergang zu thunpsiegen.

Gott, wie schön er singt!" rief die Rose schwärmerisch. 
Es ist ein junges Nachtigallenmännchen, das gewiß eben so 
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aut in der Stadt leben könnte, aber es liebt das Natürliche 
und desbalb setzt es sich aus den Zweig und besingt mich, 
und resyalv b werde ihn wohl ein wenig
Cr Ichemt Gott, welch ein überirdischer Tenor'.
Amuiüern müssenr. . . . ist zum Ent-

l" Und die R°K U-S vor tauter Rührung-men 
Tha^°Ü°n-m- ihrem K-lch- »d-S w« eure Thram. 

W«,e' ein innerer RnchiigaU!" rief auch die Mchnbln« 
d,"nL »Ä. ***** **3 XS n

'wenn «n auch im Berborgenen

“u^ Ш M-hnblnme

auf dem Stengel »nd wem - ' die Wett
.Dn mnßt nur »I* «utafrite,” da»te die Distel, 

steht ja doch tmmer ans d'- I nid)t- die tHofe 
»Wenn ich auch Stächet habe, , Ei ihr ganz." 
hat auch welche aber der lnnel die war zwar nur

S° trief, anch Ые ЗДИ en e »ne
häßlich, aber sie wollte doch dem Dang^ 6 i / о 
daß sie auch noch in ihrer Blm czu Gesangstudiums wegen 
ÄS-ÄSiüÄiw 

И. tfSfsfÄ»»”

"Ä? SSÄ-S'"* e,,c «W«, «.
. L ? denn die Rose hatte den liebenswürdigen Hanflmg

iu ihre Netze gezogen und die neidische Mohnblume Äb te der Distel sie habe Beide belauscht und wisse ganz 

an daß das Nachtigallenmännchen und die Rose sich die 
“ 'delle Mondnacht hindurch geliebkost hatten; der Sänger 

K überhaupt ein Don Juan, vor dem man sich in Acht neh­
..... imU denn wenn man auch noch so gute Grundsätze 
habe so könne man doch nicht immer sür sein Heez eni- 
stehen. „Sittlichkeit über Alles'." sagte die Mohnblume 

ganz empört.
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„Das ist ja eine Sünde und eine Schande!" rief^die 

Distel in sittlicher Entrüstung, und noch an demselben Tage 
erzählte sich die ganze Haide, was am Abend im Mondschein 
vassirt war. , t

Aber der Sommer schritt werter rrnd dre Lrebe hatte 
die' zarte Rose alsbald ■ so angegriffen, daß sie welk und 
bleich wurde, und ihre Blätter abfielen. Jetzt war sie 

'1П,9<ет‘, das ist doch zu toll und zu arg!" rief die Distel 
wohl vierzehn Tage später eures Abends, als sie das Nachtu 
qalier,Männchen und die Mohnblume irr einem fußen Schafer- 
stündcherr überraschte. „Das also ist meine sittsame und trrgend- 
hafte Nachbarin! Ich mrrßte mich ja schämen, werrn ich lan­
ger mit ihr umgeben wollte ... Da sieht man wieder, was 
arrs den Grurrdsätzen der Leute wird, werrn man keinen uv 
Lern Werth hat . . . O Pfui über die Schande! . . . 
Ich bür nur neugierig, was meine Nachbarrnnen dazu sagen 
werden!" . .. _

Und am andern Morgen wußte rrchtrg wieder dre ganze 
Haide daß die Mohnblume mit dem Nachtigallenmanrrchen 
in einer geheimen Liaison stehe. — Aber je mehr man sich von 
dem Hänfling erzählte, desto interessanter ward er allen Blumen 
in der Haide, und wer weiß, wie groß das Unglück noch ge­
worden wäre, wenn der Hänfling nicht endlich seine Stimme 
für metallreich genug gehalten rrnd die Haide verlassen hatte.

„Man muß sich nur ja nicht darüber täuschen," sagte jetzt 
die' Distel, als auch die Mohnblume vor Gram dahin welkte, 

er war gar kein Nachtigallenmännchen, sondern ein simpler 
Hänfling; ich hab' es schon lange gewußt, aber ich wollte rhn 
nur nicht compromittiren." . .

Wie dem nun auch sein mochte, nach Verlarrf ermger 
Wochen kam die Nachricht in die Haide, daß der Hanflrng 
als erster lyrischer Tenor an der großen Oper der Hauptftavr 
engagirt sei, zehntausend Gulden Gage bekomme, u>rd daß 
alle Damen von seiner Schönheit entzückt seien.

Ja, ja! Die Mittelmäßigkeit triumphrrt überall , fagte 
die" Distel, als sie dies hörte. „Das ist fo der L<rus ier 
Welt, man muß sich darüber zu trösten wissen ... ^nne- 
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rer Werth geht aber doch über Alles, und mit diesem 
Grundsatz komme ich gewiß am allerweitesteu".

Da kam des Müllers Esel über die Haide; er sah die 
1Лuuere^Ls^th^Ä'mir über Alles!" sagte der Esel 

und ging weiter.

Zur Erziehung des weiblichen Geschlechts.
^Mulie Burow sagt in einem größeren Aussatze unter 

Anderem Folgendes über diese Tages- und Lebensfrage:
„Ich bin nicht der Meinung, daß der Zweck alles mensch­

lichen Wirkens das eigne Wohlbefinden das eigne Behagen 
sei; wohl aber glaube ich, daß die Verbreitung des Glückes, 
das Aussaen desselben neben der Veredlung des eignen ^zchs 
oder vielmehr durch dieselbe, der einzig ausreichende Grund 
und letzte Zweck aller menschlichen Wichmn tert sem Msse. 
Bei der Thätigkeit des weiblichen Geschlechts springt dies be­
sonders deutlich in die Augen. Jede weibliche Arbeit hat un­
mittelbar das Glück und Behagen Derer zum Zweck, die dem 
Herzen am nächsten stehen, und sie wird zu unsrer eignen Ver­
edlung wesentlich beitragen, wenn wir uns Mit deutlichem 
B e w u ß t s e i u dieses Zweckes ernstlich bemühen, sie auf 
das Vortrefflichste, auf das Vollkommenste zu verrichten. Wer 
sich Mühe giebt bei irgend einer Arbeit, sie sei so unbedeutend 
als sie wolle, der arbeitet stets an seiner eignen Veredlung, 
denn er übt und schärst seine Seelen- und Körperkraft, wäh­
rend das Bewußtsein Andern nützlich zu sein uns unsre Selbst­
achtung sichert.

Die meisten Verkehrtheiten der werblichen Erziehung ent­
springen uiis der unklaren Alisicht des weiblichen Geschlechts 
über seine eigne Berussthätigkeit.

Kochen und Fegen, Nähen und Flicken, Waschen und 
Plätten sind allerdings an und für sich betrachtet mit kleinliche 
Beschäftigungen, aber sie bilden in ihrer Gesammtheit, und 
wenn sie mit dem richtigen Geiste verrichtet werden, die Grund­
lage alles Familienglücks.
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Die Familie aber ist die Grundlage des Staatsverbandes 
und alle Kraft und Schönheit des Menschenthums blüht her­
vor ans ihrem Schooße.

Das Weib also, obwohl ausgeschlossen von aller öffent­
lichen Wirksamkeit, legt den Grund zum Glücke der Menschheit 
und sie kann diesen Lebensberuf nicht für zu klein halten, so­
bald sie sich desselben klar bewußt wird.

Das Weib darf nachdenken, soll nachdenken, denn es ist 
Mensch Das Ganze der Menschheit, das Ganze des Weltalls 
darf und soll das Weib so gut zu übersehen verstehen als der 
Mann, aber sie lerne eben dadurch den ihr von der Natur 
und der bürgerlichen Gesellschaft angewiesenen Standpunkt 
richtig würdigen ilnd vollkomnien ausfüllen.

Es gehören zu dieser Aufgabe nicht wenig Kenntnisse, nicht 
wenig Tugenden, und das vollkommene Weib ist sicherlich ein 
eben so erhabenes Wesen, als der vollkommene Manu, wie 
das Anstreben nach dem Ziele vollkommener weiblicher Menschen­
würde sicherlich eben so viel Kampfe kostet, Tugenden ent­
wickelt, Kräfte stählt, als das Anstreben nach dem Ziel voll­
kommener Manneswürde.

Die Natur selbst hat durch wesentlich andere Gefühls - und 
Organisations-Anlagen die verschiedene Stellung der Geschlechter 
in der bürgerlichen Gesellschaft bedingt. Mann und Weib sind 
wie die positive und negative Elektricität, sich widerstrebende 
Einzelnkräfte, aber sie bilden in ihrem Verein wie jene das 
Licht der Welt, die höchste den Erdball umgestaltende Kraft, 
die Kraft der Menschheit.

Ueberdies ist ächt weibliche Wirksamkeit nicht immer in den 
Kreis der Arbeiten gebannt, die man vorzugsweise weibliche 
Arbeiten zu neunen pflegt. Wissenschaften und Künste sind dem 
Weibe zugänglich wie dem Manne, aber anch in Kunst und 
Wissenschaft ist die weibliche Wirksamkeit naturgemäß von der 
männlichen verschieden.

Obgleich eine Frau nur als nurturwidrige Ausnahme eine 
Baßarie singen könnte, so haben wir doch weiblichen Gesang, und 
er ist in seiner Stimmlage eine Erquickung für Ohr und Herz.

Aebnlich, wenn auch nicht so auffallend für den ersten 
Augenblick, ist es mit allen andern weiblichen Kunstleistungen.
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Die Frau soll und wird in dem großen Concert des Menschen­
lebens immer nur die weibliche Stimme singen. Wir haben 
uns gewöhnt diese die höhere, die Oberstimme zu nennen und 

liegt darin etwas sehr Bezeichnendes. Was das Weib ächt 
leiblich thut, denkt, fühlt, hat stets etwas Innigeres, Weiche­
ns, weniger Egoistisches, als die entsprechende Handlung des 
Yannes, und sebr sinnig läßt Moses in seiner Schöpfungs­
geschichte, in der überall das vollkommenere und bedürftigere 
Geschöpf'dem unvollkommeren und minder bedürftigen nach­
folgt, die Schöpfung des Weibes das letzte Werk Gottes sein."

Vermischtes.
Was gesteht eine Dame niemals, sie sei jung 

° der alt? Daß sie sich fest schnürt; daß ihre Schuhe ihr zu 
^ln sind; daß sie vom Tanzen müde wird; daß sie sich schnnnrt; 
°aß sie so alt ist, als sie aussieht; daß sie länger als fünf Mmu- 
sen bei ihrer Toilette zugebracht hat; daß sie Jemanden hat war- 

lasten; daß sie errvthete, als der Name eines gewissen Herrn 
Mannt ward; daß sie jemals anders spricht, als sie es meint;

sie gern über die Leute redet; daß sie kein Geheimniß be­
ehren kann; daß sie keinen neuen Hut zu haben wünscht; daß 
L1e nicht die Sanftmuth eines Engels besitzt — denn wie könnte 

sonst nur die Hälfte von Dem ertragen, was das, harte Schick­
is ihr auferleqt hat; daß sie nicht besser weiß, als jeder Andere, 
suos fur six am besten ist; daß sie einen oder den andern Gegen­
stand jhrea Gepäcks misten könne, wenn sie im Begriff ist, eine 
'Reife zu machen; daß sie jemals kokettire; daß sie je Unrecht habe. 

. Ein Humorist ist der Meinung: „Bei zwanzig Zähren regiert 
bet Wille, bei dreißig der Witz, bei vierzig der Verstand."

Ein seltener Lobspruch nach dem Tode. „Ja, meine 
andächtigen Freunde", sagte ein Pfarrer, der seiner eigenen ent­
schlafenen Gattin die Leichenrede hielt und sich in der Aufzählung 
wrer vielen Tugenden und Vorzüge erschöpfte, — „ja, Ihr mögt 
7 wir glauben oder nicht, vierundzwanzig Jahre bin ich mit ihr 
^rheiratbet gewesen und in dieser ganzen Zeit hat sie nicht ein 
^"ziges Mal die Thür hinter sich zugeschlagen."
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,,22ie viele Geschlechter giebt eõ?" fragte ein Lehrer seine 

Schülerin. „Drei," antwortete sie schnell, „Masculinum, Femini­
num und Neutrum." — „Richtig;' zieh mir ein Beispiel von 
jedem," fuhr der Lehrer fort.— „Nun, Sie sind ein Masculinum, 
weil Sie ein Mann sind, und ich bin ein Femininum, weil ich 
ein Mädchen." — „Sehr gut; weiter." — „Ich weiß nicht recht," 
sagte das kleine Mädchen, „aber Herr Schulze da drüben ist wohl 
ein Neutrum, denn er ist ein alter Junggeselle."

Ein Professor der Botanik pflegte, wenn er bei seinen Borträ­
gen auf die Hanfpflanze zu sprechen kam, den Nutzen derselben 
mit folgenden Worten zu preisen: „Der Hans i,'t etwas-Herrliches, 
denn mit feiner Hilfe lenkt man Schiffe, läutet man Glocken und 
flößt man den Spitzbuben Nespeet ein."

Diele der feinsten Wohlgerüche werden gegenwärtig durch die 
Kunst der Chemie bereitet und nicht wie früher dadurch, daß man 
sie au§ Blumen^ destillirt. Auf der großen Weltausstellung in 
London befand sich eine ganze Sammlung der feinsten Parfüms, 
die sämmtlich aus Subftauzen von ursprünglich ekelhafter und 
übelriechender Art, wie z. B. Fuselöl, faulem Käse, ranziger But­
ter mit Seife vermischt, Gastheeröl und den Abflüssen aus Kuh­
ställen bereitet waren.

Neuer Schulmeister-Titel. In einer Gesellschaft Thürin­
gerscher Schulmeister wurde einst die Frage aufgeworfen: welches 
der schicklichste Titel für sie fei, da der Name Schulmeister jetzt 
so wenig mehr ehre. —• Jeder mußte feine Meinung darüber sagen­
Die meisten fanden den Cantortitel, den viele schon sich selbst bci- 
gelegt hatten, am passendsten. Andern war auch dieser schon nicht 
vornehm genug, und sie wünschten Rectoren genannt zu werden- 
Einer von ihnen saß im Winkel und hatte das Gespräch ganz 
ruhig angehört, ohne ein Wort zu sagen. Auch er wurde aufge­
fordert, seine Stimme zu geben. „Ich will nicht anders heißen­
als Sch ul halt er", erwiederte er; „denn hätte ich mein« Schule 
nicht gehalten, so wäre sie längst eingefallen.

Der letzte dumme Streich Ein Herr, der ein ziemlich 
unordentliches Leben geführt hatte, vcrheirathete sich. „Nun rst 
der wichtige Schritt geschehen," sprach ihm die Schwiegermutter 
nach der Trauung in's Gewissen, „ich Hosse, daß Sie keine dum­
men Streiche mehr machen werden!"— „Gewiß nicht", betheuerte 
der junge Ehemann, „ich verspreche es Ihnen, daß dies der 
letzte sein soll."
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Der Th e aterz ettel. Auf dem Theaterzettel in Bamberg 

stand am 4. Februar: Zur dringenden Wissenschaft des Publicums. 
''Die vier Haimonskinder" können nicht gegeben werden: Eins 
davon ist heute durchgegangen; das andere erkrankt; das dritte ist 
dei der Probe, in einem Streite mit dem Regisseur, blutig ge­
schlagen worden; das vierte wegen Schulden verhaftet; — dafür 
wird gegeben: „Robert der Teufel", aber ohne Prinzessin, sie läßt 
Terade ein Kind taufen, wozu seine ergebenste Einladung macht

Knauer, Director.

Was eine Mutter im 19. Jahre that. In einer großen 
^cselischast unterhielt einer davon sämmtliche Anwesenden auf eine 
^dchst langweilige Art von seinen Verwandten, vorzüglich aber von 
Winer verstorbenen Mutter, die er als ein Wunder der Schönheit, 
^iughess und Tugend pries.

Man fand dies höchst albern, doch keiner wußte, wie er dem 
Ichräch ein Ende machen sollte. Endlich unterbrach einer den 
Aedner plötzlich : „Wissen Sie auch wohl, was Ihre Frau Mutter 
"lat, als sie 19 Jahre alt war?"

, Diese Frage überraschte den Prahler sehr und er stammelte 
e Worten: Nein.
9 „Sie ging in's zwanzigste", versetzte der Frager trocken. — 
"iles lachte und der Diseurs nahm eine andere Wendung.

r Cardinal Clesel nahm an der Tafel des Kurfürsten von Sach­
sen den Professor Taubmann sehr mit. Dieser, um sich für die 
unverdiente Kränkung zu rächen, fragte den Cardinal, wie man 
"0 Esxl nut einem Worte schreiben könne? Der Cardinal 
^ckte mit den Achseln; Taubmann aber schrieb unter allgemeinem 
belachter der Gesellschaft: CL Esel.

. „Was machst du denn, Hannchen?" — „Ei, Papa, ich färbe 
°as Kleidchen meiner Puppe roth." — „Womit färbst du denn?"

„Mit Bier, Papa." — „Mit Bier? Ja, wer hat dir denn 
gW, daß Bier roth färbt?" — Ja, Mama sagte erst gestern, 

Bier hätte deine Nase roth gefärbt, und ich dachte...... " 
„He, Christel, schaff' das Kind zu Bette!"

. Bestandtheile der Liebe. Ein wenig Seufzen, ein we- 
nt9 Weinen, ein wenig Sterben und ein gut Theil Lügen.

^^Alles reformilt sich: Musik war ehemals Lärm, Satyre war 
und da, wo man heuzutage sagt: erlauben Sie gütigst, 

8 man einem vor Alters hinter die Ohren.



78
Furcht vor Gesellschaft. Man fragte einen Amerikaner 

weshalb er, nicht in die Kirche ginge. Er antwortete: „Ich geh^ 
nicht gern in Gesellschaften, wo nur Einer das Wort führt und 
wo man singt, ohne zu trinken."

Rangstreit. Ein Friseur und ein Barbier stritten mit eiw 
ander, wer von ihnen das vorüehmste Metier habe. „Herr!" ries 
endlich der Friseur, „weßhalb noch viel Redens machen. Bor 
Ihnen behält Jeder die Mütze auf dem Kopfe, vor mir aber 
nimmt sie selbst der König herunter."

Ein Stutzer trat mit einer brennenden Cigarre im Munde i*1 
eine Menagerie. „O bitte, bester Herr," sagte der Eigenthümer, 
„nehmen Sie das Kraut aus dem Munde, damit die anderen 
Affen nicht auf einen dummen Gedanken kommen."

, Lichtenberg macht folgende drollige Aeußerungen: „So wie die 
Leibärzte der Ochsen Menschen sind, so hat man auch oft siesuw 
den, daß die Leibärzte der Menschen Ochsen sind. — Das Wort Ha>^ 
gericht könnte zuweilen von einem concilio medico gebraucht werden.

„Nun durchschaue ich die Sache," meinte die Köchin, als 
der Boden aus dem Topfe fiel.

Ein bettelnder Jude, dem man beim Baron R. den Zutri^ 
versagte, bat den Portier, dem gnädigen Herrn nur zu sagen, ( 
es sei der Schwager von unserem Herrgott da. — Neugierig Й ' 
macht durch diese Ankündigung, ließ der Baron ihn vorkoinme 
und frug ihn, wie er so vermeisen sein könne, sich so anzukündigem 
Der Jude erwiderte ganz ruhig: „Herr Baron, cs is doch g^ 
wohr, denn sehn se, mai Schwiegerwater hat zwai Töchter gv11 ' 
die eine davon hob ich genümmen, die andere aber Hot uns 
Herrgott genommen."

Todes-Anzeige. Eine Frau bat einen Bekannten, ihr eine 
recht rührende Anzeige von dem Tode ihres Mannes, eines U0 
Händlers, für die Zeitungen zu machen, aber dabei auch iu „ 
wahnen, daß sie dessen Geschäft nach seinem Tode fortsetzen w ' 
Er erfüllte ihren Wunsch durch folgende Todes-Anzeige:

Mein guter Mann verschied in Frieden, 
Sanft möge seine Asche ruh'n.
Mit Leder handelt er hienieden.
Wie er, werd' ich es künftig thun.

Anna S., geb. P.
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Ein Bischof hatte bei Ausübung seines Amtes mit vielen Un­

annehmlichkeiten und Anfechtungen zu kämpfen, ohne daß er jedoch 
deswegen die geringste Ungeduld verrathen hätte. Ein vertrauter 
Freund von ihm,, der diese Tugenden in hohem Grade bewunderte, 
fragte eines Tages den Prälaten, ob er ihm das Geheimniß mit- 
kheilen könne immer heiter zu fein. „Sehr gern," antwortete 
ber alte Mann „theile ich Ihnen mein Gehennniß mit. Es be­
steht darin daß ich von meinen Augen den rechten Ge­
brauch mache" Als der Freund die Bitte aussprach, sich deut­
scher zu erklären, fuhr der Bischof fort: „In welcher Lage ich 
^rich auch befinden mag, fo blicke ich vor allen dingen gen Him- 
wel und bedenke, daß jnein Hauptgeschäft hier ist dorthin zu font« 
Men; dann blicke ich zur Erde nieder und bedenke, einen wie klei­
nen Raum ich in derselben einnehmen merde, wenn ich einmal 
begraben bin dann sehe ich mich in der Welt um und bemerke, 
We viele Menschen es darin giebt, die in jeber Beziehung un­
glücklicher sind als ich. Auf diese Weise lerne ich, wo das wahre 
Glück zu suchen ist, wo alle unsere Sorgen enden müßen, und 
We wenig Grund ich habe, mich zu grämen oder zu beklagen."

Bemerkungen
stus der Chronik von Riga vom Schlüsse des 

Jahres 1857 und vom Jahre 1858.
185V.

_ Am 15. October legte der bisherige Director des hiesigen 
fftadttheaters, Franz Thome, die Direction nieder,, und ist an 
stlner Stelle Herr Theodor v. Witte, früher mehriahnger Di­
ktor der Bühnen von Pesth und Ofen, vom hiesigen ^heater-

Die seit 1836 bestehende Wilpertsche Stiftung für hilfsbedurf- 
W Aerzte Riga's deren Wittwen und Waisen erhielt am 3. No- 
K'ber durch die edelmüthige Schenkung der verwittweten Frau 
vahelmine Holst geb. v. Jannau, einen sehr bedeutenden 3u» 
^chs, im Betrage von 1020 Rbl., so daß gegenwärtig das Der- 
ntc9en der Stiftung auf 9259 Rbl. 87 V2 Kop. gestiegen ist. 
г Zum Präsidenten der Oberverwaltung der Livl. Bauer-Renten- 
Kstk ist der Herr Victor Baron Wolff auf Nodenpois und zum 
Erector der Lettischen Bezirksverwaltung in Riga der Hr. Land- 
Mchts-Assessor Robert Baron Schoultz-Ascheraden von der 
^"terschaft auf dem ordentlichen Landtage des Jahres 1857 er-
Mt worden.
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Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls vom 5. November ist der 

Edelmann v. B o ck laut vorhergegangener Wahl als Vicepräsidenl 
des Livl. Hofgerichts bestätigt worden.

Am 5. November geschah die Uebergabe der Feftungswalle vB 
Seiten der Krone an die Stadt. Um 11 Uhr kam der Ingenieur 
Obrist v. Köchly nebst einem seiner Offiziere, Tscherwinskh, 
mit den Plänen der abzugebenden Festungswerke aufs Stadl^ 
Cassa-Collegium. Von dort begaben sich die von Seiten der Stadt 
zur Uebernahme Delegirten: Bürgermeister Grimm und dH 
Aeltermänner der gr. und kl. Gilde, Joh. A. Lemcke und 6. 
Meinhard, nebst dem Secrctair des Cassa-Collegiums Hackel­
der Herr Obrift v. Köchly mit seinem Begleiter und der He^ 
Collegienrath C. v. 91 ud nicki nach der Jacobspforte, machten 
die Runde um die Wälle bis zum Schlosse und vollzogen nach 
geschehener genauer Besichtigung des Terrains die Uebergabe.

Am 15. November beging unsere Stadt die in ihrer Geschich^ 
denkwürdige Feier eines Tages, der für ihr Gedeihen und ihr^ 
Fortentwickelung als Handelstadt von bedeutenden Folgen sei" 
wird. Dieje Feier betraf den Beginn der Arbeiten zur Abtragung 
der Wälle und neuen Bauten, und ist dieser Chronik vorausgehend 
unter specieller Ueberschrift in einem ausführlichen Bericht ge'bracht-

Der mcsit gelinden Witterung, welche während der erste" 
Hälfte des Novembers geherrscht, folgte ein ziemlich scharfer Frvlt- 
der sich in der Nacht auf den 16. so steigerte, daß sich unser Düna- 
Itrom bis zur weißen Kirche hinunter mit Eis bedeckte. Dur^ 
starken Nordwind wurde indessen schon am 18. wieder viel 
gebrochen und oberhalb der weißen Kirche zusammengeschoben­
Auch zeigte sich bei Katharinendamm und Poderaa an mehre" 
Stellen wieder offenes Wasser. — In der Nacht vom 22. auf den 
23. hat der frische Südwind das Eis aus dem Fluß hinausgetrtt- 
ben und das Fahrwasier bis hinaus zur Stadl für Segelschlsl^' 
zugänglich gemacht.

Folgende Herren wurden in die Commission zur Abtragung 
der Festungswerke gewählt: von Seiten Eines Wohledlen Raths- 
Bürgermeister Grimm, Oberwettherr Böth führ, RathshM 
Hollander, Nathsherr Berg und Nathsherr Hernmark; 
von Seiten der gr. Gilde: Aeltester Alex. Stieda, Bürger 
I. N. Botscharnikow, C.Bergengrün und W.Bakald'N- 
sowie als deren Suppleanten: Aeltester Alex. Mentzendorsl- 
Bürger R. Schilling, Ed. Martinsen und W. G. Kerko- 
vius; ■ von Seiten der St. Johannis-Gilde: Aeltejter • 
Kreusch, Bürger F. W. A. Fletschhauer, A. T. Will u" 
CH. T. Wlttsch ewsky, sowie als deren Suppleanten: Aelte! c 
W. I. Taube, Bürger J. I. Blosfeldt, H. L. Hidde u» 
F. E. Friedberg. '
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j 5aut Circulair vom 23. November hat Herr H. Steffen- 
?a9e n die Vollmacht zur Wahrnehmung aller seine Ofsicin be- 
.reftenbcn Angelegenheiten und Geschäfte seinem Neffen, dem Buch­

Nicker Friedrich David Adolph Müller, übertragen.
In der Nacht vom 2. zum 3. December verschied plötzlichen 

der Ober-Secretair des Raths, Herr Alexander Joh. Peter 
üs^uzelmann von Adlerflug im 68. Lebensjahre, — ein 

ackerer Mann, welcher unserer Stadt fast ein halbes Jahrhundert 
dl-urch feine treuen Dienste gewidmet hakte.

о. Mitte December hat der hiesige Männergesang-Verein: „der 
^ederkr-anz", durch Se. Excellenz den Herrn Civii-Gouverneur die 

sÜätiguna seiner Statuten vom Herrn Minister des Innern 
^halten.
j. Am 22. December hat der hiesige „Liederkranz" unter Leitung 
L he§ Dirigenten, Herrn Hugo Preis, in der St. Petri-Kirche 

"e Musik-Aufführung für Männerstimmen mit theilweiser Jnstru- 
nental-Begleitung zum Besten des Luther-Denkmals in Worms 
i — Die reine Einnahme betrug nach Abzug der Kosten

Off Rbl. 96 Kop., welche Summe von dem Vorstande dem Co- 
"te des Luther-Denkmals zugängig gemacht wurde.

Die seit 1850 bestehende St. Jacobi-Kirchen-Freischule hatte 
Ats °" Zeit — nachdem die Einnahme in diesem Jahre 1814 
a ff- 68 Kop. und die Ausgabe 1298 Rbl. 9 Kop. betragen — 
K Annahmen 5069 Rbl. 9 Kop., an Ausgaben 4768 Rbl. 69 

und besitzt ein Capital von 11,300 Rbl. 39 Kop. —- Der 
(xfflenbestand der Dom-Kirchenschule war im I. 1857 folgender: 
Annahme 728 Rbl. 46 Kop., Ausgabe 711 Rbl. 30 Kop., das 

lfftal der Schule betrug 1507 Rbl. 16 Kop.
br. ^on den bet der Livl. Bauer-Rentenbank emittirten Renten- 
j^ffstn waren ult. 1857 174,400 Rbl. (gegen 109,600 ult. 1856) 
r1 Cours, welche für 121 Grundstücke validiren. Außerdem 
5еп noch 108 andere Grundstückkäufe unter Vermittelung der 

Uern-Nentenbank stattgefunden. ,
Jg-Die Jahres-Rechenschaft des hiesigen Frauen-Veretns für das 
aff.br 1857 berichtet über das gedeihliche Fortbestehen der von ihm 
Di-> Mieten und unterhaltenen Anltalten: der Elisabethschule, der 
HffUsiboten-Anstalt, der Marien-Klcinkinder-Bewahranstalt auf 
scbm^h°f' der Marienschule ebendasclb,t, des Jn,tituts der Frei-

Unb der Strick-Anstalt. Die Einnahme betrug mit dem 
9 to ° des vorigen Jahres von 637 Rbl. 95 Kop. —. 8965 Rbl. 
802°^-' die Ausgabe 8162 Rbl. 84 Kop., so daß ein Saldo von 
ver»,- bl. 25 Kop. für das nächste Jahr blieb. — Das Gesammt- 

des Frauen-Vereins ist 31,102 Rbl. 25 Kop.
Jahre 1857 wurden in den lutherischen Stadtqemeinden 

' rert 815 Knaben und 788 Mädchen, 507 Ehen geschlossen;

6
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её starben 783 Personen männlichen und 725 weiblichen Geschlechts.

In der ortbodox-griechischen Kirche wurden geboren 273 Kna- 
fcert und 236 Mädchen, 131 Ehen geschlossen und starben 302 
männliche und 213 weibliche Personen. — In der resormirten 
Gemeinde wurden 17 Knaben und 12 Mädchen geboren, 12 Ehen 
geschlossen und starben 12 männliche und 12 weibliche Personen. 
— In der katholischen Gemeinde wurden 86 Knaben und 93 
Mädchen geboren, 67 Ehen geschlossen und 127 männliche und 
91 weibliche Personen beerdigt. — In der Ebräer-Gemeinde wur­
den 17 Knaben und 9 Mädchen geboren, 2 Eben geschlossen und 
starben 6 männliche und 7 weibliche Personen.

Sämmtliche (d. h. öffentliche und Privat-Schulanstalten Riga's 
wurden am Schlüße 1857 von 1747 Schülern und 1244 Schü­
lerinnen besucht.

Das Vermögen der giigaschen Lombard-Fonds betrug am 31. 
December die Summe von 25,723 Rbl. 22 Kop.

1858.
_ „ Die Eisdecke, welche sich am 3. December v. I. über unseren 
Dunastrom gelegt hatte, begann schon mit dem 6. in Folge ein­
getretenen Thauwetters und der westlichen Winde zu schwinden. 
Erst am 14. December bedeckte sich der Fluß wieder bei einer 
Kalte von 4 Grad. Am 22. Nachts fror er bei scharfer Kälte 
bls zum Winterhafen zu. Bei der später wieder eingetretenen 
abwechftlnden Temperatur hat sich die Flußmündung nicht nur 
ttets offen gehaltensondern beim Beginn des neuen Jahres war

$ r!Ghrwasier bis zur Bolderaa hinauf wieder vom Eise

„ vsven Jahre wurden auch bei uns die seit längerer
' England und Deutschland üblichen Portomarken
eingefichrt' K Briefgewicht auf Allerhöchsten Befehl

23tm Einem Wohledlen Rathe wurden erwählt: der bisherige 
Waffengenchts-Secretair, Coll.-Assess. Leonhard v. Napiersku, 
zum Obersecretair Eines Wohledlen Raths; der bisherige erste 
an S Landvogteigerichts, Eduard v. Huhn, zum Secrekair

der bisherige Notair des Preisbüreaus, 
s®b“arfb Pohrt, zum ersten Notair E. E. Landvogtei­

bisherige temporaire Schriftführer der Criminal-De- 
putatwn. Wer. Lasch, zum Notair des Preisbüreaus, und der 
Auscultant Victor Komprecht zum temporairen Schriftführer 
-er Crinnnal-Deputation.

An stelle des aus der Commission zur Abtragung der Riqa- 
schen Fejtungowerke ausgeschiedenen Herrn I. N. Botscharni­
kow ist Herr E. Martensvn erwählt worden.
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Der Beamte zu besonderen Aufträgen bei Sr. Durchlaucht dem 

Herrn General-Gouverneur, Staatsrath v. Cube, ist zum Kur­
ländischen Vice-Gouverneur ernannt worden.

Am 9. Januar fand auf Veranlassung des hiesigen Französi­
schen Consuls Verdier-Latour in der Katholischen Kirche ein 
feierliches Tedeum für die glückliche Errettung des Kaisers von 
Frankreich, Napoleon HL, aus der Gefahr eines am 2. (14.) Ja­
nuar in Paris gegen sein Leben gerichteten Attentats statt.

Nachdem mit dem Abtragen der Festungswerke der Anfang 
gemacht worden, ist nunmehr höheren Orts auch die Erlaubniß 
ertheilt worden, in den Vorstädten steinerne Häuser zu bauen. ■— 
Der freie Pulververkauf, welcher bisher bei den Pforten des Sand­
ravelins stattgefunden hatte, ist, nachdem das Abtragen der Wälle 
begonnen, in dem bei der Königinpforte in der Citadellc hinter 
der dritten Brücke belegenen Keller der Erdbatterie verlegt worden.

Das hiesige Comptoir der Reichs-Commerzbank ist ermächtigt 
worden, von nun an Darlehen gegen Verpfändung von Credit­
papieren und Acticn der Hauptgesellschaft Russischer Eisenbahnen 
auch an Personen nicht kaufmännischen Standes zu geben.

Am 23. Januar ist die Allerhöchste Genehmigung zur Bildung 
einer Actien-Gesellschaft zur Errichtung der gtiga-Dünaburger-Eisen- 
bahn durch ein Capital von 10,200,000 Rbl. erfolgt. Jede Actie 
sit auf 125 Rbl. festgesetzt. Die Bahn bleibt der Gesellschaft auf 
75 Jahre übergeben. Die Staatsregierang ^garantirt den Actio- 
nairen eine alljährlich reine Einnahme von' 459,000 Rbl. oder 
4% Proc., von Eröffnung der ganzen Eisenbahn-Linie an gerechnet. 
Bis dahin erhalten die Actionaire auf ihr Capital 5 Proc., die 
alle Halbjahr ausgezahlt werden sollen. Es liegt im Plan, die 
Eisenbahn binnen drei Jahren zu vollenden und zu Fahrten zu 
eröffnen.

Bei der sehr wechselnden und im Ganzen gemäßigten Tempe­
ratur, während des Januarmonats ist unser Hafen nur während 
weniger Tage und der Golf gar nicht mit festem Eise bedeckt ge­
wesen. Vom 27. Januar bis zum 3. Februar war der Hafen 
bei 13 Grad Kälte zugefroren, alsdann befreiten westliche Winde 
die Rhede und die Einfahrt zum Hafen gänzlich vom Eise. Am 
5. bedeckte sich bei Ostwind und 17 Grad Kälte die Rhede auf's 
Neue mit Treibeis. Flußmündung und Seegatt froren während 
der Nacht theilweise zu. —- Von auswärts waren im Laufe des 
Januarmonats 2 Schiffe cingegangen, namentlich zuerst am 16. 
Januar der Dänische Schooner „Johannes Weilbach", Capt. West, 
von Kopenhagen mit Früchten; ausgehend haben 4'Schiffe den 
Hafen verlassen, darunter zuerst am 6. Januar das Schiff „Gut­
tenberg", Capt. Reimers, nach Elseneur mit Balkenenden.

6*
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Am 25. Januar ftarb allbier int 80. Lebensjahre der pensio- 

nirte Schriftführer des hiesigen Börsen-Comite's und Vorsteher der 
evangelisch-reformirten Gemeinde, Franz Remy. Auf seiner lan­
gen, 'mühevollen Wallfahrt ist er die Stütze einer zahlreichen Fa­
milie und der bereitwillige Hort vieler ihm treu ergebenen Freunde 
gewesen. Freund der Musik und Dichtkunst, übte er die letztere 
in anerkannt glücklicher Weise zum warmen Dank vieler Zeitgenossen.

Von einem Ungenannten sind am 16. Februar für die Marien- 
Kleinkinder-Bcwahranstalt auf Hagenshof 1000 Rbl. dargebracht 
worden. ■— Desgleichen von einer ungenannten Dame am 12. 
April 1000 Rbl. als Geschenk für die Hagenshofsche Marienschule.

Am 24., 27. und 29. Januar wurden von einigen Dilettanten 
der hiesigen Gesellschaft im großen Saale des Schlosses drei thea­
tralische Vorstellungen zum Besten der Armen gegeben, die nach 
Abzug der Kosten 500 Rbl. für diese einbrachten. _

Seit dem 18. Februar ist Riga in eine regelmäßige telegra­
phische Verbindung mit Paris getreten, indem täglich um 8 Ubr 
Morgens die meteorologische Notiz eines hiesigen Beobachters über 
St. Petersburg nach Paris an Leverrier telegraphirt wird.

Herr Pastor-Diakonus am Dom, Georg Karl Nöltingk, er­
hielt einen Ruf als Pastor an die St. Annen-Kirche in tot. Pe­
tersburg , den er auch annabm. —• Der bisherige Prediger der 
lettischen Gemeinde zu Kronstadt, E. Müller, ist von Einem 
Wohledlen Rathe zum Pastor-Diakonus an der hiesigen St. Jo­
hannis-Kirche vocirt und als solcher am 23. Februar d. I. intro- 
ducirt worden.

Nachdem es am 8. Februar noch regnete und schneite, sprang 
der Wind nach Norden um und es trat wieder Frostwetter ein. 
Seitdem hat sich die Kälte wieder auf 15 Gr. R. gesteigert, wo­
durch Rhede und Seegatt mit feststehendem Eise bedeckt wurden.

Am 7. und 9. März fand die Einweihung des Museums von 
Riga statt. Vier in Riga seit langer Zeit schon bestehende ge­
lehrte Gesellschaften: die literarisch-praktische Bürgerverbindung, 
die Gesellschaft praktischer Aerzte in Riga, die Gesellschaft für 
Alterthumskunde und Geschichte, und der Naturforschende Verein 
in Riga — hatten auf ihre Bitten von der Stadt in dem neu­
erbauten Hause der Steuer-Verwaltung unentgeltlich ein Local er­
halten, das für ihre Sammlungen, Bibliotheken nicht nur, sondern 
auch für ihre Versammlungen ausreichte. Die Uebergabe an die 
Gesellschaften war zum Theil vor einem Jahre, zum Theil aber 
auch schon vor zwei Jahren erfolgt. Die Aufstellung der tausend­
fachen Gegenstände erforderte viel Zeit, und so konnten denn diese 
Gesellschaften erst jetzt dazu gelangen, ihrem schönen Locale eine 
würdige und öffentliche Weihe zu ertheilen. (S. Rig. Ztg. Nr. 56 
und 57.)
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Der Kaufmann 1. Kilde, Nathsherr G. D. Hernmark, 

und der Kaufmann 2. Gilde, Aeltester gr. Gilde N. H. Philip- 
sen sind in Betracht ihrer besonderen Kenntnisse, Umsicht und 
Erfahrunq im Handelssache zu Gliedern der Rigaschen Abtheilung 
des Handels-Conseils ernannt und hochobrigkeitlich be,tätigt worden.

Am 7. März, Nachmittags 4 Uhr, starb in Riga der geistvolle 
Schriftsteller und vieljährige Mitarbeiter an der Nigasthcn Zei­
tung Karl Alt, geb. den i2/24. October 1807 in Breslau. Nach­
dem er sämmtliche Classen des Breslauer Gvmnasiums durchge­
gangen war, bezog er das dortige Seminar, um sich für das Amt 
eines Elementarlehrers heranzubilden. Nach absolvirtem Cursus 
lebte er bis 1834 in seiner Vaterstadt, seine Existenz durch lite- 
rärische Arbeiten und Unterricht in der Musik und verschiedenen 
Wissenschaften fristend. Im erwähnten Jahre wurde er als Haus­
lehrer nach Pernau berufen, schloß nach anerkannter, erfolgreicher 
dreijährigen Wirksamkeit auf die Aufforderung des damaligen 
DomschullehrerS (jetzigen Inspectors der Domschule) Coll.-Assessors 
Käverling dem Lehrerpersonal in der Privatschule dieses sich 
an, kam sonach int Jahre 1837 nach Riga und wirkte bis 1842 
Mit Eifer an genannter Schule. Am 6. April 1838 vereinigte 
ihn der Segen der Kirche zur ehelichen Verbindung mit Christine 
Zanck aus Pernau, die ibn durch die Geburt von acht Kindern 
beglückte, von denen gegenwärtig sieben als Waistn trauernd an 
feinem Grabe stehen. Am 16. Februar 1838 wurde K. Alt 
Organist an der Reformirten Kirche, damit seine Wirksamkeit an 
der' Käverlingschcn Schule bis 1847 vereinigend. Daun lebte er 
drei Jahre ganz dcr Musik und dann wissenschaftlichem Privat­
unterricht. 1845 Nach der Rückkehr von einer Reise in die Hei- 
Math eröffnete sich ihm das Feld der Thätigkeit,, für das er bei 
der Vielseitigkeit seiner geistigen Ausbildung bejonders geschaffen 
schien, und das er mit Lust und Liebe bebaute: er wurde in der 
»weiten Hälfte des Jahres 1845 Mitarbeiter an der „Rigaschen 
Zeitung", und was er als solcher geleistet, dafür spricht am lau­
testen und beredtesten die von Jahr zu Jahr wachsende Verbreitung 
dieses Blattes und das sich immer mehr steigernde Intere,,c seiner 
Leser. Indem wir diesen kurzen Lebensabriß des aus unserer 
Mitte Geschiedenen, dem Andenken deS geistreichen Mannes für 
alle Zeiten in dieser Chronik einen ehrenden Platz bewahrend, 
schließen, rufen wir ihm nach: Friede seiner Asche! —

Fast' während des ganzen Februar-Monats lag bei wechselndem 
Frost das Eis im Seegatt und der Flußmündung sest und blieb 
der Hafen für die Schifffahrt unzugänglick.

Am 14. März fand im Saale der St. Johannis-Gilde das 
erste PreiS-Conccrt dcr „Rigaer Liedertafel" vor einem zahlreich 
versammelten Auditorium statt.
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Am 14. März wurde bei Einem Wohledlen Nathe das Testa­

ment der verwittweten Frau Nathsherrin W. Iieimers, geb. 
Thonn verlesen, durch welches für Riga die Errichtung eines neuen 
wohlthätigen Instituts in nahe Aussicht gestellt wird. Die Ver­
storbene hat durch ihre letztwillige Verfügung eine Augenheil-An­
stalt für Unbemittelte begründet, welcher sie nicht allein ein stei­
nernes Wohngebäude in der Stadt, sondern auch ein Capital von 
60,000 Nbl. zugcwiesen bat. Dem Testamente waren die mit 
vieler Umsicht abgefaßten Statuten dieser Anstalt beigelegt.

Am 18. März langte, erwartungsvoll entgegengesehen, Se. 
Durchlaucht unser gegenwärtiger Herr General-Gouverneur, Fürst 
Suworow, hier an, um die Verwaltung unserer Ostsee-Gouver­
nements zu übernehmen. Zehn Jahre find seitdem verflosien, für 
Riga in vielfacher Hinficht sehr bedeutungsvolle, besonders durch 
die Anregungen zu einer Reihe von Unternehmungen, welche bei 
glücklichem Fortgänge einst in der Geschichte unserer Stadt als 
die Glanzpunkte einer neuen Aera bezeichnet werden dürften. Dem 
Namen des Mannes, unter dessen Einfluß zunächst wir diese Keime 
zu neuer Blüthe sich entwickeln sahen, werden dann unsere Nach­
kommen eben so freudig den Zoll dankbarer Erinnerung weihen, 
wie Ihm am 18. März d. I., zur Feier seines zehnjährigen Ver­
weilens in ihren Mauern, unsere Stadt durch den Festglanz ihrer 
erleuchteten Häuser den Ausdruck ausrichtiger Hochachtung und 
Ergebenheit darzulegen suchte.

Am 24. März setzte sich die Eismasse der Düna, in welcher 
Abends zuvor 7 Uhr das Eis zu brechen begann, in Bewegung. 
Am 25. blieb das Eis bei Poderaa und in der rochen Düna ge­
staut. Auch am 26. und 27. hatte sich unterhalb im Stande des 
Eises nichts geändert. Die Communication mit dem jenseitigen 
Ufer ließ sich nur mit Mühe unterhalten. Erst am 30. Abends 
wurde das Eis bei ziemlich starker Strömung durch den Mühl­
graben längs dem Magnusholmschen Ufer und dem neuen See­
damm in gerader Linie nach der Se: geführt. In Folge dessen 
ist das Fahrwasser seit dem 31. Mittags ganz vom Eise befreit 
worden. Am 2. April früh waren bei Bolderaa bei 2 Gr. Kälte 
alle stehenden Gewässer mit neuem Eise bedeckt.

In der am 29. März hieselbst abgehaltenen General-Versamm­
lung der Actionaire der Riga-Dünaburger Eisenbahn sind durch 
Mehrheit der Stimmen in das Directorium erwählt worden die 
Herren: Robinson, Rathsherr A. Hollander, Staatsrath 
v. Stöver, Thom. Renny und Coll.-Assess. Faltin. — Daö 
Directorium hat bei seiner Constituirung den Herrn Staatsrath 
v. Stöver zum Präsidenten und Herrn Robinson zum Vice­
Präsidenten erwählt. — Die Direction der Riga-Dünaburger Eisen­
bahn hat seit dem 1. April ihre amtliche Thätigkeit begonnen.
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Laut des Rechenschafts-Berichts der Erziehungs-Anstalt für 

verwabrlafte Kinder zu Pleskodahl für 1857/ 58 zählte dieselbe im 
vergangenen Verwaltungsjahre vom 1.Avril l857 bis 31.Märze. 
50 Kinder von denen 4 Knaben und 1 Mädchen feierlich cntlanen 
wurden. Die Jahres-Einnahme betrug 5768 Rbl. 14 Kop. S., 
und zwar flossen an Geldgeschenken und Subscr.Vtlonsbeitragen 
von diversen Wohlthätern 1019 Rbl. 5V-2 Kop. cm, 369 Rbl. 
31 Kop. als Reinertrag der abgchaltcncn Auction geschenkter fachen, 
751 Rbl. 83 Kop. waren der auf Pleskodahl gefallene lntheil 
von dem Rump'sehcn Vermächtnisse aus Parma, 61 Rbl. ck Kop. 
kamen aus der Sparbüchse der Amtalt, 70э Rbl. 6э Kep. sind 
für Heu, Schmand, Milch und Butter eingegangen, 39b Jibl. 
Beiträge der Direetionsglieder, und 1443 Rbl. 98 Kop. gewonnen 
durch wechselnde Cours-Verhältnisse bei mehrmals veränderter An­
legung des Capitals der Anstalt. - Die Gesammt-Ausgabe belief 
sich auf 5542 Rbl. 35 Kop., und blieb cm Saldo von 2-o Rbl. 
79 Kop. für das nächste Jahr in Kasie.

Auf Vorstellung des Herrn Ministers der innern Angelegen­
heiten ist dem Superintendenten, Viceprases des Rlgaschen Evan­
gelisch-Lutherischen Consiftoriums, Dr. P. A. Weichau für 
ausgezeichnet eifrigen Dienst der St. stamsiaus-Drden 2. Elaste 
Allergnädigft verliehen worden.

Am 5. April starb zu Riga im Alter von 78 Jahren der 
dimitt. Waisen-Buchhalter Joachim Bosse, ein Greis, der durch 
Eigenschaften des Geistes und Herzens in den Verbindungen des 
bürgerlichen, geselligen und häuslichen Lebens Vielen theuer ge­
worden und in seinem langen Leben die Stütze vieler Hilflosen 

gewesen war.
Am 6. April wurde von dem Herrn Superintendenten Dr- 

Poelchau 'der Candidat Gustav Arnold Friedrich Hilde in der 
St Petri-Kirche zum Prcdigtamte vrdinirt und am 13. April in 
der Dom-Kirche in das Amt eines Wochenpredigers am Dom 
feierlich introducirt. (Der Ordinirte ist ein Sohn des weiland 
Pastors zu llbbenorm in Livland Friedr. Michael Hilde, und 
jüngerer Bruder des am 19. April 1857 als Wochenprediger an 
der St. Petri-Kirche verstorbenen Pastors Reinhold Th. Hilde.)

Die kirchliche Armenpflege der St. Jacobi-Gemeinde, und ins- 
besonvcre die Bemühungen der Sammler von Beiträgen sind mit 
erfreulichem Erfolge gekrönt worden. Vom 1. April 1856 bis 
1. siiril 1858 betrug die Einnahme 2541 Rbl. 45 Kop., inbe- 
(ttiffen ciniae Kirchen-Collecten, sowie die im letzten Halbjahre 
cingeflosfenen 726 Rbl. 77 Kop. An Geld sind in dem ganzen 
zwcii'äbriaen Zeiträume theils für Miethe, thcils als monatliche 
oder einmalige Unterstützung 1810 Rbl. 94 Kop. ausgegeben.
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Das gegenwärtige Saldo beträgt 753 Rbl. 51 Kop. Im letzten 
Halbjahr vom 1. October 1857 bis 1. April 1858 sind zu Unter­
stützungen verschiedener Art für 53 Familien und einzelne Per­
sonen 512 Nbl. 85 Kop. verausgabt worden.
_ Die Elementar-Freischule der St. Jacobi-Gemeinde, die seit 
7 Jahren besteht, erfreut sich eines Capitals von 11,000 Rbl., 
deren Renten mit 550 Nbl. jährlich für die Zwecke der Schule 
verwandt werden. Mit dem Januar d. I. bestellt die Anstalt aus 
zwei gesonderten Parallel-Clasien, die eins für Knaben (gegen­
wärtig 55), unter Leitung des Lehrers Ficlebo rn und die ändere 
für Mädchen (48), wo Fräul. Deboy den Unterricht besorgt.

Am 14. April trafen die ersten Barken von Porätsch hier ein.
Am 17. April feierte der Inspector der hiesigen Domschule, 

Coll.-Astesior H. Käverling, den Tag, an welchem er vor 25 
Jahren von dem städtischen Collegium zum Lehrer an der Schule 
berufen worden war. Der Herr Superintendent Poelch au leitete 
zur Feier des Tages den Schulgottesdienst; —• ein einfaches, hei­
teres Mahl im Kreise der Cvllegen, vieler Freunde und früherer 
Schüler des Gefeierten beschloß diesen Tag.

Am 21. April hatte man mit dem Legen unserer Dünafloß- 
brücke den Anfang gemacht; indesfen verzögerten heftige Stürme 
die Vollendung bis zum 25. Mittags, wo sie erst von Fahrenden 
pafsirt werden konnte.

Der Commandant von Riga, General-Lieutenant v. Wran­
gell, Erc., ist zum Ritter 'des Weißen Adler-Ordens Allergnä- 
digst ernannt worden.

Die am 4. Mai zum Besten des hiesigen Frauen-Vereins ver­
anstaltete Verloosung hat für 9600 verkaufte Lovie 3210 Rbl- 
54 Kop. eingebracht. Die Zahl der Gewinne hat 380 betragen. 
Der Frauen-Verein hat, beiläufig erwähnt, mit dem 13. Januar 
d. I. das 41. Jahr seiner gesegneten Wirksamkeik begonnen.

Der Candidat der Theologie, Aler. Jentsch, ist von Einem 
Wohledlen Rath zum Pastor-DiakonuS am Dom erwählt und als 
solcher am 18. Mai introducirt worden.

Für Auszeichnung im Dienste ist dem hiesigen Herrn Gou- 
vernements-Schulendirector, Staatsrath A. Krannhals der St. 
Stanislaus-Orden 2 Classe, und dem Herrn Inspector der Dom­
schule, Coll.-Assessor H. Käverling der St. Stanislaus-Orden 
3. El. Allergnadigst verliehen worden.

Als Großbritannischer Consul hieselbst, sowie für die übrigen 
Häfen Livlands, ist dem Großbritannischen Unterthan James 
Ann es lei laut Ukases vom 28. April c. das Exequatur ertheilt 
worden.

Die General-Versammlung der Actionaire der lltiga-Dünaburger 
Eisenbahn-Gesellschaft, welche am 29. März (10. April) c. in Riga 
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stattgefunden, hat in Gemäßheit des vom hiesigen Bvrsen-Comite 
erstatteten Berichts alle zur Förderung des Unternehmens bisher 
getroffenen Maßregeln ratihabirt und insbesondere genehmigt, 
daß: 1) der Herr Vice-Präsident des Vereins, Britstcher Civil- 
Jngenieur Jobn Hawkshaw, als Ober-Ingenieur zu erwählen 
fei; daß 2) der mit dem Herrn Thomas Jackson vereinbarte 
Contract bei Kraft zu erhalten; daß 3) die Gel chaste in London 
den seitherigen Vertretern der Aetionaire in England verbleiben 
mögen, das Banquiergeschaft der Gesellschaft aber den Herren 
Scort & Co. und der London & Counth Bank nach wie vor 
zu überweisen sei, und daß die in St. Petersburg installirte 
Agentur, mit deren Geschäfte die Herren Alexei Jadimirowskr 
Söhne betraut worden, fortzubestehen haben.. Von der General­
Versammlung ist ferner beschlossen worden, daß 1) den Actionaircn 
die Einzahlungen auf die Actien während der Bauzeit mit 5 % 
jährlich verzinst werden sollen, daß 2) die Zinsen fortan halbjähr­
lich am 1. April und am 1. October in Riga, London und St. 
Petersburg zu zahlen seien, daß 3) bei den Einzahlungen auf die 
Actie ebenso wie bei Entrichtung der Renten der Procent-Satz in 
Riga und St. Petersburg von 125 Rbl., in London aber von 
20 Pfd. St, berechnet werden solle. -

Am 8. Mai fand die feierliche Einweihung des Baues der 
Riga-Dünaburger Eisenbahn statt, worüber am Schluffe der Chronik 
ein Bericht unter besonderem Titel die Details dieses denkwürdigen 
Festtages in Riga's Annalen, mittheilt.

Die Rechenschafts-Ablegung der Administration unserer Com- 
militonen- Stiftung am 21. April ergab als festes Capital die 
Summe von 5260 glbl. Die Zahl der Mitglieder hatte sich auf 
170 erhöht. An Stelle des feit 1829 fungirenden (nunmehr ver­
storbenen) Caffa-Revidenten, Ober-Secretatr v. Tunzelmann, 
wurde der Herr Landmarfchall Dr. juris August v. Oettingen 
"wählt. „

3ur Deckung der Ausgaben für die ferneren Arbeüen zur Er­
richtung des hiesigen Hafens ist dem Rigaschen Börsen-Comite ge­
stattet,' eine neue Privar-Anleihe von 540,000 Rbl. ä 5 pCt. zu 
eröffnen und zur Tilgung dieser neuen Anleihe, vom Jahre 1858 
anfanqend, vom Werthe' der importirten und der auszusührenden 
Waaren eine besondere Steuer von V« Procent sestzusetzen; die 
Obligationen selbst werden im Laufe von 40 Jahren durch daö 
Loos einqelöst. , ,

Durch Allerhöchsten Befehl an den Dcrlgcrenden Senat vom 
9. Mai ist Se.' Excellenz der Vice-Gouverneur von Livland, wirkt. 
Staatsrath v. Brevcrn zum Civil-Gouverneur von Kurland, 
und der Kurländische Vice-Gouverueur, Staatsrath v. Cube, 
zum Livländischen Vice-Gouverneur ernannt worden.
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Zur Errichtung eines b. Tempels in Sewastopol zum Gedächt- 

niß unserer tapferen Krieger, welche in der Vertheidigung dieser 
Stadt fielen, hat die Livländische Ritterschaft 1000 Rbl., die Russi­
sche hiesige Kaufmannschaft 1091 Rbl. und die Börsen-Kaufmann- 
schaft 1000Rbl. dargebracht, wovon Se. Mas. der Kaiser mit 
Wohlgefallen Kenntnist zu nehmen gerubten.

Am 14. Mai verschied nach langen Leiden der vielsährige Custos 
unserer Stadtbtbliothek, Or. med. Heinrich Wilh. Sodoffsky.

Nachdem am 15. v. I. der Anfang mit dem Abtragen der 
Festungswerke gemacht worden war, nahm dasselbe einen so raschen 
Fortgang, daß mit dem Scheiden des verflossenen Jahres auch 
schon die letzten Ueberrcste der inneren und äußeren Sandpfvrte 
verschwunden waren, und wurde hierauf zu einigen Vorarbeiten 
für die fernere Abtragung der Festungswerke nach der Ost- oder 
Landseite hin geschritten. Mitte April c. traf hier ein Theil der 
Erdarbeiter ein und wurden in Folge dessen sofort die größeren 
Erdaroeiten in Angriff genommen.

Am 22. Mai, Abends um 10 Uhr, trat Se. Durchlaucht der 
Kriegs-Gouverneur von Riga, General-Gouverneur von Liv-, Esth- 
und Kurland. Fürst Itali iski, Graf Suworow-Rimnikski, 
seine Reise in'5 Ausland an.

Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls vom 22. Mai ist der Liv­
ländische Gouvernements-Proeureur, Staatsrath Baron v. Hey- 
king zum Kurländischen Vice-Gouverneur und der Secretair in 
der 2. Abth. des 3. Depart. Eines Dirigirenden Senats, Hofrath 
Maydell, zum Livl. Gouvernements-Prvcureur ernannt worden.

Den hiesigen Kaufleuten 1. Gilde Georg Wilhelm v. Schrö­
der und Reinhold Py chl au ist die Errichtung einer Actien-Com- 
pagnie, unter der Benennung: „Rigasche DampsschifffabrtS-Gesell- 
schaft", auf Grundlage eines der Allerhöchsten Durchsicht und Be­
stätigung am 9. Mai gewürdigten Reglements gestattet worden.

Nach wochenlangcr Trockenheit und Dürre hatten wir am 16. 
Juni um die Mittagszeit den ersten erquickenden, wenngleich spär­
lichen Regen, und am 18., Mittags um 2’/a Uhr, in Nord-Nord­
Ost das erste Gewitter.

Nachdem die bis hiezu für die Stadt Riga bestandenen Grund­
sätze für die Anfertigung der Brodtaxen eine zeitgemäße Abände­
rung hatten nvthwendig erscheinen lassen, und von Seiten des 
hiesigen Publicums vielfache Beschwerden, besonders in letzteren 
Jahren über unverhältnißmäßige Theucrung und schlechte Beschaf­
fenheit des BrodeS verlautbart worden waren, hat die Gouverne- 
ments-Obrigkeit in dieser Beziehung ihre Aufmerksamkeit den In­
teressen des Publicums zugcwandt, und schließlich auf Grund des 
motivirren ausführlichen Gutachtens einer von Einem Wohledlen 
Rigaschen Rathe niedergescjzten Commission in reifliche Beprüfung 
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genommen, wonächst auf die desfallsige Vorstellung der Livländi­
schen Gouvernements-Regierung Se. Durchlaucht der Herr Kriegs­
Gouverneur von Riga, 'General-Gouverneur von Liv-, Eith- und 
Kurland mittelst Prcdloschenie vom 10. Mai c., Nr. 1506, die 
gemachten Vorschläge billigend und ergänzend, gleichzeitig 1) eine 
Verordnung über die Brvdtaxe und den Brodverkauf m Nlga; 
2) ein Formular der Brodtaxe; 3) eine Berechnungs-Tabelle der 
Unterhaltungskosten und Nevenüen einer Bäckerei, und 4) eine 
Berechnung der Brodpreise in Riga — bestätigt hat, mit dem 
Zusatze, daß diese Verordnung, mit provisorischer Geltung vom 
1. Juli c. ab, in Kraft zu treten hat. iS. das Nähere in der 
Beil, der Livl. Gouv.-Ztg. vom 18. Juni c., Nr. 68, und in 
der Beil, der Nig. Ztg. "vom 21. Juni, Nr. 141.)

Der seitherige Notair des Nigaschcn Ordnungsgerichts, t>,ou.- 
Sccretair Wevell ist seiner Bitte gemäß des Dienstes entlasten, 
und der seitherige Tischvorsteher der Livländischen Gouvernements- 
Regierung, Coll'.-Secr. Theodor Stilliger als Notair des Riga- 
schcn Ordnungsgerichts, nach geschehener Wahl von Seiten des 
Livl. Landraths-CollegiumS, bestätigt worden. .

Unsere diesjährige Dampfschiff-Verbindung mit in - und^ aus­
ländischen Häfen war lebhafter als in einem der früheren ^zahre. 
Die beständige und regelmäßige Verbindung zwischen Moonsund, 
Hapsal, gieval und St. Petersburg wurde bewerkstelligt: 1) durch 
die Schiffe der Rigaschen Dampfschifffahrts-Gesellschaft: ». ..^an­
der", Capt. H. Eng elund, 200 Pferdekraft und 157 Last Lade­
raum ivom 16. Mai bis 2. October 16 Fahrten); b. „Admi­
ral", Cart. Z. H. Frahm, 250 Pferdekraft und 196 Last (vom 
25. Juni bis 14. October 10 Fahrten); c. „Thetis", Capt. R. 
Werner, 150 Pferdekrast und 35 Last (16 Fahrten, zwischen 
Arensburg und den erwähnten Häfen, sowie 2 Fahrten nach Libau 
und Windau); 2) durch die Dampfschiffe: a. „Grefve Berg

' Capt. Th. Ny ström, 150 Pferdekraft und 35 Last (vom 20. Mai 
bis 1. October 13 Fahrten), und b. „Alexander 11.", Capt. I. C. 
Johannson, 200 Pferdekraft und 63 Last (vom 13. Septbr. 
bis 11. October 4 Fahrten); 3) durch den Dampfer „Olga", 
Capt O. Berg 40 Pferdekraft (vom 2. Mai bis 30. September 
13 Fahrten. — Zwischen Riga und Stettin gingen: 1) das 
Dampfschiff „Dana", Capt. H. Flodenberg, von 100 Pferde­
kraft und 80 Last (vom 16. Mai bis 14. October 11 Fahrten), 
und 2) „Tilsit", Capt. R. Klock, von 79 Last Laderaum (geht 
vom 17. April bis zum November dieses Jahres). — Zwischen 
Riga und Lübeck gingen: 1) der Dampfer „Riga & Lübeck", 
Eapt. H. L. Ges lien, 120 Pferdekraft und 60 Last (vom 14 
April bis 4. October 13 Fahrten), und 2) „Hansa", Capt. G. H. 
Geslien, 150 Pferdckraft und 75 Last (vom 31. Mai bis 18.
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October 11 Fahrten).— Zwischen Riga, Stettin, Kopenhagen und 
Hull ging der „Baltic", Capt. H. C. Illingworth, 300 
Pferdekraft und 260 Last (vom 1. September bis Anfangs No­
vember 3 Fahrten); ferner: zwischen Riga und Hull der „Secret", 
Capt. James Storr, 100 Pferdekraft und 95 Last (1 Fahrt am 
26. Juli), und der „Humber", Capt. Illingworth, 150 Pferde­
kraft und 200 Last (2 Fabrten zwischen Riga, Kopenhagen und 
Hull am 24. Avril und 23. Mai). —- Endlich ist noch zu erwäh­
nen, daß das Dampfschiff „Hippel" zwischen Riga und Stettin 
Fahrten begonnen hatte, selbige jedoch schon Mitte Juni einge- 
tretcner Hindernisse balber einstellen mußte. ■—- Die Verbindung 
zwischen giiga und Bvlderaa, den Strandbadeorten und Mitau 
wurde von den Vajenschen Dampfboten und den Dampfböten 
„Omnibus", „Undine" und „Vigilant" regelmäßig unterhalten.

Der weil. Dr. E. F. Rohde (gest. den 24. Mai d. I.) bat 
der „Wilpertschen Stiftung für hilfsbedürftige Aerzte Riga's, 
deren Wittwen und Waisen" die Summe von 3000 Rbl. S. in 
drei Livländischen Pfandbriefen zur Vermehrung ihres Capitals 
als Vermächtniß geschenkt.

Se. Majestäl der Kaiser haben am 21. Mai c. folgen­
des Gutachten des Reichsratbs Allerhöchst zu bestätigen gerubt: 
1) Das Recht der, in Gemäßheit des am 17. December 1841 
Allerhöchst bestätigten Gutachtens des Reichsraths, zu der Stadt 
Riga angclchriebenen Juden auf den Betrieb des Handels und der 
Gewerbe ist durch die allgemeinen Bestimmungen über die Juden, 
auf Grund des § 3, Theil II des ProvinzialrechtS der Ostsee- 
Gvuvernemenls und der §§ 1262—4367 der Stände-Verordnung 
(Swvd d. Reichsgcs. Bd. XI. u. Forts, dess.) festgestellt. Auf die­
ser Grundlage können die Rigaschen Juden, obwohl sie daselbst 
des Bürgerrechts nicht genießen, dennoch in der Stadt Riga und 
deren Vorstädten unbewegliches Eigenthum erwerben, dem Klein­
handel und anderen bürgerlichen Gewerben obliegen; gleichfalls in 
die Kaufmannsgilden eintrelcn und Stellen als Handlungs-Com­
mis und Ladendiener bekleiden, nach denselben Regeln, wie in den 
anderen Gouvernements, und 2) die zu der Sladt Riga ange­
schriebenen Juden können, falls sie Gewerbe zu treiben wünschen, 
mit Genehmigung der höchsten Ortsobrigkeit, eine besondere ge­
mischte Zunft bilden, oder die in Riga stehenden kleinen Zünfte 
eintretcn.

Am 18. Juli wurden 16 zweiruderige Jollen, ein Kriegs-Lug­
ger von 14 Ztanonen und 16 Kanonenboote der ehemaligen Riga- 
schen Ruderflottille, welche bei Mühlgraben aufbewahrt wurden, 
seitens des Livl. Kameralhvfes verkauft.

Der Inspector der Livl. Medizinal-Verwaltung» Dr. raed. 
Coll.-Rath Irmer, ist zum Ritter dec- St. Stanislaus-Ordens
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2. Cl. ernannt — An Stelle des auf fein Ansuchen dimittirten 
Hrn. v. Bock ist der Staatsrat!) v. Schwebs in.Folge Adels- 
wabl zum Viccprasidenten des Livl. Hofgerichts beitätigt. — An 
Stelle deK verst. Secretairs des hiesigen Kreisgerichts, Barons 
E. v. Kruedener, ist Herr Th. v. Gavel zu diesem Amte er­
wählt und bestätigt worden. _ , . r, ...

Die letzte General-Versammlung der Interessenten der Credit- 
Societät der Livl. Landgüter hatte beschlosten: den Hatenwerty 
der Landgüter nebst Avpertinentien und Inventarium, nach den 
Grundsäken der Taration von 1827, nicht wie bisher aur 4J5U 
Rbl., sondern auf 6000 Rbl. S. abzuschätzen und demnach eme 
Anleihe von 8000 Rbl. S. statt der bisherigen von 2700 Rbl. to. 
als 2/ des Hakenwerthes zu bewilligen. Ferner hat dieselbe Gene­
ral-Versammlung beschlossen: % der erhöhten Anleihe in baarem 
Gelde und nur ’/3 in Pfandbriefen auszureichen, zu welchem 
Zwecke von der hohen Krone ein Darlehn von 4 bis 5 Millionen 
Rbl. S. gegen gehörige Sicherheit erbeten worden i|t Zur Til­
gung der Anleihe haben die Anleihenehmer, außer der Rente von 
4 Procent, einen Sinking-Fund von V2 Procent jährlich zu zah­
len, insoweit solches das baare Darlehn betrifft, und von^ 1 Proc. 
für den Betrag desjenigen Theilss, welcher in Pfandbriefen aus­
gereicht wird. Nach den aufgestellten Regeln wird die ganze, neu 
evntrahirte Schuld in 411;2 Jahren getilgt sein. ,

Als Großbritannischer Consul hieselbst und in den übrigen 
Häsen des Gouvernements Livland ist Herr Robert Godmal 
Johnson anerkannt worden.

Nachdem die Petrikirche während der letztverslustenen ^ahre 
einige ihrer alten Anbaue entfernt und an deren Stelle eine junge 
Baum-Anlage angelegt hat, ist nunmehr auch bei der Domkirche 
das dem Portal derselben angebaute Kirchenschreiberhaus abge­
tragen, und somit auch hier der Anfang gemacht worden, die itö- 
rendcn'Anbaue zu entfernen. — Gleichzeitig hat man mit der 
Entfernung deS Gerüstes von der Kirche für den anglikanischen 
Ritus zu'welcher im vorigen Jahre am 18. Juni in der kleinen 
Küterwall gaffe am Wall ' an der Düna der Grundstein gelegt 
wurde, begonnen und ist die Kirche nebst der mit einem Kreuz 
gezierten Thurmspitze im Ziegelrohbau fast ganz ausgesührt.

Die anhaltende Dürre dieses Sommers hat auf den Waster­
stand in unserer Düna ihren Einfluß zu äußern nicht unterlassen. 
Die meisten Seitenarme der Düna oberhalb der Stadt waren 
fast gänzlich ausgetrocknet und die Untiefen und Bodenerhebungen 
in ihrem intern Laufe traten so sehr zu Tage, daß selbst für die 
flachsten Boote die Passage erschwert war. , .

In der ersten Hälfte des Julimonats begann im Patrimomal- 
gebict in der Gegend des Thüringshosschen Kruges an der Riga-
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Mitauer Chaussee der Wald und Torfmorast zu brennen; bis 
neun Werst von Otiga auf beiden Seiten der Chaussee sind die 
Wälder in einer Ausdehnung von 3 — 4 Quadratwerst ein Raub 
der Flammen geworden; zugleich mit ihnen verbrannten mehrere 
Gesinden und ein Krug.

Vom 3. Juni an zeigten sich in der Stadtf choleraähnliche 
Fälle und in letzterer Zeit die Cholera. Es erkrankten im Gan­
zen vom 3. Juni bis 3. October 1858 989, genasen 574 und 
starben 415 Personen.

Am 14. August starb der ehemalige Inspector der hiesigen II. 
Kreisschule, Coll.-Assessor Carl Friedr. Glasenapp, und zwei 
Tage später, am 16. August, sein Amts-Nachfolger Iwan Justus 
von Meyer, sowie der Lehrer an der St. Gertrud-Knaben­
schule Ulrich Joh. Feldmann. Die beiden Letzteren waren die 
bedauernswerthen Opfer der Cholera.

Am 15. und am 22. August ist nach 54 Jahren endlich in 
Riga wieder ein Luftballon mit einer lebenden Person aufgestiegen.

' Am 21. August begannen die Vorstellungen in unserem wäh­
rend der Sommerferien neu decvrirten Schauspielhause, nachdem 
das am 11. d. M. aus Lübeck hier eingetroffene Dampfboot 
„Hansa" die für unsere Bühne neu engagirlen Glieder uns zuge­
führt hatte. _

Von ©r. hohen Excellenz dem Minister des Innern ist der 
Herr Pastor F. Tiling zu Bickern zum zweiten geistlichen Mit- 
gliede des Nigaschen evangelisch-lutherischen Stadt-Consistoriums 
ernannt worden.

Als Amerikanischer Consul hierselbst ist Herr William Row­
land anerkannt worden.

Am 1. September c. legte die Direction der Riga-Dünaburger 
Eisenbahn-Gesellschaft ihren Rechenschafts-Bericht an die erste ordent­
liche General-Versammlang der Activnaire ab. Danach ist in dem 
Zeitraum von fünf Monaten seit dem 29. März c. das Verwal­
tungs-Bureau der Direction und die Jngenicur-Abtheilung voll­
ständig organisirt und die Erwerbung der für die Bahn erforder­
lichen Grundstücke in den Vorstädten für die verhältnißmäßig ge­
ringe Summe von 81,275 Rbl. bewerkstelligt, sowie von der 
Commune der Stadt Riga die unentgeltliche Abtretung des der­
selben gehörigen Terrains zur Eisenbahn bewilligt, ferner der 
Bau der Bahn in Angriff genommen und so weit gefördert wor­
den, daß die Erdarbciten auf einer Strecke von 50 Wcrst von 
unserer Stadt vor Eintritt des Winters beendigt werden können. — 
An das Obige knüpfen wir die resp. Ueberficht der Einnahmen, 
Ausgaben und des Bestandes der Capitalien der Gesellschaft. Nach 
Ausweis der pro ult. Juni c. abgeschlossenen Bücher waren bis 
dahin eingegangen: Auf Actien-Capital-Conto zur I. Einzahlung
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ä 6’/4 vCt. 636,687 Rbl. 50 Kop., zur II. Einzahlung а 3-/.,pCt. 
370,448 Rbl. 44 Kop., zur IIL Einzahlung a 10 Mt. 605 812 
Ml 50 Kop., zur freiwilligen anticipirten Einzahlung a zu V'Li. 
1,019,425 Ж, in Summa 2,632,373 Rbl. 44 Kop

Im Rückstände waren verblieben an fälligen Emzahlungen. aus 
dem 1 Termin auf 180 Actien 812 Rbl. 50'Kop. aus vem 2. 
Termin auf 2571 Actien 12,051 Rbl. 56 Kop., Summa der 
Rückstände 12,864 Rbl. 6 Kop. Von den Elnzahlungen fur den 
3 Termin, welcher erst ult. Juli ablief, verblieben ult. ^um noch 
aüsstebend 414 187 Rbl. 50 Kov. Zu der obigen Einnahme auf 
Ä-U,nTpU-l-Cm.° »»n 2.632 373 Ж M Ж 

ein derzeit nicht refundirter Vorschuh der^London County^ank 
von 8000 Psd. St. oder 50,000 Rbl.; Summa der i.'nnichme 
2,682,373 Rbl. 44 Kop. — Dagegen waren ge-ahlt + 
liminair-Kosten dem Rigaschen Doyen-Comite und dem ^ndone 
Board laut Beschluß der General-Versammlung vom 29. Marz 
d. I. 257,750 Rbl.; für Administrations-Unkosten und Reisen bis 
zum Rechnungs-Abschluß per den 31. März durch die prvvyc ri­
sche Direction verausgabt 18,475 Rbl. 83 Kop; desgleichen 
durch den Londoner Board in dieser Periode verausgabt 10,345 Rvl. 
28 Kop.; für Administrationö-Koiten und Gagen-Etat der Direc­
tion und des Büreau in Riga vom 1. April bis 30. Ium 2>,937 
Rbl 12 Kop.; für Druckkosten, Publicatwnen, ^ransfertkosten, 
Canzelleikosten rc. 6,711 Rbl. 6 Kop.; für Unterhaltung des tech­
nischen Büreau und Gagen-Etat der Ingenieure 18,360 Rbl. 58 
Kop.; für an geschaffte Mobilien und mathematische Jnitrumcnte 
5,065 Rbl. 33 Kop.; für Grundeinlösungen und erworbene Ge­
bäude 54,017 Rbl. 15 Kop.; an Herrn Th.
cvntractlicher Leistungen für den Bau der Eisenbahn 98 965 Rbl. 
93 Kov • an Zinsen auf anticipirte Einzahlungen auf Actren und 
anderweitig 10,117 Rbl. 92 Kop.; an Cours-Differenz kommen 
in Anrechnung 6,184 Rbl. 72 Kop.; Summa der Ausgaben 
491,930 Rbl. 92 Kop. Dieselben von vbenangesuhrter Einnahme 
in Abzug gebracht, verbleiben an disponiblen Fondv 2,190 442 Rbl. 
52 Kop. , welche, wie folgt, repräsentirt sind: Depositum beim 
Livländischen Kamcralhofe in Billetcn der Reichs-Commerzbank 
510 000 Rbl.; an Commerzbank-Billetten in der Casia bei der 
Direction 117,253 Rbl. 13 Kop.; auf Billeten der Reichs-Com­
merzbank ankiebendc Zinsen 23,558 Rbl. 76 Krw.; auf Londo­
ner Wechsel im Portefeuille 10,000 Pfd. Sterl. 65,911 Rbl. 60 
Kov Zur Verrechnung ausstehend: beim Londoner Board 5,041 
Pfd.' Sterl 15 sh. 8'd. 37,136 Rbl. 14 Kop.; bei der techni­
schen Abtbciluna 4,427 Rbl. 56 Kop.; bei Alexei Jadimcrowski 
Söhne in St. Petersburg 1,008,255 Rbl. 97 Kop.; baar m 
Caffa 423,899Rbl. 36 Kop.; wie oben: 2,190,442 Rbl. 52Kop.
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Zur Erläuterung der vorgelegten Uebersicht müssen roir, daraus 
Hinweisen, daß am 30. Juni c., dem Tage des Buch-Al'ichlusses, 
auch zugleich der Schluß-Termin der anticipirten Einzahlung von 
20 Procent eingefallen war, und während Vieler Zeit auch die 3. 
allgemeine Einzahlung von 10 Procent fondauerte.

In Beziehung auf unser Acticn-Wesen lagt dse Direction lchließ- 
lich an: Fortan wird die Renten-Zahlung auf die Actien regel­
mäßig in den durch § 17 der Statuten festgesetzten Tcrinmen am 
1. April und 1. October eines jeden Jahres ltattstnden. Der 
Betrag der in Gemäßheit der verschiedenen, leit dem 20. Januar 
(1. Februar) geleisteten Einzahlungen, berechneten sttente beträgt 
а 5 Procent per annum zum 1. (13.) October c. für die Actie 
zu 25 Rbl. Einzahlung 45 Kop., für die Actie zu 50 Rbl. Ein­
zahlung 76 Kop.

Am 19. September war der berühmte Ehrenbürger unserer 
Stadt, Se. Exellcnz der Generaladjutant v. T o d l cb en auf 1 einer 
Durchreise vom Auslande nach St. Petersburg hier eingetroffen 
und hatte am 3. October die Rückreise nach der Residenz ange­
treten. , ,

Mit dem Abtragen der Wälle ist man während der letzten IRo­
nate rüstig vorgeschritten, obgleich noch immer ein bedeutender 
Theil zu bewältigen bleibt. Bon den drei über den, nach Ver­
schüttung des Stadtgrabens noch bleibenden Kanal führenden Bru­
cken ist die in der Gegend der ehemaligen zweiten Sandpforte aus 
Stein neuerbaute am 5. October für Equipagen eröffnet worden, 
die beiden andern, gegenüber der Weberstraße und an der Jacvbo- 
pforte, gehen ihrer alsbaldigen Vollendung ebenfalls entgegen.

Die Zolleinnabmen betrugen sür's Jadr 1857 1,671,439 Rbl. 
59 Kop.; bis zum 1. October 1858 1,169,380 Rbl. 83 Kop.; 
für ausgeführte Waaren für'8 Jahr 1857 461,040 Rbl. 13 Kop.; 
bis zum 1. October 1858 300,172 Rbl. 80 Kop.; Werth der 
Einfuhr für's Jahr 1857 5,227,656 Rbl. 90 Kop.; bis zum 1. 
October 1858 4,009,570 Rbl. 89 Kop.; Werth der Ausfuhr für s 
Jahr 1857 24,649,778 Rbl.; Werth der Ausfuhr bis zum 1. October 
1858 18,201,920 Rbl. 4

Bis zum 16. October sind 1574 Schiffe angekommen und 
1509 abgegangen. Strusen sind 660 angekommen.

Der Druck dieses nur in den Ostsee-Provinzen zu gebrauchenden 
Kalenders wird unter den gesetzlichen Bedingungen gestattet.

Riga, den 16. October 1858.
Censor C. Alexandrow.


